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Helſt Dauzigs VBeofuffunngsrefoum burchboingen · 
Wichtiö, wie eine Bolrstasswahk, ii bas Volksbegehren. 

Es will die Verfaſſung Danzigs reformieren. Das Selbſt⸗ 

beſtimmungsrecht der Danziger Bevölkerunn ſoll verſtärkt 

werben. 

Es geht alfo auch um deine MNechte. 
Der Entwurf „Volkswille“ erkrebt: 

Der Seumnt 

ſoll von 22 Miigliebern auf 12 verkleinert werden. 

Der Seuui 
joll hinfort in ſeiner Gelamtheit der Volksvertretung 
verantwortlich lein. 

Der Volkstag 
ſoll von 120 auf 72 Abgeyrdnete abgebaut werden. 

Die Michter 
ſoll hinfort nicht mehr ein unverantwortlicher Richterwahl⸗ 

ausſchuß, ſonbern die dem Volkstag verantwortliche Re⸗ 

aierun'g wählen. ů 

ſoll ihre kommunale Selbſtverwaltung zurücker⸗ 

halten durch Kdiedereinführuns eines eigenen Magiſtrats. 
Eßs ſind Forderungen, die Erfparniſſe im Glaats⸗ 

haushalt und eine freiheitliche Entwicklung Dan⸗. 

dias herbeiführen. öů . 

— Durum zeßchne auch du dich für das Volksbegepren 
     Lolkemine- jel 

＋ * R—, 

Sozialdemokraten heraus! 
In dieſer Woche hat Danzigs Bevölkerung eine politiſche 

Entſcheidung au fällen, die in ihrer Wichtiakeit hinter einer 

Volkstagswahl kaum zurückſteht. 

Der Volksentſcheid iſt ſicherlich ein umſtändliches 

Verfahren. Dreimal müſſen die Anhänger einer Par⸗ 

tet, die einen Entſcheid des Volkes herbeiführen will, ihre 

Stimme abgeben. Erſt vor der Einbringung des Antrages, 

dann jetzt beim Volksbegehren, und ſchließlich noch einmal 

belm eigentlichen Volksentſcheid. 

In dieſer Woche läuft das Volksbegebren, das den 

Entwurf „Volkswille“ im Volkstag zur Abſtimmung brin⸗ 

gen will. Eollte dort die vereinigte Oppoſition der Deutſch⸗ 

nationalen und Kommuniſten abermals die Verfaſſungs⸗ 

reform verhindern, ſo hätte das Volk am 16. Dezember ſelbſt 

über die ſtrittige Frage äu entſcheiden. 

Die Deutſchnationalen laufen gegen dieſes Voltsbegeh⸗ 

ren Sturm. Ihre Bürgervereine haben ſelbit einen Antrag 

eingebracht, der keine eigentliche Reſorm der Verfaſſung 

will. Nach dieſem Entwurf, Bürgerſchutz genannt, ſollen die 

hauptamtlichen Senatoren weiterbin ohne Verantwor⸗ 

tung der Volksvertretung gegenüber ſein. Dafür will man 

den Volkstag auf die Hälfte ſeiner Mitglieder abbauen. 

Den jetzigen Volkstag will man ſofort auflöſen. Dafür 

ſollen die ſpäteren Volkstage wieder unauflösbar ſein. 

Natürlich nur deshalb, weil man hofft, in dieſen wieder eine 

deutſchnationale Vorherrſchaft zu haben. 

Wahrlich ein feiner „Bürgerſchutz“. Beſſer hätte für die⸗ 

ſen Entwurf die Bezeichnung „Reaktion“ gepaßt. Danziss 

Bevölkerung darf. ſich nicht betören laſſen durch das Geſchrei 

der Deutſchnationalen und Naͤtionalliberalen, die gegen den 

Entwurſ „Volkswille“ Sturm laufen, weil ſie den Sieg ihrer 

reaktionären „Bürgerſchutz vorlage erſtreben. 
Auch nicht burch die unſinnige Agitation der Kommuni⸗ 

ſten, die wieder einmal der Reaktion Helfers⸗ 
dienſte leiſten und zur Stimmenthaltuna bei dem jetzigen 
Volksbegehren aufrifen· 

Sozialdemokratie, Zentrum, Liberale und Deutſch⸗Dan⸗ 

ziger Volkspartei ſtehen für den Entwurf „Volkswille“. 
Aber das Volksbegehren iſt nicht nur umſtändlich, ſondern 
auch ein bisber unbekanntes Verfahren⸗ Ob daher alle An⸗ 

hänger der genannten bürgerlichen Parteien ſich beim Volks⸗ 

begehren eintragen werden, bleibt fraglich. 

unm ſo wehr iſt es Pflicht aller Sozialdemokraten, für den 
Erfolg des Volksbegehrens einzutreten: Hier muß ſich wie⸗ 

der einmal die Diſziplin der ſoztalbemoktrati⸗ 

ſchen Maſſen auswirken 
Gerade in dieſen Tagen hat ſich in Deutſchland wieder 

einmal die Sozialdemokratie als die ſtärkſte und jeſtgefügte 

Partei: ermieſen, die die Anſchläge der Kommuniſten beim 

Panzerkreuzer⸗Volksbegehren zuſchanden machte. Das mußte 

ſeldſt ein bürgerlicher Politiker wie H. v. Gerlach anerken⸗ 

  

den Mopßlaut:: 

  

öů‚ U bereit erllürt, ſeine Truppen aus 

anderen Staates für Verluſte an 

legenheit denn auch H 9 
er 

anderſetzungen   nen, als er in -der⸗Letzten „Welt am Montag“ ſchrieb: 

„Der Unterſchled zwiſchen SPD. und KPD. iſt eben 
der, das hat ſich jetzt mit unwiderlegbarer Deutlichkeit er⸗ 

geben: die einen habe ihre Leute in der Hand, die anderen 

nicht. Mit anderen Worten: Die Sozialdemokratie iſt die 

Partei, die ſich mit voller Sicherbeit auf ibren Beſtand 
nicht bloß an eingeſchriebenen Mitaliedern, ſondern auch 

an Wählern verlaſſen kann. Die Kommuniſtiſche Partei 
verfligt über einen feſten Kern pon Oiftzieren und Unter⸗ 
okfizieren, aber die Millionen threr Wähler ſind nur 

Treibſand. Die Spo. iſt eine richtige Armee, die KVD. 

nur eine Cabrearmee, deren Cadres bei der Mobilmachung 

unausgefüllt bleiben.“ 

Auch in Danzig muß ſich dieſe Ueberlegenheit der Sozial⸗ 
demokratie wieder beweiſen. 

Dic Durchbringung des Entwurkeß „Volkswille“ mußz 

der einheitliche Wille des arbeltenden Volkes ſein. Darum 
verſäunme uiemand die letzten Tage unb zeichne ſich kür das 

Volksbegehren ein.“ ů 

Ein Sozialdemokcat Ehrendoktor. 
Gen. Adelung, ber veſllche Staatspräßbent. 

In der Techulſchen Hochſchule We⸗ Darmſtadt 
Donnerstag die feierliche Uebergabe des neuen 

  

ektorats 
ſtatt. Die erſte korwürds des neuen Rektors wax die Ver⸗ 

ten der Doktorwürde an den heffiſchen Staatspräſiden⸗ 
en. delung iſt Mitglied aber Khꝛmiſchem Veiſalk der Sin, 

In feierlicher Weiſe und unter ſtürmiſchem Bei all der Stu⸗ 

dentenſchaft wurde die Urkunde überreicht. Sie hat folgen⸗ 
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   10. Sabtgaug 

„Unter dem Rektorat ihres orbentlichen Profeſſors Dr. 
Jug. Kammer verleiht die Techniſche Hochſchule zu Darm⸗ 
ſtadt auf einſtimmigen Antrag der Abteilung für 
Kultur⸗ und Staatswiſſeuſchaften durch Beſchluß von Re or 
und großem Senat deim Staatspräſidenten des Volksſtaates 
Heſſen, Herrn Bernhard Adelung in Darmſtadt im Hinblick 
Ki ſeine außerordentlichen Verdienſte in der Förderung der 

kulturellen und wiriſchaftlichen Zutereſſen des Heſſenlaßdes, 
insbefondere der durch die Beſaßung ſchwer belaſteten Pro⸗ 
vinz Rheinbeſſen, die Würde eines Doktors Ing., e. h.“ 

Staatspräſident Adelung dankte und erklärte, daß er ſtets 
weiſen. ſein werde, ſich der hohen Ehrung würdig zu er⸗ 
weiſen. 

Wieber ſo ein verfluchter Gewerkſchaftsſerretär! 
  

Kein Hurrapatriotismmus mehr! 

Ein Bekenntnis zu Lambach und gegen Hugenberg 

ö in Breslau. 

In der Verſammlung der Breslauer Ortsgruppe des 

beutſchuationalen Handlungsgehilfenverbandet hat ſich der 

deulichnationale Reichstagsabgeordnete Kiel mit aller Ent⸗ 

ſchiebenheit gegen die Parteidiktatur Hugenbergs ausgeſpro⸗ 

chen. Er führte aus, Lambach wolle innerhalb der Deutſch⸗ 

nationalen Volkspartei jene Kreiſe vertreten, die obwohl 

ihnen das monarchiſtiſche Erlebnäs ſehlt, au 

der nationalen Sache mitarbeiten wollen Gurrapatrio⸗ 

tis mus und einſeitiges Streben nach politiſcher Macht, wie 

ſie jetzt in der Deutſchuationalen Partei durch die Wahl 

Hugenbergs zum Ausdruck kommen⸗ lehne die iunse 

Generation cbenſv ab, wie ſie die Herrſchaft des reinen 

Kapitalismus ablehne. 

Entſprechenbd ben verſchtedenen Kundgebungen aus natio⸗ 

naliſtiſchen Arbeiterkreiſen betonte Reichstagsabgeorbneter 

„Kiel auft neue, baß Hugenberg äwar die Führuns an lich   

  

iſchen . 

reißen wolle, daß er aber dben Sieg nochnichterrun⸗ 

   

China und Japan. 
Vellegung der Zviſchenſölle von Tſinan, Nuukiug üub Honüuu.— Schadloshaltung der Geſcaditten 

Wie aus Nanking gemelbet wird, hät die Konferenz 

zwiſchen dem Vertreter der nationaliſtiſchen Regierung 

Dr. Wang und Pata, dem japaniſchen Generalkonſul in 

Schanghai, zu einem Uebereinkommen über die Reviſtan ves 

chlneſiſch⸗japaniſchen Hanvelsvertrages und über vie Zwiſchen⸗ 

fälle von Tſinan, Nanling und banlau geführt. ‚ 

Die Bedingungen für vie Reglung des Tſinan: Zwiſchen⸗ 
alls ſind naoch Meldungen aus chine Cah Kreiſen, vdaß 52 dan 

ſchantung zurilckzuziehen, 

Sicherheit ſeiner untertanen ber Bürgſchaften für die klünftige 
verl⸗ aige Gei bereit, vie Bürger des verlangt. de Seiten erklären ſich 

ſchüdigen. Ein internation aler Ausſchuß ſon ernannt 
Leben und Eigentum zu ent. 

werden, um feſtzuſtellen, wer für den Beginn der Unruhen ver · 

antworilich iſt. 

Es heißt, daß 110 und Japan wahrſcheinlich die Frage 

per Gilltigkeit der alten V erträge umgehen und auf einer 

neuen Grundlage in voller Gleichberechtigung zur, Reglung des 

Nanking⸗Zwiſchenfalles und anderer äßniicher Zwiſchen⸗ 

751 ſchreiten werden, indem die nationaliſtiſche Re terung ihr 

jedauern über den Zwiſchenfall ausdrückt und ſich bereit er⸗ 

klärt, japaniſche Untertanen für ihre Verluſte zu entſchädigen. 

Der Hankau⸗Zwiſchenfall, ver für weniger wi tig 

angeſehen wird, befindet ſich, wie verlautet, auf dem Wege 

einer reibungsloſen Schlichtung. 

Wang und Vata werden jetzt die Bedingungen der Reglung   Billigung unterbreiten. ihren Regierungen zur 

  

A vemiliäle Spiliunger Dobiſhen Srmiubenolrahi 
Die Regierungspreſſe ſchon wieder in Trauer. 

Der polniſche Waunesh umn PünI hai mit ſeiner 

Zerſetzungsarbeit, die unter den bürgerlichen Parteien 

Polens eine ziemliche Verwirrung angerichtet und ſie zum Teil. 

politiſch einſtußlos gemacht hat, bei der 195 ialdemokrati⸗ 

ſchen Bewegung recht wenig Erfolg. Abgeſehen, davon, 

baß vor längerer Zeit einige ſ hwankende Geſtalten von 

der P. P. S. abſprangen, um zum Regierungsblock zu gehen, 

was aber den ſozialdemokratiſchen Parteikörper eher, nützte als 

ſchavete, iſt der einzige größere „ Warse die-letzte Abſpaltung 

der Jaworowſki⸗Gruppe in Warſchau. ů 

ſehnten Ge⸗ Die Regierungspreſſe wittert ob dieſer lang er 
b 40 orgenluft intd Hißie mit dem 

„Glos Prawdy“, und välbamtlichen „Eb. La- an der 

Spitze, ſofort ihre Siegesflaggen: „Nun, haben wir endlich 

nich die Sozialiſten zur „Vernunft“ gebrachti- Natürlich wur⸗ 

den ſogleich „authentiſche„ Rachrichten aus dem ganzen Lande 

verbreitet, daß'ſich die Arbeiterſchaft überal, maſſenhaſt den 

Warſchauex Parteirenegaten 3 lleßen., In Wiiklichteit ſtellte 

ſich aber etwas ganz anderes eraus. ww„ 

In den breiteſten Kreiſen, der vol iichen Arbeiterſchaft 

hat man die Warſchauer Frönde überhaupt⸗ nicht ernſt ge⸗ 

nommen. Aber auch in den wenigen⸗Pläßen, wie z. B. in 

Lublin und Lemberg, wo ber Wärſchater Vorſteß 
viele Anhäuger gu haben ſchien, iſt ſie in ürgſter Weiſe durch⸗ 

Hängr Der Präſident des Lußliner Stadtrats, ein An⸗ 

0 

    
  

      

vänger ber abtrünnigen Jaworſki⸗Grnype, würde geawungrn 

ein Amt niederzulegen. Er hat ſamt ſeiner Familie ᷣdie 

anderſebnngen ſſlechten. UAOn Ws tätlichen Ausein⸗ 
uchtet. x 

Mafſenkundsehsans 
einſtimmig verdamm-t. 

Die Kläglichkeit der Niederlag⸗ a ter 
ten Iiſt:ſchon aus dem von der Reczierungsvreſſe angetretenen 

  

   
    

   

  

      

    

Rü zu erſeben. Statt, wie O kurzem, zu 

erüuv neren, ſchimpft jetzt derſeibe „. Prawd h)⸗ auf 
als von ber Regierung in⸗ dieienigen, welche die Spaltün 

riert n dabe: iſt, daß bieſes Piattrd bezeichnen. Das amüſanteſte 

latt die „Spaltung“ nunmehr auf —. k ommuniſtiſche [fe 
Prawpr- ů 

  

Agitativn zurückführt Der „ „Gloſ- raliſche“ 

  
G 

ſchauer, Neiiega⸗ 

weiß ſogar bereits zu erzählen, daß ſich — ausgerechnet! — 

fopnniuuiſiiche Kreiße maſſenweiſe der gusgetretenen Gruppe 

anſchließen ... Das heißt alſo, die Regierung mußte von 

der Fronde abrücken 
ů i 

Wir können unſererſeits nurr wünſchen, daß die polniſche 

Sozialdemokratie auch künftig ihre Geſchloſſenbeit behält und 

im innerpolitiſchen K Ideale der. Demokratie gegen ampf die 
diktatoriſche Angriffe nach Bismarckſchem Muſter verteidigt⸗ 

Meue ungariſche Studententrawali- 
„Durch Klaſſenjuſtiz werden die, Burſchen ermuntert. 

Rabanſtudenten zahlen 10 Pengö Straſe Arbeiter dagetzen 

Laankin denteg Fünſßehmlache, azu noch Arreſt. 

Die Studentenkrawalle in Ungarn haben auch auf pis 

tät in Fünſkirchen Übergegriffen. Der Rektor hat 

130 Des eſten 5 üsereien die Sperrung der Univerſität 

verfiigt. 
—ͤ—hͤ H hber 0 

In Budaveſt ſind die,jtidiſchen Schüler, der, höheren den 

mesbelhug ven gen pbltiſchen aus den Lehrſälen ehter Stun 

ů e ürheber der Unruühen g⸗ ., Auch in. 

hobenn Bubapeſter Studenten die Studierenden zum Aich luß 

an die völkiſche Bewegung gezwungen. uber di 

Di: Strajen, die bie Gerichte in Horthn-ungam, imcr 25 

oöliden Elubenten verhängen, ſind lächerlich gering. 16, 

Stiupenten: in Budapeſt ſind wegen, eilnabme⸗ an den Schlä⸗ 

'en zu Geldſtraſen von je 10 Peigb verurteilt wort VW0 

Di- Auxbeiter, hiugegen Verhlelten Geldſtrafen bis zan? 

VPeußö und Arreſt bis au 15 Tagen. —— 

  

     
  

           

  

„Streſemann trüt wiever, an!, Reichtzau 

Stieſemteun. der urſprünalich Diedbſicn aiſ, 

ſeine Tätigkeit aufzünehmen, wird feine 
ſichllich am 5. November wieder⸗ übernehmen. 

bot ſich weiter weſentlich geheſſertt.   
 



Englands Verhältnis zu Frankreich. 
Friedenspolitik durch Rüſtungsabhommenꝰ — Eine Entſchuldigungsrede Lord Cuſhenduns. 

Lord Cuſhendun, der ſtellvertretende britiſche Miniſter 
des Auswärtigen, hielt in Blackpool eine Rede, in der er 
die Hallung der Reglerung in der Angele ot⸗ des engliſch⸗ 
ranzöſiſchen Flotienkompromiſſes verteidigie. Nichts, ſo 
ührte er u. a, aus, war törichter und alberner, als der größte 

Teil der Krititen, die Degen dieſes Kompromiß vorgebracht 
worven ſind. Dieſelben Leute, die unaufhörlich mit lauter 
Stimme nach einer interngtlonalen Uebereinkunft ſchreien, ver⸗ 
flelen plötzlich in wahre Paroxismen der Wut und des Mis⸗ 
trauens, weik wir mit Frankreich eine freundſchafiliche Ver⸗ 
einbaxung getrofſen haben. Es iſt das Ziel der britiſchen 
Pollilt, mit fämtlichen Ländern gleichmäßig aute Be⸗ 
zlehungen zu unterhalten. 

Eiue neue engliſch,franzöſiſche Entente eßiſtiert nicht, weil 
dle frühere nicht aufgelöſt worden iſt, und weil freundſchaftliche 
Vezlehüngen zit Frantreich einen weſentlichen Faktor der eng⸗ 
liſchen Politit darſtellen. Es iſt aber völlin falſch, be⸗ behaupten, 
daß die engliſche Regierung ſich als Werizeug benuten ließ, 
damit Frankreich in Ungerechter Weiſe gegen Teutſchlanv auf⸗ 
treten könnte. Ich gebe zu, daß die Ausſichten für eine inter⸗ 
nationale Abrüſtung zur Zeit nicht beſonvers ermutigend ſind. 
Wir werden in unſeren Bemühungen nicht nachlaffen. Wir 
ktönuen aber nicht viel ausrichten, wenn man uns dabei als in 
Tülhal inſtent⸗ende Verſchwörer oder als unglaubliche 
Tölpel hinſtellt. 

8 uns vorgeworſen worden, daß wir uns in dem 
Kompromiß mit Frankreich damtit einverſtanden erklärt haben, 
daß Bpüfreſeſ Uieine Unterſeeboote in unbegrenzter Zahl baut 
und daß ſeine ganzen militäriſchen Reſerden für die 
Müſtungseinſchränkung außer Betracht bleiben. as vie 
lulterſeebvote Lnn , ſo haben wir Frankreich nicht derartiges 
geſtatiet auls dent einſachen Grunve, daß es dieſes Recht ſchon 
Wehteiiet und wir nicht die Macht haben, ſeine Ausübung zu 
verhindern. 

Die ensliſche Regierung hat die volllommene Abſchaffung der 
Uuterſeebonte vorgeſchlagen, aber alles, was ſie erreichen 
lonnte, war eine Begrenzung der größeren Unterſeeboote, und 
da ſie glaubte, daß ein Sperling in der Hand beſſer ſei als 
eine Taube auf dem Dache, war ſie damit einverſtanden. Sie 
war beſtrebt, die militäriſchen Wtſſeinin einzuſchränlen, aber 
ſie beſaud ſich im vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß in dieſer 
Frage in Geſellſchaft einer kleinen Minderheit. Stle hätte durch 
Keſthalten au ihrer eigenen Auffaſſung verhindern können, daß 
überhaupt etwas zuſtande kam, aber ſie hätte ihren Standpunkt 
nicht durchſetzen können. Als die Regicrung nicht alles er⸗ 
bontn konnte, was ſie wollte, nahm fie, was ſie bekommen 
'onnte. 

Das war die alleinige Seichndtgge ihres Vorgehens beim 
Abſchluß des engliſch⸗franzöſiſchen Kompromiſſes. ů 

Vorbereitung der Suchverſtändigenhommiffion. 
Reparationsbeſprechungen in Berlin. 

Der Reparationsagent Parker Gilbert ſtattete dem deut⸗ 
ſchen Reichskanzler am Donnerstagnachmittag cinen Beſuch ab, 
um ihn über das Ergebnis ſeiner Londoner, Parifer unb 
Ler Rieic Reiſe zu unterrichten. Den Erörterungen wohnten 
der Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding und ber Reichs⸗ 
bankpräfident Dr. Schacht bei. Die Verhanplungen befinden 
ſich zur Zeit im Stadium der Borbereitung der Experten⸗ 
kommiſſton. Irgendwelche konkreten fimanziellen Fragen ſtehen 
zur Zeit nicht zur Erörterung. Dieſe htens Vorzubereiten 
Und zu löſen iſt bie Aufgabe der in Ausſicht eeen Kom⸗ 
Aub dat die ) deriWorbe zunächſt in Parlis zuſammentreten 
und dann nach der Vorbereitung ihrer Arbeiten nach Berlin 
überſiedeln wird. Das Reichskabinett wird ſich vorausſichtlich 
bereits am Freitag mit der Zuſammenſetzung ver Experien⸗ 
Kommiſſion beſchäftigen. 

Die franzöſiſchen Sachverſtänvigen werden am Dienstag 
— gewählt. 

„Die franzöſiſche Regierung wirb vorausſichtlich am nächſien. 
Dienstag in einem EubendSur Miniſterrat ihre Eniſcheidungen 
über die bevorſtehen en Sachverſtändigenberatungen treffen. 
Poincaré ſoll dabei zunächſt über ſeine Verhandlungen mit 
Churchill und Parker Gilbert Bericht erſtatten, und es follen 
dann die franzöſiſchen Vertreter für die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion ernannt werden. Wahrſcheinlich wird der Gouver⸗ 

  

rufen ſchützen, die ihn aus dem Konzept bringen. 

beſchloßſen, am 50. und 81. Oktober einen 

gation beſtimmt. Gleichzeitig erwartet man, daß im Anſchluß 
an den Miniſterrat nähere Mitteilungen gemacht werden über 
die Möglichteiten, die man für die Reviſton des Dawesplans 
ins Auge ſaßt. Auch über die Ratiflkation des Schulben⸗ 
ablommens ieſhuß Frankreich und Amerika foll in dleſem 
Miniſterrat Beſchluß geſaßt werden. 

Suflurht bei der Mepublik. 
Wenn Wäterchen Stalin gar zu ſehr droht! 

Die Hülfte ver lommuniſtiſchen Zentrale iſt nach Mostau 
vorgelaben, um ſich vor Stalin ob ſhre⸗ A ttpt auf ſeinen 
Günſtling Thälmann zu veraniworten. Da wird die Deutſche 
bas Gub. in Moslan bald wieder Arbelt betommen! Denn 

  

das Ende ſolcher Affären iſt in der Regel ob früther oder ſpäler 
hei ma der die Deutſche Botſchaft, der Hilferuf an die Ver⸗ 
retun r. ſonſt ſo wültend belämipften Deutſchen Republit, 
um nicht als Gefangener der Kominiern in Rußland üatibäar 
Moua zu werden. Bei Ruth Fiſcher hat es ein baar 
Monate Seraſpät⸗ beil Branbler ein paar Jahrc, ob aber 
rüher ober ſpäter, bieſer Gang kommt 2. ir werden 
ehen, wann die jetzt Vorgeladenen dieſen ſen gehen. 

Iſt es nicht intereſſant? Dieſe Internationaliſten vom aller⸗ 
reinſten Waſſer exinnern ſich im Jentrum der lommuniſtiſchen 
Internattonale, im Mella des Kommunisnus plötzlich, daß 

Cp ein Vaterland beſitzen, das Deutſchland heißt. Diefe ge⸗ 
ſchworenen Gegner des E f, uier Staates, veren Ziel die 

V des Staates iſt, v de 
i MDlbtarmt Heherben W, Amder breöglel u, 
ſondern im Staatsbürgerrecht und der reiheit der ge ahlen 
bemokratiſchen Republik. Im Herzen es roten Rußlonds 
ſingen ſie plößlich ſtatt ber Internatlonale „Deutſchland über 
alles“. Die Sehnſucht ver Knechte der ruſſiſchen Politit iſt die 
ftaatsbürgerliche Freiheit der Deutſchen Republik. 

Verlicht ſi. ſe wollen ſie nur, um nach der Rücklehr mit 
Hilſe der deuiſchen Botſchaft um ſo kräftiger auf die Demo⸗ 
kratie ſchimpfen zu können! 

So ſind ſte alle! Iſt es nicht im kleinen 35 ſo? Hier in 
Danzig im Volkstag ſtellt ſich der E Velts s Plenitowſti hin 
und bittet den ſozialdemolratiſchen Voltstagspräſtbenten, er 
möhe ihn doch vor gutſitenden ſozialdemolratiſchen Seißher 

S er 
aber in ſeiner Bank und ein anderer Rebner ſteht oben, dann 
iſt er einer der wüſteſten Radau helden. 

Im ganzen eine politiſche Bewegung, die längſt nichts mehr 
als eine Ausbilbungsſchule politiſcher Clowns geworden iſt. 

Aufgehobenes Hochverratsverfahren. 
Gerettete Kommuniſten. 

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts beſchloß om 
Donnerstag, das Hochverratsverfabren getzen die Mitglieder 
der kommuniſtiſchen Parteizentrale bzw. ſolche Kommuniſten, 
die ſrüher einmal der kommuniſtiſchen Parteizentrale ange⸗ 
hört haben, einzuſtellen und die erlaſſeuen Haſtpefehle 
aufzuheben. Die KELie⸗ ob und inwieweit das Geſetz über 
die Straffreiheit für die Remmele, Ulbricht und Thalbeimer 
zur Laſt gelegten Straftaten, ſoweit ſie vor dem 11. Januar 
1028 begangen ſind, Auwenbung finden kann, wird der Ober⸗ 
reichsanwalt ſpäter eutſcheiden. 

Schwerinduftrie unb Auheftellte. 
Vryteſtſtreik in Oberſähleiten. 

Die blehrunaenes Gle der Angeſtelltenverbände hat in⸗ 
ſolge Ablehnung des iedsſpruchs für die Metallinduſtrie 

Proteſtſtreik der 

  

Angeſtellten auszurufen. 

Streik in belgiſchen Kohleugruben. 
Geſtern vormittag iſt in allen Koblengruben von 

Peronnes, Reſſaix, Leval, Mons, Sainte Aldegonde und 
Genok ein Streik ausgebrochen. Die Ausſtändigen, deren 
Zahl ſich auf mebrere taufend beläuft, verlangen Lobn⸗ 

  

Die Thiüürinmger Megiernmg gebilbet. 
Nach wochenlangen Verhandlungen iſt in Thüringen 

nunmehr folgende Miniſterliſte zuſtande gekommen: 
1. Dr. Paulſen, Volksbildung und Wirtſchaft; 2. Dr. 

Riedel⸗Jena (D.V. P.), Inneres und Juſtiz; 3. Toelle, 
Finanzen. Staatsräte: 1. Port⸗Reußz LLandbund), 2. Mackel⸗ 
dey⸗Rudolſtadt Landbund); 3. Krauſe⸗Stabt Roda (Wirt⸗ 
ſchaftspartei); 4. Woenne⸗Gotba (Wirtſchaftspartei): 5. 
Glöbckner⸗Sonneburg (Dem.). ů 

Resierungsglieberung nach Belieben. 

Gleichzeitia legten die bisherigen Regierungsparteien 
dem Landtage einen Geſetzentwurf vor, wonach das Geſetz 
über die Gliederung der Landesregierung in Miniſterien 
vom 8, März 1924 dabin abgeändert wirb, daß lich die Lan⸗ 
desregierung in fünf Miniſterien gliedert, nämlich, Finanz⸗ 
miniſterium, Innenminiſterium, Volksbildungsminiſterium, 
Juſttzminiſterilum und Wirtſchaftsminiſterium. Die Zahl 
der Miniſter und der ihnen zu übergebenden Miniſterien 
ſetzt der Landtag bei Wahl der Landesregierung ſeſt. Einem 
Miniſter können mehrere Miniſterien zugewieſen werden. 
Das Geſetz ſoll ſofort in Kraft treten. * 

  

Richt Lubendorff, ſondern Bauer geht nach Ching. 
Die zunächſt phantaſtiſch klingende Meldung des „North⸗ 

Ehina Haily Rews“, daß der Putſchiſtenführer Bauer zum 
militäriſchen Verater der nationaliſtiſchen chineſiſchen Armee 
mit der Aukgabe der Reyrganiſierung des chinefiſchen Mili⸗ 
tärs ernannt worden ſei, wird aus Schanghai beſtätigt. Wie 
eine enhliheg Agentur meldet, wird Oberſt Bauer berelts 
während des kommenden Wochenendes in Schangbai er⸗ 
wartet. Der engere Stab Bauers wird aus 30 ehemaligen 
deutſchen Ofſfizieren beſtehen, die bereits teilweiſe in China 
tbapbenlen ſind, teilweiſe in allernächſter Zeit erwartet 
werden. 

Die Nachricht von der Aelihen 
einen außerordentlich, peinlichen Eindruck gemacht. Der 
„Evening Standard“ (konſerpatip) ſtellt feſt, Bauer ſei eben⸗ 
ſo nuverſöhnlicher Feind jeder Form von Demokratie und 
der Republik, wie ſein Meiſter, der größenwahnſinnige 
Lubendorff, ſelbſt. Bauer, ein Genie der unterirdiſchen Be⸗ 
tältaung, habe das republikaniſche Regime in Deutſchland 
nicmals anerkannt. „Stax“ (liberal Len fe ſeine Zweifel 
darüber aus, daß deutſche Militärmethoben laß in China als 
erfolgreich erweiſen könnten, betont ledoch, daß die politiſche 
Seire dieter Ernennung nicht überſeben werden dürfe. 

Bauers bat in London 

Die Journaliſtenbatz in Jranbreich. 
Der franzöſiſche Jvurnaliſt Delleplanque, der als einer 

der Hauptſchuldigen in der Affäre Horan des Landesverrats 
und der Spionage angeklagt worden iſt, ſoll auch, wie das 
„Petit Journal“ meldet, mit einigen deutſchen Zeitungen zu⸗ 
ſammen gearbeitet haben. Die Hausſuchungen bei ihm haben⸗ 
eine Anzahl deutſcher Dokumente zutage gefördert, die 
augenblicklich überſetzt werden. Welche Bedeutung dieſen 
Dokumenten beizumeſſen iſt, ſei vorläufig nicht erſichtlich. 

Begnabigter franzöfiſcher Kommunift. Der kommuniſti⸗ 
iche Abgeordnete Doriot, der waßgn, antimilitariſtiſcher 
Propaganda zu einem Jahr Gefängnis verurteilt und nach 
monatelanger Suche oendlich zu Beginn des Monats März 
bet einer Wahlverſammlung in Valenciennes verhaftet 
wurde, iſt geſtern wieder aus dem Gefängnis freigelaſſen 
worden. Die Hälfte der Straſe iſt dem Verurteilten aͤuf dem 
Gnabenwege erlaffen worden. 

Das Volksichulwelen in Volen. In ganz Polen aibt es 
gegenwärtig 24 877 ſtaatliche und 1341 private Volksſchulen. 
Die Jabl der Privatſchulen iſt im Verlauf eines Jabres 
um 101 gewachſen, die Zahl der ſtaatlichen Schulen dagegen 
um 562 zurückgegangen. Ungeachtet deſſen weiſt die Zahl 
der Lehrkräfte eine Steigerung um 2000 auf. Insgefamt 
ſind in den ſtaatlichen Volksſchulen 70 148 Lebrer tätig. Auf 
iede Schule entfallen ungefähr 50 Schüler, auf dem Dorj 
etwa 40. Dieſes Verhältnis zeigt im Veraleich zu den neur der Bank von Frankreich, Moreau, für dieſe Dele⸗ erhößung. Vorjiahren eine erhebliche Beſſerung. 

———.——1 122—————————ͤ—ͤ8ͤÜͤ39'“ͥ2TN— 

  

Die zweite Verbannung. 
Von Inlius Hollos. 

Vor einigen Jahren verſchwand, nach einem alkoßolbe⸗ 
ſchwerten Feſt in Hollywood, eine junge Filmſchauſpielerin. Ihr Lelchnam, der ſtarke Würge⸗ und Folterſpuren aufwies, 
wurde wenige Tage ſpäter in einem Eisbehälter des Villen⸗ 
beſitzers gefunden. Das Gerücht verbreitete ſich alsbald, 
der Mörder wäre einer der damals beliebteſten Filmſchau⸗ 
ſpieler der Welt, deſſen Name in einem Atem mit dem Chaplins genannt wurde, Roſce G. Arbuckle, mit dem Bei⸗ v Caimg G 2 95 der „Dicke“. 

Fattys Grotesken hatten nicht die Grazie Chaplinſcher Phantaſien. Das Lachen des Publikums floß meitens 8 der trütben Ouelle der Schadenfreude, das Rohmaterial der Komik war ein jämmerlich, unförmiger Körper, der ſich ver⸗ zweifelt abmühte, dat Gegenteil zu ſein. Seinen Siücken 
haftete ſtets etwas Widerliches an, doch vielleicht war es iun Mie wiche i, der iet Appell han dic bösartigen Inſtinkte u „der ſie ſtrenger, folgerichti 18 3 ‚⸗ lins erſcheinen ließ. her, vigertchiger ais jene Ghap Dieſe Mordtat erſuhr niemals eine ernſte gerichtliche Unterfuchung; wurde eine ſolche dennoch angeſtellt, zu Ende gefüßrt wurde ſie nicht. Ob ein einwandfreier Strafprozeß den Beweis für Jasios Schuld erbracht hätte, iſt zu mindeſt zweifelhaft, der Hollywooder Zilminduſtrie hätte er jeden⸗ falls ungehenren Schaden zugefügt. Hollywood war mäch⸗ tig genug, den drobenden Skandal von lich abzuwehren. Die inbußten 8 0 ufen, u n5 aus zwiſchen den Moiuitt und Stadt⸗ „ ji jenem zähen Meit walzt dem nebenan⸗Dollars geprägt werdon — an 30 aus 

Reichte Hollywoods Macht auch aus, Ichüftsi⸗ fů bker die Moral zu ſtellen, es hatte Weber Kuvit nuch Auß, dies auch mit dem Künſtler zu fun. Der mochte fallen, nach Wunſch und Lanne einer durch das Geheimnisvolle des Palles angeregten Phantaſie. So wurde er nicht dem elek⸗ triſchen Stuhl, ſondern dem Bonkott der Hundertprozenti⸗ gen ausgeliefert. Die geſellichaftliche Aechtung würgte ihn ab, o wie er im Wahnfinnsanfall angeblich ſeine Freundin ſEermsürgte. Die Kieſenſchere der Frauenverbäude ſchnitt quer üher den Filmſtreifen, an dem Fatty ſo komich zappelle, jeine Zuichauer allabenblich zu erbeitern. Kein Kinodirektor ditrte es wagen, ſeine Filme zu bringen, wollke er nicht ſcine Bude, von Tugendbündlern geſtürmt und zerſchlagen ieheu. Fattos Filmlauſbahn wurde jäb unterbrochen und wird vermutlich nie wieder aufgenommen werden. 
Seit dieſem Tage kämpft Fatty um ſeine Rehabililicrung Monatelaug wälste ſich dieſe Fettkugel in den Borzimmern   der Filmdirektoren, der Preffeksnige, er war bereit, noch⸗ 

mals von vorne angufangen, als Staliſt, als „Extra“ zu 
geben, wenn er nur beim Film bleiben durfte. Vergeblich, 
ſein Geſicht ſollte nie wieder auf der Leinwand geſehen wer⸗ 
den. Als das angeſammelte Vermögen aufgezehrt war, 
lernte er, ſich zu beſcheihen, und wurde, was er vorher war: 
ein mittelmäßiger Barieteſchauſpieler auf Bühnen zweiten 
Ranges. Man hörte nichts mehr von ibm. 

Bis er nach Paris kam, vor zwei Wochen. Der europäi⸗ 
ſche Ruhm ſollte ihm eine Brücke zu Amerika werden. Das 
Theater, wo er ſich in ſeinen Varietévorführungen zeigte, 
war ausverkauft bis zum letzten Platz. Die Agioteure ver⸗ 
dienten Rieſenſummen, denn alles, was in Paris Klang und 
Namen hat, wollte Fattv ſehen, der drüben von allem, was 
Klaua und Namen hat, bonkoitiert wird. Wie tief mußte 
die Wirkung ſeiner Groteske geweſen ſein, daß man ſich 
ſeiner, nach ſo langen Jahren, ſo gut erinnerte. 

Fatty brachte Chanſons. Seneimentale, gerällige Sächel⸗ 
chen, gewiſſermaßen als Beweis einer barmloſen, irüben 
Dingen abgeneigten Seele. Nach der erſten Nummer exicholl 
begeiſterter Beifall. Bas für eine gute Idee, die Vorfreude 
auf die Purzelbäume und Hannswurſttiaden, die doch kom⸗ 
men mußten, zu verlängern! Es iſt ſo wohlig, einen Genuß 
den man ſchon ſicher hat, nochmals hinauszuſchieben, um ſich 
länger an ihm erfrenen zu Können. 

Man hatte den Genuß uicht ſicher, und die Purzelbäume 
kamen nicht. Auch die zweite Nummer war eine Muſikdar⸗ 
bietung, wenn auch eine humoriftiſche. Und da verwandelte 
ſich alles, was Klang und Ramen bat, in eine üͤble Pre⸗ 
mierenrotte, die aus Leibeskräften ziſchie und johlte. Man 
ichrie zur Bühne hinauf: „Deshals ſind Sie aus Amerika 
gekymmen? Nichtskönner, Dummkopf! Sagen Sie uns 
lieber, was Ihre Hoſenträger gekoſtet haben! Trauriger 
Fetiwanſtl Der arme ſt dem man es zum Vorwurf 
mochte, dieſe Eigenſchaft nicht als Hauptſchlager aufgefaßt 
zu baben, beging noch die aroße Unvorſichtigkeik, die im Bry⸗ 
gramm vorgeſehene Dankreöe für die liebenswürdige Auf⸗ 
nahme, die ihm zuteil wurde, zu halten. Bielleicht rechnete 
er mit einer ebien Beſchaämung des Publikums, wenn es 
lab, wie ſehr anders der ſchweißtriefende Dicke da oben es 
ſich vorgeſtellt hatte. Doch wenn Fracks ſich in heulende 
Schakale und Abendkleider ſich in ſchnatternde Gänuſe ver⸗ 
mandelt haben, wollen Re ja vorläufig gar nicht in ihre 
Menſchenlaut zurück. Man verfand den Appell Fattius, 
tobte jedoch noch ärger. So Hunß, daßß Fatty abtreten mußte. 
Es war der größte Varietéftandal der letzten Jahre. 

Und ſo durfte der ifelte Fatty bald wieder in 
Amerika erithkeinen, ſeine leßte Attacke zu relten 

Ausarabung eimer 20isbrigen Maya-VPuramibe. Eine 
Exvedition des amerikaniſchen Carnegie⸗Inſtitnts hat ön 
Uxariun in Gnatemala eine ſehr wichtige Entideckung ge⸗ 

  

macht. die auf die älteſte Maya⸗Kultur neues Licht wirft. 
Es wurde eine große Pyramide ausgegraben, deren Alter 
auf etwa 2000 Jahre geſchätzt wird. Das Deukmal, deſſen 
Baſis 26 Quadratmeter umfaßt, hat eine Höhe von ſaſt 
8 Meter. An jeder der vier Seiten befindet ſich eine Treppe, 
die zur Rechten und zur Linken von rieſigen Masken be⸗ 
gleitet wird. Die Masken am oberen Teil der Treppen 
geigen groteske Menſchenköpfe, während jene, die ſich an den 
Eingängen in das Innere der Pyramide befinden, Schlan⸗ 
genköpfe darſtellen. Viele Einzelheiten laſſen darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß dieſe Pyramide in den Anfängen der geheimnis⸗ 
vollen Maya⸗Kultur entſtanden iſt. 

Miüchard Strauß neneſtes Werl. 
Premĩiere der „Togeszeiten“ in Dresden. 

Von Eichendorffs „Wanderliedern“ hat Richard Strauß die An⸗ 
regung zu ner ftojtächen Wännerchoctompoſon mit Orcheſter 
empfangen, die er die „Tageszeit“ betitelt. Das Werk iſt voll⸗ 

ig in die lhriſch⸗vertieſte Stimmung des ſchleſiſchen Dichters 
gebettet. Es beſteht aus vier firfoniſchen W und ſchildert in 
gers ets mor⸗ Feinheit des Chorfatzes und des Orcheſters vom Mor⸗ 
ſh 2 Dun Nacht den Niederſchiag der Sti in der menſch⸗ 
lichen Bruſt. Es ſteht in ſeiner kümſtleriſchen Vollendung auf 
klaſftſchem Gipfel. Dirigent Fritz Buſch beflügelte die Staats⸗ 
kapelle und den Lehrergeſangverein in Dresden zu einer groß⸗ 
arligen Leiſtung, die nachhaltigſten Eindruck erziclte. 

Literariſche Zenſur in Englanb? Einzelne Beſchlagnahmen von 
HBüchern durch engliſche Zollbehörden mit der — „es 
handle ſich um „indezente“ Werle, haben in der keit eine 
lebhafte Diskuſſion erregt. Dieſer Tage kam nun noch eine Rede 
des Innenmimniſters hinzu, in der er erklärte, er werde ã 
ſchmuliger Wücher . Seige dem Die Sreſe waiſt üe und ge⸗ 

loſer Bücher zu beſchäftigen. Die weiſt überwiegend 
darauf hin, das Engiand ſeit Juhrhunderten die Einrichtung einer 
Lenſur nicht mehr kenne und an dieſer Tradition Aiiſſe. 
Das öffentliche Gewiſſen habe im Notfall genügend Möglichteilen, 
einzugreifen, vor allem durch die Klage beim Friedensrichter, der 
auf Antrag beſchließen könne, ein Buch einzuziehen und zu ver⸗ 
nichten. Dieſe Methode dürſe nicht durch die movalrſche Diktatur 
eines Miniſteriums erſetzt werden. 

Eine neue Operette von Oskar Strauß. Oslar Strauß' neue 
Operekte „Hochzeit in Hollywood“ gelangt demnächſt im Johann⸗ 
Strauß⸗Theater in Wien zur Uraufführung. 

Ein von Sigrid Undjet. Die u3 rſche Nobelpreis⸗ nücerin Sirid Urdſet, die Zicher vur dunh ihre Romane be⸗ 
kannt geworden iſt, hat ein Theaterſtück geſchrieben „Oeſtlich von 
der Sonne und weſtlich vom Mond“, das im Oskoer National⸗   ihenter zur Mraufführung kommen wird.  
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Damsidgter Mocfhricfüfen 
Es müſſen zehnmal ſopiel werden! 

Bisher 2555 Eintragungen in Danzig. 

Wie zu erwarten war, mehrt ſich die Zahl, der Eintragungen 
jür das Volksbegehren von Tag zu . Geſtern haben ſich in 
Danzig mit ſeinen Vororten einſchließlich Zoppot insgeſamt 1232 
Perfonen eingetragen. Daßs iſt faſt die gleiche chl, wie ſie bisher 
die erſten drei Tage des Vollsbegehrens zuſammen ergeben haben. 
Insgeſamt ſind in dem genannten Gobiet bis geſlern 2555 Ein⸗ 
tragungen erfolgt. Dazu fämen noch die Eintragungen auf dem 
Lande, wo jedoch nach Lage der Umſtände zunächſt keine allzu 
ſtarle Beteiligung erwartet werden lann. 

Dic bisher erreichte Zahl ſtellt aljo etwa ein roichliches Zehntel 
der erforderlichon Stimmenzahl dar. Es ſind belauntlich für die 
Wirkfamkeit des Volksbegehrens rund 21 000 Stimmen erforder⸗ 
lich. In den letzten Tagen müßten ſich alſo noch zehnmal ſoviel 
wahlberechtigte Perſonen eintragen, als bisher zu Riiü ſind. 
Alle Anhünger der Verſaſſungsänderung follten ſich aljo nicht damit 
begnügen, üihre Unterſchrift geleiſtet zu haben, ſondern ſie müßten 
auch in ihrem Bekanntenkreis, auf ihrem Arbeitsplatz und ſonſt ge⸗ 
gobenen e für die Eintragung werben. ů 

Es hat den Anſchein, als wenn das Gros der Anhänger des 
Volksbeyhrens eine Einzeichnung bis auf den Sonntag verſchieben 
will. Das kann zur Folge haben, daß ſich ein ſo ſtarker Andrang 
ergibt, der eine ordnungsgemäße Abwicklung gefährdet. Alle, die 
darum in der Lage ſind, ſollten darum die Eintragung noch heute 
oder am Sonnabend vornehmen. 

Der milde Herbſt. 
Meiſt trockenes Herbſtwetter in der nächſten Woche. 

Beglünſtiat von einem anbaltenden Warmluftſtrom aus 
ſüdweſtlicher Richtung, iſt die Witterunga wäbrend der ver⸗ 
aangenen 8 Tage für die vorgeſchrittene Fahreszeit ſehr 
mild geblieben, und namentlich zu Beainn der Woche hallen 
die Temperaturen ein ſehr hohes Ausmaß erreicht. Schon 
Sonnabend vor 9 Tagen wurden mit Ausnahme des 
äuberſten Rordoſteus in weiten Teilen Mitteleurovas 20 
Grad Cerreicht oder überſchritten; Karlsruhe brachte es 
ſogar auf 24 Grad Wärme. Wäbrend weiter weſtlich dann 
Regenfälle das Quecckſilber für ein bis zwet Tage unerheb⸗ 
lich finken ließen, pflanzte ſich die Erwärmung auf das öſt⸗ 
liche Mitteleuropa aus. ſo daß auch in Schleſten, in Polen 
und in der Tſchechoflowakei ungewöhnlich hohe Tempexaturen 
verzeichnet wurden, wo Sonntag in Preßburg 23. Montaa 
in Krakau 24 Grad C erreicht wurden. 
Die der Erwärmung unſeres Gebiets günſtige Druck⸗ 

verteilung machte während der Berichtszeit nur gerina⸗ 
fütgige Aenderungen durch. Dem erſten tiefen Sturm⸗ 
wirbel bei Island, der dort ſtabil blieb, und von dem zu 
Beainn der Woche nur regenbringende Raudwirbel ins 
Innere des Kontinents gelangten, ſolate alsbald ein zweiter. 
der die Ueberreſte des erſten Tiefs in ſich aufnahm und 
aleichfalls die Lage ſeines Kerns, der zwiſchen Jsland und 
den. britiſchen, Inſeln blieb, nur wenig veränderte. Dem⸗ 
gegenüber bildete ſich über »dem öſtlichen Gurova. huher. 
Fuftdruck von bemerkenswerter Intenſität aus,ſo daß ſchon“ 
Mittwoch das Maximum 780 Millimeter. überſchritt. Gleich⸗ 
zeitig erfolgte über dem mittelenropäiſchen Feſtland ein 
Druclanſtieg. durch den ſich eine Vorbinduna zwiſchen dem 
v8ſtenropüiſchen und dem AÄzoxen⸗Maximum auf dem Weg⸗ 
über die Alpen und über Spanien anbahnte. Der kon⸗ 
linentale Hochdruck war es denn auch, der den ozcaniſchen 
Sturmwirbeln das Vordringen nach Oſten erſchwerte, ſo 
daß wir danerud im Bereich des warmenSübdweſtſtroms 
auf der Vorderſeite der Atlantiſchen Tiefdruckzvne blieben. 

Zunächſt wird jetzt das Sturmtief zwiſchen Island und 
den britiſchen Juſeln verflachen, und die Warmluftzufuhr 
Räipe infolgedeſſen langſam ſchwächer werden, ſo daß die 
höähen Tagestemperaturen allmählich etwas zurückgehen 
werden. Die ſchon bisher auf den deutſchen Nordweſten be⸗ 
ſchränkt geweſenen Regenfälle werden auch dort aufhören, 
und die Witterung wird einſtweilen ihren zwar herbſt⸗ 
lichen, aber freundlichen Charakter behalten. wobei es 
namentlich im Weſten und Nordweſten mild bleiben dürfte. 

n Süden und Oſten werden die Temperaturen durch 
liche Ausſtraßlung zu ſinken beginnen, obne daß es zu⸗ 

nächſt zu neunnenswerten Nachtfröſten kommen wird. 

Ein ahr Arbeitsloſenverſicerung. 
Verhältnismäßig gut funktioniert. 

Am 1. Oktover in es ein Jahr, daß in Deutſchland die Er⸗ 
werbsloſen fürſorge von der Arbeitsloſen verſiche⸗ 
rung abgelöſt worden iſt. Im Laufe dieſes Jahres hat es 
zeitweilig xegelrechte Attacken gegen die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung gegeben. Am ärgſten trieben es dabei die agrariſchen 
und kommuniſtiſchen Blätter; ſie ließen an der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung kaum ein gutes Haar. Es iſt daher angebracht, 
in dieſem Augenblick einmal die Frage aufzuwerfen: Hat 
die Arbeiksloſenverſicherung ſich bewährt? 
Der Hauptangriff der Agrarier richtete ſich gegen den 

Wegfall der Bebürftigteitsprüfung — 

in der Arbeitsloſenverſicherung. Er wurde aäals Urſache für 
ein ſtetes Anſteigen der Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen 
bezeichuet. Dieſe Agrarierlegende iſt nun erfreulicherweiſe 
in der vor kurzem fertiggeſtellten Denkſchrift der Reichs⸗ 
anſtalt zur Erhebung über die Arbeitsloſigkeit. im Winter 
1927/28 gründlich zerſtört worden. ů 

Das Ergebnis der Erhebung beruht auf einer Prüfung 
der Verhälkniiſe in 282 alten Arbeitsamtsbezirken. Es ſind 
für die Unterſuchung die wichtigſten Bezirke herausgeſucht 
worden. Wenn alſo das Ergebnis auch keinen repräfen⸗ 
tativen Charakter hat, ſo iſt es dennoch beweiskräftig. Wie 
lautet nun die Folgerung aus dem Ergebnis der Erhebung? 
Bei vorſichtiger Abwägung aller die Folgerungsmöglich⸗ 
keiten einſchränkenden Momente, betont die Denkſchrift, 
dürften von den 314 000 Hauptunterſtützungsempfängern der 
für die Unterſuchung typiſchen 282 Arbeitsamtsbezirke etwa 

  

gegen unſer Einbruchadezernat., bei 

  30000 Perſonen wegen Kortfalls der Bedürftigkeitsprüfung 
zuſätzlich in die verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gekommen ſein. Für das Geſamtgebiet kommt al⸗ 
infolge des Wegfalls der Bebürftigkeitsprüfung höchſteus 

eine zuſfätzlich hinzugekommene Steigerung der Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfäuger in Höhe von 40000 Perſonen 
in Betracht. Das ſind 4 Prozent der gelamten Hauptunkey⸗ 
ſtützungsempfänger, alſo weniger, als ſeinerzeit der Geſetz⸗ 
geber bereitis in Rechnung geſtellt hat. Dex Geſetzgeber 
rechnete mit einem Mehr von 5 Prozent. 
. Die Verſicherung hat im vergangenen Jahre ſelbſtver⸗ 
ſtändlich beſſer funktionieren können als die. 

   

  

1. Veiblitt der Ninziter Völtstinne 

Ein altes Problem &una Kiesrbo 
Die Gerichtsverhandlung dreht ſich um das uralte Pro⸗ 

blem: Wer war der Täter ?. Wir wiſſen, daß täglich Dusende 
von Straftaten begangen werden, die nie und nimmer die 
ſogenannte Sühr Uunden. Und kein. Hahn kräht danach; 
weder die Grundſeſten des Slaatsgebildes kommen darob ins 
Wanken, uoch erſchüttern die Säulen- einer wohlgepflegten 
Geſellſchaftsordnung. Allein die Anzahl ungeklärker ſchwerer 
Einbruchsdiebſtähle könnte — würde ſie bekannt gegeben — 
könnte einem ehrſamen, beſitzlüſternen, Wen Peandft das 
Abendeſſen verleiden. Gar nicht zu ceden von Brandſtiftun⸗ 
gen, Raubäberfällen, Sittlichkeitsattentaten, Vergehen, und 
die Fälle der Utebertretungen gewerbepolizeillcher Verord⸗ 
mungen, Verſtöße gegen Geinndheits⸗, Banpolizei uſw. 

Bürokratismus und Zopſigkelt, Pedanterie, ſind belieble 
Argumente bei der Charakteriſierung von Behörden, aber 
jeder Kenner der Materie wei, wie unnachahmlich aroß⸗ 
zügis Behörden bei negativer Straſverſolgung ſein können. 
Da wird bei der Frau Meyer in der Hoſennäher⸗ oder 
meinetwegen in der Kumſtgaſſe eingebrochen. Der Mann 
iſt Nietenwärmer bei Schichan und arbeitet infolge der ſchwe⸗ 
ren Arbeitslaſigkeit in verkürzter Schicht. Er verdient „glatt“ 
ſeine 28 bis 28,45 Gulden die Woche. Seine ſieben Kinnder 
(das achte iſt unterwegs) leben natürlich vom Gelde des 
Valers, bon, leben in Saus und Braus und treiben einen 
Staat“, daß der Hauswirt manchmal den Kopf ſchüttelt. 
Crau Meyer holte vom Markt leckere Kohlrübenn für das 
Syntagseſſen, die Kinder ſpielten teils im Rinnſteln, teils 
trleben ſie ſich irgendwo in der Weltgeſchichte herum. Der 
Eiubruch muß ſo kurz nach 11 Ithr geſchehen ſein. Es ſehl⸗ 
ten im Hanshalt ſämtliche Schuhe der Kinder, die als „An⸗ 
hänger einer naturgemähen Lebensweiſe“ bis ſpät in den 
Herbſt barfuß zu lauſen pflegen. Es fehlte der Sonntags⸗ 
anzun des Marnes aus ber Vorkriegszeit; die Betten waren 
ſort, auch vermißte man ſämtliche Dinge, die beim letzten 
Trödler irgendeinen Wert repräſentieren. Die Einbrecher 
haften ſozufagen aanze Arbeit gemacht! Das meinte auch der 
deu, Tatbeſtand bereits am nüchſten Tage aufnehmende Be⸗ 
amte. Er warein ſovialer erſahrener Veamter, der die 
wirklich auf die Nerven gehenden Zereminaden der Frau 
Meyer mit der Bemexkung dämpfte, daß eigentlich wenlg 
Ansſicht beſtehe, der Täter habhaft zu werden. Tla, und 
ſelbſt — ſetzen wir ſpaßeshalber einnmal den Kall — ſelbſt 
wenn man die Täter ernjerte, ſo könne Frau Mener Ratten⸗ 
gift darauf freſſen, daß die geſtohlenen Sachen, die „Sore“, 
länaſt verſchärft“ ſei, was ſopiel heiße, wie verkauft, ver⸗ 
ſchmunden. Damit war der Fall erledigt. Frau Meyers 
Galie wurde am nächſten Taae jnfolge noch ſtärkerer Ver⸗ 
ſchlechterung der Weltwirtſchaftslage, aus der Arbeit eut⸗ 
laſſen. An dem Tage regnete es ſſeftig und drei Kinder er⸗ 
krankteh. weil ſie, leichtſinnig wie Proleten ſind, ohne Schuhe 
ſpazieren gingen. —— 

Inzwiſchen arbeitete die Polizei fieberbaft an der Ein⸗ 
bruchsfache. Ein langes Protokoll wurbe gefertiat, di« Sache! 
wurde regiſtriert und gerade wollte man ... da kam Frau 
Knoll aus der Drehergaſſe und meldete, daß man ſoeben 
ihre Wohnung ausgeräumt habdeee. D‚ 

Bei Gott, in dieſen Zeilen ſteckt betleibe kein Vorwurf 
der Kriminalpolizei.   Wir haben zu wenig Beamte, es fehlt an allen Ecken und 

Kauten an ein paar Reglerungstäten und andererſeits 
EEEüErirri 
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Arbeitsvermitilung, 
da erſt die Umſtellung der Organiſation der Landesarbeits⸗ 
ämter und Arbeitsämter vorgenommen werden mußte. Dieſe 
Umſtellung — 13 Landesarbeitsämter ſtatt bither 22 und 
361 Arbeitsämter ſtatt bisher rund 900 — iſt abgeſchloſſen. 
Ebenſo iſt bis auf einen klelnen Reſt die Perſonalfrage, 
d. h. die Ernennung und Beſetzung der Vorſitzenden und 
Stellvertreter, erledigt. — 

Alles in allem: Die Reichsanſtalt hat im vergangenen 
Jahr in Anbetracht der mit der Umſtellung verbundenen 
Schwierigkeiten ünd Hemmungeny verhältnismäßig gut ge⸗ 
arbeitet. Swi. ů‚ 
  

Mord und Tviſchlag. 
  

    Fünf Hinrichtungen im Jahre 1926. 
n Jahre 1926 büßten in Preußen, mie die „S. 

onidenz“, meldet, 600 Perfonen (557 münnliche un 
e) durch Verbrechen ihr Leben ein; außerdem würden 

ünner hingerichtet. Auf 100.000 Einwohner berechnet, ſind⸗ 
Fülle von Mord und Toi ve in den Jahren 1924 1 
Lum⸗ auf 2,4 im Jahre . Hervorzuheben iſt d5 
Zune 

    

   
   

   
    

  

   
      

  

     en ron 23/5 p. H. in Jahre. 1924 bis auf 33.8 v H. 
re 1025 ſtieg. Die Zahl. der geköteten erwachtenen Ver⸗ 

  

jonen iſt in den ietzten Jahren Würr Aeſanhenß derartige Schwan⸗ 
tungen ſind aber, abgeſehen von der riegszeit. auch ſchon krüher, 

beiter beſchäftigt werden. 

i den Kindern bis zu einem. Jahr, deren Anteil an den „ů 

Freltag, den . Vllbber 102 

nehmen Elnbrüche eben ſo ſtark Überhand, daß es glatt und 
ſchlechthin uumöglich iſt, jeder einzelnen -Tat mik Einſatz der 
ganzen Beamtenſchaft nachzugehen. Wie denkt ſich der Laie 
ſo etwas? Da llegt noch beiſpielsweije der Elnbruch belm 
Bankdirektor. Wichtig vo. Dem Mann wurden bare 12000 
Gulden aus den Safe geſtohlen. lind die Sache bei der 
Firma Großkopfl Seidenſtoſſe im Werte von 20 000 Gulden 
wurden geſtohlen. Ja, du lieber Gott, es iſt doch natürlich, 
daß man ſetue Kräfte den großen Sachwerten weiht. Nur 
ſo primitive Menſchen wie die Frau Nietenwärmer Meyer 
können die Auffalſung vertreten, daß die Schuhe ihrer Kinder 
größere Sachwerte darſtellen als Seldenſtoffe und das bare 
Geld des Herrn Bankiers. Cein Behörde kann keine per⸗ 
ſönlichen Äuffaſſungen der Bürger auerkennen, ohne An⸗ 
ſehen der Perſon arbeitet ſie je nach Wichtigkeit des Falles. 
Belangloſe Dinge müſſen eben belangvollen nachſtehen. Was 
ſind ſieben Paar Schühe mit ſchiefgetretenen Abſätzen und 
ein unmoderner Anzug gegen Seideuſtoffe im Werte von 
20 00%) Gulden? Oder gar gegen Bargeld in Höhe von 
12 000 Gulden? 

Hel Jeder Beamte, der auch nur Auſätze der, Krimi⸗ 
naliſtik beherrſcht, beaukwortet dieſe Frage im Schlaf. 

Und reden wir einmal im ſtunatserhaltenden Sinne, 
reden wir als treuer und ergebener Bürger eines geord⸗ 
neten Staatsweſens. Der Pflicht muß Genüge getan werden. 
Oberſtes Prinzipl Das Geſetz muß erfüllt werden und be⸗ 
gonnene Akten müſſen einmal abgeſchloſſen werden. Ver⸗ 
dammt und zugenäht! Am 17. Juli des Jahres 1927 baben 
zwei Männer zwei andere in dunkler Nacht ohne erſicht⸗ 
lichen Anlaß verrmöbelt. Eiue beliebte Danziger Sitte: 
Man hält einen Fremden auf der Straße an, erſucht um 
eine Zigarette, erhält ſie und bezeugt feinen Dank durch 
einen kräftigen Schlug in dle Freſſe. Eine typiſche Danziger 
Angelegenheit. Gut! Den einen Rowdy hatte man gefaßt 
und abgeurteilt, aber den anderen konnte man icht finden. 
Schlimm, ſehr ſchlimmt Aber ſchließlich.— Gottes Mühlen 
mahlen langſam, aber ... — ſchließlich, ſo nach einem 
Jährchen ſand man einen Maun, von dem angenrmmmen 
wird, er ſei einer der damaligen Täter. Aha, endlich! Nun 
beſtreitet aber ausgerechnet dieſer nach einem Jahr ge⸗ 
fundene Mann euergiſch ſeiue Täterſchaft. Hllft nichts, er 
kommt unter Anklage. Der Verletzte, der damals Ueber⸗ 
fallene, will den Mann genau wiedererken. en, aber er be⸗ 
tont, daß ihm nichts an einer Veſtrafung des Maunes liege. 
Er, der Verletzte, tnbe jeine Prügel weg und verſchmerzt .. 
Wen das ſchon intereiſiert! Kurz und gut, der Amtsauwalt 
hält die Sache für mehr als hinreichend geklärt, er beantrage 
Beſtrafung. Der Angeklagte proteſtiert mit Händen, Mund 
und Füßen. Er ſel es nicht geweſen, er ſei uvorbeſtraft, 
er bitte aus tatſächlichen Grlinden um Freiſprechung von der 
Anklage, hier walte ei Mißverſtänduis vbn ů 

Geſetz iſt Geſetzund Pflicht iſt Pflicht! Die Sache wird 

vertagt, um neue Zeugen herbeizuſchaffen. Schön! „ 
Bevor man einen Schuldigen manchmal lauſen läßt, 

verurteilt man nuter Umſtänden lieber einen Uuſchuldigen. 
Orbnung muß in den Akten ſein. ů 

Und die Danziger Richterkreiſe beſchwweren ſich, daß ſich 
niemang findet, der,ihnen ein Lob zollt. Aber es ſindet ſich 
jolch ein Jemand nicht, weil es in allen Einrichtungen, die 

Recht und Gerechtigkett betreffen —ſtinkt, jawohl ſtinkt .. 
EEEEErtrrr 

Der Schatz in der Kartoffelkuhle. 
12 Cob Münzen aus dem 12. Jahrhundert. 

In Vevern bei Bremerpörde murden beim 

Ausheben einer Kartoffelkuhle zwei Urnen 

gekunden, die ungeſähr 12000 Silbermünzen, 

16 Fingerringe und verſchiedene Gold- und 

Silber⸗Schmuckſtücke enthielten. Die Münzen 

allein haben ein Gewicht von 8 bis 9 Kilo⸗ 
gramm. Der Fund dürſte im 12. Jahrhundert 

vergraben⸗worden ſein. — Unſer Bild zeigt 
eine der Urnen mit ihrem noch gut erhaltenen 

Inhalt. 
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. B. in den Jahren 1910 und 1911 ſeſtgeſtelt worden. Von den 

Letbleten EA fielen 20,2 v. H. Schühwaffen, 19,0 v. H. dem 
Mleſſer um Opfer, während 14,8 v. H. eueh wurden. Bei 

kleinen Rindern wird Ertränken beſonders gewählt; die Zahl der 

Fälle hat von 1924 bis 1926 um 95 Prozent zugenommen. Nach 

dem Familienſtand der Getöteten waren 69,4 v. H.,ledig, 26,8 v. H. 

verheiratet, 2;5 v. H. verwitwet und 12 v. H. geſchleden. 16 Mön⸗ 
ner gehörten dem Wach⸗ und Polizeiverſonal und 5 der Keichs⸗ 

wehr an. Nach der Häufigkeit der Tötungen auf 100 000, Ein⸗ 
wohner berechnet, ſteht Berlin mit 3/11 an erſter Stelle; es⸗folgen 

Oſtpreußen mit 2,89; Rheinprovinz mit 2,63 uſw. Bei den Hin⸗ 

richlungen entfallen zwei Fälle auf Pommern und je ein Fall auf 
Oberſchteſien, Sächſen und Hannover. 

Um die Kuuſtfeidenfabrik. 
Die Frage, wo die neue Kunſtſeidenfabrik ibre Werk⸗ 

ſtätte bauen wird, iſt noch nicht endgültig geregelt. Am 
Mittelpunkt des Intereſſes ſteht immer noch das Gelände 
in Oliva, das ſich in der Nähe der Däͤnzig⸗Olivaex Lack⸗ 
fabrit befindet. Ob dieſes Gelände für den Bau der Fabrik 
in Frage kommt, häuat von dem Gutachten der Ge⸗ 
werbeaufſficht ab, da Abwäſſer und auch ſonſtige Aß⸗ 

  

fallſtofſe, der Fabrik veſeitigt werden müſſen. Für die 
Probuktion felbſt ift das Gelände geeianet. Wenn bie Ver⸗ 
handlungen zu einem günſtigen Ergebnis führen, könnte 
ſchon Ende Januar 1929 mit der Produktion begonnen wer⸗ 

den. Die tägliche Produktion würde etwa 15 Millionen 
Es ſollen zunächſt 1000 Ar⸗ 

Die Ferſant ber⸗ bels 
atehen in Deutſchland bereits zum Verſand. bereit. Sot 
0 Gelandeirane entſchteden iſt, dürkte müt dem Bau der. 
Aabrik begonnen werden. * ů 

ů Polizeibericht vom 26. Oktober 1928. — 
Feſtgenom men: 15 Perſonen, darunber: à wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Blulſchande, 1. wegen Körperverletzung, 1 wegen 

Veiteins 6 wegen Trunkenheit, 2 zur Feſtnahme — 

Guülden im Jahre betragen.



— Aus aller Welt. 
raf Jeppelin“ wartet beſferes Wetter ab. 

Sechs zahlende Paſſaglere des Zeppelin⸗Rückflunes. 
Dr. Eckoner gab bekannt, daß der geplante große Welt⸗ 

Ung des „Graf Zeppelin“ bis nach Einngang der heutigen 
Mellerberichle hinanogeſchoben worden iſt. Die genen wäriige 
Winbſtärke wird nicht als günſtig für die Herausnahme des 
Luſfiſchiffes aus der Halle augefehen. 

Die Goodyear-Zeppelin⸗Company tecilt mit, daß eine 
Dame und fünf Herren aus einer Geſamtzahl von fünizig 
Bewerbern als zablende, Naſſagicre für den Mlickhlug des 
Graf Jeppelin“ auserwählt worden ſiub. Der Fahrpreis 

betränt je bopo Dollars. „ 

Die Montagcarbetten ſür den Antermaſt auf dem Staa⸗ 
kener Zeppelinhafen, an dem der „Graf Zeppelin“ während 
ſelnes Berliner Auſenthaltes feſtgemacht werden wird, ſind 
jetzt ſo weit gediehen, daß der Maſt mit ſeinem Koyſgeſtell 
am Sonnabend, ſpäteſteus am Montag vollkommen fertig⸗ 
eſtellt ſein wird, Auch ſonſt hat man in Staglen alle Vor⸗ 

Lekellingen für den Empfang des Luftfchiſſes getroffen. 
  

Mord in einer Fürſorgeunſtalt. 
Die Tat eines 17jährigen. 

un der Fürſorgeanſtalt München⸗Gladbach in Rhein⸗ 
dahlen wurde der 15lährige Sohn des Werklehrmeiſters 
Hollünder ermordet. Man fand ihn mit ſchweren Beil⸗ 
hieben im Keller auf. Der Mörder, der 17jährige Fürforne⸗ 
zönlinn Stanbt, ilt entkommen. Er hat aus der Wohnung 
des Meiſters einen Geldbetraa von 500 Mark und einen 
Smokina neſtohlen, den er wahrſtheinlich zur Fluchl an⸗ 
gezonen hat. 

Eine Liebesiragödie im Horz. 
Die Geliebte erſchoſſen. 

Am Miltwochabend ſpielte ſich in Haſſerode bei 
Wernigerode in den Räumen der Haarpuderſabrik Curellio 
eine Liebestragödie ab. Der in der Fabril beſchäftigte 
Laboraut Brünig. ein verheirateter Maun, erſchoß die 

  

Blährige Pflegetochter des Fabrikbeſitzers Schumann, zu der 
  

    

      
der Banlc von Danzig, Herrn Dr. Meissner, 
Metto-Auszahlungskurs von 90 

Zinszahlung in Rlickstand gerät. 

für meine Behauptungen anautreten. 

müssen, zum Fenster hinausgeworfen. 

Kauft eure Kleidung bei einem Fachmann Rona, Modch 5 
2 13 0 

etwas in ber All⸗ ů , jur Herbjt and Winter, von 0 bis 125 Gumden.für den Nachmnittag 
Lelucht. Ana. Schwarzberg, Vreitguſſe Nr. 6ö, 1 Ereppe. 75601 dan die Exped. 

Ruderboot 
Grammophon und ſant walter 5 Meuers Lexikon enenen Leusgrſch. 95 wel Ing, 1 
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Hilliges 

Feldſi 
rauchl. 

2 esgreebeel eincht Leileade.-W. 3. K. Gih an die 

Danzig“ ausgeführt, daß dem Herrn Senator Dr. 

Dieses Angebot hat der Finanzsenator Dr. Volkmann brüsk abtze Wiesen. 
In England ist diese Anleihe in Höhe von 225 000 Pft 

Ich berufe mich schon heute auf das Zeuguis des Präsi 
Großbanlcfilialen in Danzig und auf dasjenige der Herren Senatoren Dr. Kamnitzer und Jewelowski. 

er ein Liebesverhältnis unterhlelt. Das Mädchen war 
lofort tot. Darauf richtete Brüniga die Waſſe gegen ſich 
ſelbſt und brachte ſich eine ſchwere Kopfverleßung bei. 

700 Häuſer verbraumt. 
Braud im Hafen von Wakkani. 

Im Haſen von Wakkani, auf einer japaniſchen Inſel 
gelegen, ſind 700 Hänſer durch Feuer zerhtüört worben. 

Ei 

Ein, Großſeuer zerſtörte den Dachſtuhl des aroßen 
Schiffes der Kathedrale in Tournai in einer Länge von 
70 Meter, Es wird angenommen, daß der Brand auf Un⸗ 
vorſichtlakeit von Klempnern, die mit Dachreparaturen 
beſchäftigt waren, zurückzuführen ſei. 

  

  

Elſenbahnunglüc in Schottland. 
Vier Tote bei einem Zugzuſammenſtohb. 

Der Nachtſchnellzua London—Aberdeen ſtleß geſtern nacht 
um 3 Uhr 15 bei Lockerbie (Schotlland) mit einem Güterzug 
zuſammen, Hierbei wurden die beiden Zugführer und die 
beiden Heizer getötet. 

Keine Gefahr für die Paſſagiere. 
Der Schiffsunfall in ber Straße von Meſſina. 

Wie die Woermann⸗Linie mitteilt, bandelt es ſich bei dem 
am 29. Oktober abends bei Kap Sparttvento auf Grund 
gelaufenen Schiff um den Dampſer „Adolf Woermann“. 
Abſchleppverſuche ſind im Gange. Für Paſſagiere und 
Mannſchaft beſteht keine Gefahr. 

* 

Von einem Hirſch geritet. 
Auſ Ritteraut Lieben pei Droſſen wurde ein 6ojähriger 

Invalide beim Betreten eines Wildgatters, in dem er die 
Keitel. 0 beſorgte, von einem ſtarken Hirſch angefallen und 
actötet.   

ErflGärung! 
In der Volkstagssitzung vom 24. Oktober 1928 habe ich bezüglich der in England untergebrachten Anleihe der 

Vollcmann ein Angebot der deutschen Grohbankfillalen In Danzig durch den Präsidenten 
unterbreitet worden sei, welches hel einem Emisslonskurse von 94 bis 95 Prozent einen 

bis 0 Srosent bei einem RUchzahlungskurse von 100 bis 101 Prozent vorsah. 
ů mit der Begründung. er Könne die Anleihe in England günstiger plazieren. 

undi Sterling wit netto 5, Prozent bezabit worden, bei einem Rlickzahlungs- kurse von 110 Prozent, wobei die Stadtgemeinde,Danzig sich verpilichtet hat, die Strahenbahn zu enteignen, sofern diese mit Eimer 

Herr Senator Dr. Volkmann bezeichnete diese Angaben als „unwahr“s und aus „dunklen“ Ouellen stammend. ich bezeichne diese ErkiErung des Herrn Finanzsenators Or. 
ähn hiermit, mich wegen Beleldigung zu verklagen. 

Herr Dr. volkmann hat in diesem Falle 650 000 Damaiger Gunlaülen. velche die Danziger Bürger aufbringen f'———̃̃ —ę——‚.ę 

Wilhelm Rahn, M. d. V. 

  

  
Volkmann als eine bhewußte Unwahrheit und ersuche 

Ich werde den Volkstag bitten, meine Immunität aufauheben, um den Wahrheitsbeweis 

denten der Bank von Danzig, sowie auf dasjenige der Direkioren der Deutschen 

In der Verzweiflung. 
Selbltmorb der Brant. 

Die Verlobte des kürzlich bei Staaten tödlich verunglück⸗ 
ten Sportflizgers Rolf Kramer, die 22fährige Urſula von L., 
bat ſich geſtern mittag in ihrer Wollnuna am Kurfürſten⸗ 
damm elnen Kopfſchuß beigebracht. Frl. von L. wurbe in 
bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus Weſtend über⸗ 
naeführt, wo ſie abends ſtarb. 

Naub der Stutfonshaſſe. 
Mit dem Anto. 

Geſtern, nacht wurde aus der Kaſſe des Bahnhoſes in 
Relgbeim (Oberamt Neckarsulm) der ſieben Zentner ſchwere 
Kaſfenſchrank mit 1100 Mark Inhalt ſamt dem Betonklotz, 
auf dem er ſeſtgemacht war, durch Einbruch geſtohlen. lim 
dieſe Zeit wurbe in der Nähe der Station ein Auto gehört, 
das offenbar von den Einbrechern benutzt worden iſt. 

Sie huiten ſchon Auslundspüſſe. 
Spritſchieber Gebrüber Weber wieder verhaftet. 

Hermann und Heinrich Weber, bekannt geworden durch 
ihre Rieſenſpritſchiebungen, wurden geſtern mittag auf An⸗ 
ordnuna der 3. Strafkammer des Landaerichts 3 in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Die Verhaſtung erſolgte wegen 
Flachtverachtes, da die beiden Brüder ſich ſchon Auslands⸗ 
päſſe beſorat hatten und auch Kapitalien beiſeite gebracht 
haben, ſollen, ſerner mit Rückſicht aut die zu erwarkende 
bohe Straſe. Die Unterſuchungshaft ſoll aufgehoben wer⸗ 
den, wenn Hermann Weber 300 600 Reichsmark und ſein 
Bruder 50 000 Reichsmark Kantion ſtellen. 

Die verſchwundenen Arten. 
Mehr als 100 Prozehfachen verſchwunden. 

„Bei der Reviſion des Amtsgerichtes Bernbura wurden, 
wie der „Berl. Lokalanzeiger“ meldet, Unregelmäßigkeiten 
entdeckt. Es ſind die Akten von mehr als 100 Prozeßſachen 
der letzten beiben Jahre verſchwunden. Ein Fuſtizober⸗ 
lekretär und ein Juſtiapraktikant wurden ſoaleich ihres 
Amtes enthoben und verbaftet. Sie haben anſcheinend die 
Akten verſchwinden laſſen, weil ſie für eingegangene Straſ⸗ 
gelder keine Marken geklebt hatten. Auf dieſe Weiſe haben 
ſie mehrere tauſend Mark erbeutet, die ſie dann für Ver⸗ 
IOnügungen ausgaben. 

  

  

  

„Elektrischen Straßenbahn in 
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Wie Raubmörder Heidger überwältigt wurde. 
Die letzte Schlacht. — Heidger an den Verletzungen geſtorben. — Das vierte Todesopfer. 

Abſchied von den Verwandten. 

Der Raubmörder Johann Heipger, der geſtern vormittag in 
Köln nach ſchwerem Belagerungskampf feſtgenommen wurde 

und dabei mehrfache Verletzungen davontrug, iſt geſtern abend 
gegen 8 Uhr an Herzſchwäche geſtyrben. Das Befinden des bei 
dem Belagerungslampf verwundeten Polizel⸗Oberwachtmeiſters 
und Offiziersanwürters Maiboom iſt äufferſt bedeullich. 

Der Raubmürder Johann Heidger wurde geſtern vormittag 

am Niederländer Uſer in deriſelben Häuſerblock, in vem er am 
Montag ſpurlos verſchwunden war, und zwar in dem Hauſe 

Niederländer Uſer 105, das von dem Generaldirelior der 
Kolonia⸗Verſicherungsgeſellſchaft Dr. Oertel bewohnt wird, 

entdeckt. Die mit Karabinern, Handgraten uſw. ausgerlſtete 
Polizei nahm eine förmliche Belagerung des Hauſes vor, und 
nach einem längeren Feuergefecht wurde Heidger durch mehrere 
Piſtvlenſchüſſe und Handgranatenſplitter ſchwer verletzt. 

Ueber den 

Kampf mit dem Raubmörder 
und über ſeine Feſtnahme werden folgende Einzetheiten 
bekant: 
Der Mörder 0 geſtern vormittag um 7.30 Uhr am Nieder⸗ 
länder Ufer durch ein offenſtehendes Fenſter in die Villa des 
Generaldirektors Dr. Oertel von der Kolonia⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft eingeſtiegen. Ex begab ſich üWein in die unteren 
Räüume, wo er von dem Küchenperſonal bemertt wurde, das 
um Hllſe rief. Er brachte vie Leute jedoch durch Bedrohung 
mit dem Revolver zum Schweigen. Durch die Hilforufe auf⸗ 
merkſam gemacht, gab der im Nebenraum wohnende Chauffeur 
drei Alarmſchüſſe ab. 

Eine in der Nähe beſinpliche Polizeipatrouillle benachrich⸗ 
tigte r Miunt ſofort das nächſte Polizeirevier, und innerhalb 
weniger Minuien trafen die Beamten dieſes Reviers, und zwei 
Minuten ſpäter das Ueberfallkommando ein. Das Haus 
wurde umzingelt. Nach den vrei Alarmſchlüſſen des Chaufſfeurs 
hatte ſich der Berbrecher in die oberen Räume des Wauſes 
zurildgezogen. Dit. Polizei rückte nach, und im Fremden⸗ 
zimmer entſpann ſich ein lebhafter Feuerkampf bei halb⸗ 
geöffneter Tür. Durch zwei Handgranaten wurde vie Tür des 
rembenzimmers zum großen Teil zerſtört, und der Verbrecher 

bonnte ſich nur noch hinier dem Reſt der Tür verſtecken. Er gab 
von hier aus Schuß auf Schuß auf die Beamten ab und erhab 
ſich erſt, als er vier Schußverletungen und Handgranatenver⸗ 
wundungen davongetragen hatte. — 

Bei dieſem Gefecht wurde der Polizeioberwachtmeiſter Mai⸗ 
boom durch einen Schuß in die Stirn lebensgeſährli verletzt. 
Heidger wurde zum Hyſpital geſchafft. 

Ver unheimliche Gaſt. 
Heidger hatte ſich zunächſt vermutlich an der Faſſade des 

Hauſes zu den oberen Räumen begeben. Er bedrohte die 
Dienſtmädchen undforderte ſie auf, ruhig zu pbleiben. Dieſe 
benachrichtigten aber Generaldirektor Vertel, der zunächſt 
ſeine Kinder einſchloß. Als er auf nachdrücklichen Wunſch 
jeiner Gattin die Kinder zu ſich herüberholen wollte, ſtaud 
hinter der Tür im Eßzimmer bereits Heidger. Er hielt ihm 
die Piſtole auf die Bruſt mit einer Bewegung, ſich ruhig zu 
verhalten. Der Generaldirektor flüchtete in ſein Bade⸗ 
zimmer. Dieſe Bewegung hatte der Chanuffeur beobachtet, 
der ſoſort auf die Straße lief und Alarmſchüſfe abgab. Hier⸗ 
durch wurden die Streifen aufmerkſam und das Ueberfall⸗ 
kommando koͤnnte benachrichtigt werden. 
Schon nach wenigen Minuten war Heidger eingekreiſt. 

Jetzt begann das ſchwierige Werk, feſtzuſtellen, in welchem 
Raum er ſich verborgen hielt. Die Kriminalvolizei und 
Schupoleute drangen in das Haus ein und durchſorſchten 
jeden Raum, bis man endlich in das ſüdöſtliche Eckzimmer 
der oberſten Etage kam, wo ſich Heidger verborgen hatte. 
Als er merkte, daß die Verfolger ihm auf den Ferſen waren, 
rückte er 

fämtliches Mobiliar genen die Tür. 

Die Pylizeimannſchaften verſuchten, die Tür einzudrücken, 
was aber nur teilweiſe gelang, da es eine ſehr ſchwere Tür 
war. Bei dieſer Gelegenheit bekam der Oberwachtmeiſter 
einen ſchweren Kopfſchuß. Man nahm nunmehr Hand⸗ 
graͤnaten zu Hilfe und damit wurde zunächſt die Tür ge⸗ 
ſprengt. Die Polizetmannſchaften warfen eine zweite Hand⸗ 
granate in den Raum hinein und Heidger warde aujae⸗ 
fordert, herauszukommen. Nach der zweiten Handaxanate 
lud er nochmals ſeine Piſtole und erſt nach der dritten 
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Der unterſchlupf Heidgers. 
Das Haus, in deſſen viertem Stockwerk die beiden Heidger 

i Köln gewohnt und Lindemann bei ihrem Aufenthalt 

  

Handgranate ſchrie er, kam aber immer noch nicht berar 
Er ſaß unmittelbar neben der Tür auſammengekauert und 
Pielt in jeder Hand einen ſchnßfertigen Revolver, bis ihn 
ſchließlich ein Schuß in bie Ecke unvermutet zur Strecke 
brachte. Er hatte einen Bruſtſchuß und., einen Bauchſchuß 
däavongetragen und ſchwere Verletzungen im Geſicht.   

Wos die Polizei erlebte. 
Zu dem Kampf mit dem Raubmörder Heidger meldet der 
Polizeibericht u. a.: Etwa 100 Beamte ſperrten das Haus 
und begannen die Durchſuchung, nachdem alle Zivilperſonen 
das Haus verlaſſen hatten. Man begaun im Erdgeſchoß und 
kam allmählich zum 3. Stock. In dem Zimmer äur Linken 
ſteckte Papier im Schlülfelloch. Dieſe Tür wurde eingetre⸗ 
len, ging aber nur etwa eine Handbreit auf. Sie war von 
innen durch Möbel verſperrt. Durch die Oefinung ſah man 
in einer Wandſpiegel und in dieſem ſpietelte ſich ein Bett 
und am Fußende des Beties dahinter Heidger, der dort 
kniete und eine Piſtole anf dem Betlrand ansgelegt hatte. 
Die Beamten rieſen ihm zu: 

„Sie ſind im Spicgel zu ſehen. Kommen Sic heraus. 
Hände hoch! Es wird nicht geſchoſſen!“ 

Darauf ſchoß Heidger den erſten S. der durch die Tür 
üöffnung in die Wand ging. Nun ſchyo in Re Beawiten durch 
ereee⸗ Eiiriiiitrrtttrirrrrtttirtr 

    

  
  
  
  

Die Smaberſclach, 
Bild links oben: Das Villengrundſtück Gcke Oppenheim⸗ 
Straße und Richlerwall, in das ſich ber verletzte Heidger 
in der Nacht nach dem Straßenkampf flüchtete, und in dem 

er unerklärlicherweiſe nicht mehr gefunden wurde. 

Darunter: Eine Bank aus den Anlagen, an der ein 
Polizeibeamter ſchwer verletzt wurde. Man ſieht das Blut 
und unten links an der Lehne den Einſchlag des Geſchoſſes. 
Eeeerrrrrrrrnrrrre, 

die Türöffnung nach Heidger. Der Oberwachtmeiſter Mai⸗ 
boom hatte ſich in den Gang Lel parallel zur Wand und 
zur Tür und ſchob lig nach der Türöffnung hin, In der 
Linken hielt er einen Kugelpanzer vor den Kopf. Als er an 
dem Kugelpanzer rechts or ſchoß Kenbe zum zwei⸗ 
ten Male und traf, den Beamten in die Stirn über dem rech⸗ 

  

  

ten Auge. Vom Gauge her ſorderten die Beamten Heidger 

nuchmals auf, ſich zu ergeben, und drohten mit Handgxana⸗ 
ten. Aber Heidger ſeuerte Schuß auf b burch die Tür auf 
die Beamten. Die erſte ſprengte ſeine Tür, die zweite 
wurde in die rechte Zimmerhälfte, die britte in die linke gan 

worfen. Nach der dritten Handgranate rief Heidger; der im 
dichten Oualm nicht zu ſehen war, er wolle ſich ergeben. Die 
Beamten rieſen ihm zu: „Hände hochſtrecken, ſonſt kommt die 
vierte Handgranatc!“ Heibger ſtreckte die linke Hand an der 

Tür heraus. Die Beamten riefen: 

„Auch die rechte!“ 

Dies iat er nicht. Darauf ſprang ein Beamter der 
Schutzpolizei vom Gang in bie Sir und ſchoß ſeine Piſtole 
mehrmals anf ihn ab. Heidger brach zuſammen, die Viſtole 
in der rechten Hand. 

Der Oberwachtmeiſter Maiboom liegt im Marien⸗Hoſpital. 

Die Kugel des Stirnſchuſſes iſt entfernt. Es beſteht ſchwere 

Guſhege ꝛefahr, doch iſt bie voffnung, ihn zu erhalten, noch nicht 

aufgegeben. ‚ ‚ 

die mer Briije des Mireks. 
Bei Heivger ſind Briefe ſn be, worden, die er auf 

Bogen aus Schreibblocs, die in vem Zimmer befanden, 
während der Belagerung geſchrieben hat, Dieſe Brieſe ſind an 
ven Vater, an die Geſchwiſter, an ein Mädchen und an die 
Staatsanwaltſchaft gerichtet. 

Dieſe Briefe lauten: 

Liebe Geſchwiſter, wenn Ihr mir verzeihen könnt, ſo ver⸗ 
zeiht. Ich habe viel an Eud gefündigt. Aber ich ſtrauchelte 

(von einer Grube in die, andere, immer, immer tiefer. Daß ich 
mal zum Mörder würde, hätte ich nie geglaubt. Lebt wohl! 
Ich bin ja doch Euer Bruder. Lebt wohl! Heinz, Dich ſchavete 
ich vielleicht am meiſten. Aber auch Du wirſt dem Toten wohl 
verzeihen, was Du dem Lebenden nicht kannſt. 

Lieber Vater, die Zeit eilt. Sie kommen ſchon. Ich will 
Dir noch ſchnell danken für alles Gute, das Du mir getan. Du 
warſt ſo gut, wie ein Bater nur ſein kaun. Sei der Mutter 
niemals böſe und helft; ſie vurch Güte dieſen Schickſalsſchlag 
ertragen. Lebe wohl, Papa! Dein Sohn Hans. 

Der Brief un die Braut ů 

lautet: 5 

Liebe Maria, wenn Dir auch vielleicht an meinem letzten 
„Grutz nichts gelegen iſt, aber nein, Du zürnft mir nicht, denn 
Du haſt mich geliebt, wie ich Dich. Ich. habe viele Mädels 

lennen gelernt, doch geliebt habe ich Dich, nur Dich allein. 
Liebe Maria, wenn Du meine Gedichte haben willit, ſo bitte 

  

den Herrn Staatsanwalt, er möchte ſie Dir aushändigen, und 
ich glaube, er wird es evil. tun, Deun damit können ſie doch 
nichis aufangen. Wenn ſie auch nicht,ſchön ſind, ſo ſchriev ich 
Gie kommme . eeſuh ſ5 Jce Miß Dich nell eli 
8 V,— n zwei Tüͤren nebenan. Lebe 
In Liebe Deln Hans. woh 

An die Staatsanwaltſchaft: 
Ich möchte Sie bitten, bei Karl Lindeuaun bel der Ver⸗ 

urtellung zu berfickſichtigen, daß Karl Lindemann wohl herſeu 
bar leichtſinnig iſt, aber allein ſolch einer Tat wie ein Ueberſall 
nicht ſähig iſt. Er ſtand vollſtändin unter meinem Einfluß. Er 
woilte ein Leben führen, ohne viel zu arbeiten, und er kam 
in meinen Bann und damit ins Verderben. Wollte er nicht 
mitmachen, ſo mußte er ſich trennen und arbeiten, uind das 
mochte er auch nicht gern. 

ch höre gerade — — Wenn ich Munitton hätte, hätte i⸗ 
geſchoſſen, daneben Kampſesmut. Wie lange wird's no⸗ 
dauern, dann werde ich am letzten ſein. 

* 

Der bei der Belagerung des Raubmörders Johaun Heidger 
geſtern vormittag ſchwer verletzte Polizeioberwachtmeiſter und 
Offizieranwärter Maiboom iſt geſtern abend gegen 10 Uhr 
ſeinen Verletzungen erlegen. Das Schuldkonto der Gebrüder 
Heidger Hat ſich damit. auf vier Todesopfer (ein Kaſſenbote 
Und drei Polizeibeamte) erhöht. 

Schornſteinfeger haben die beſten Nerven. 
Nervoſität bei Bernjstätinen. 

Ein namhafter engliſcher Nervenarzt ſtellte kürzlich im 
Auftrag der Oberſten Britiſchen Induſtriekommiſſton eine 
Unterſuchung der Nervoſttät bei Berufstätigen, beſonders 
bei Induſtricarbeitern, an und gelanate zu dem Ergebnis, 
daß über 50 Prozent aller Barufstätigen an ſchwerer Nervo⸗ 
ſität leiden. Bauarbeiter haben jedoch kaum damit zu tun: 

es fällt ſchwer, Arbeitern, die oft buchſtäblich in der freien 
Luft jchwebend tätig ſind, die einſachſten Vorſichtsmaßregeln 
beizubrinnen, Auch Dachdecker ſind ſaſt nicht uervös, wäh⸗ 
rend Schoruſteiuſeger gar keine Nerven zu haben ſcheinen. 
Ein Schoruſteinfeger aus London, der geſtürzt war und ſich 
ein Bein gebrochen hatte, arbeitete zwei Monate ſpäter 
wieder auf dem Dach. Er ſtürzte ein zweites Mal und brach 
ſich das zweite Bein. 

Man hätie nun annehmen ſollen, daß er diesmal von 

ſeinem Beruf genng hatte, Dies war auer,kelueswegs der 
Fall. Es dauerte nicht lauge, bis er wieder auf einen 
Schornſtein kletterte. Er ſtürzte zum drittenmal ab, und 
diesmal war er tot. Unter den übrigen Berufstätigen ſind. 
Kontoriſten und Verkänfer ſtark nervös. 

Noch nervöſer ſind Schauſpieler. 

Ein betanuter Londoner Schauſpieler ſpringt in der Nacht 

vor der Premiere aus dem Bett und bildet ſich ein, von 

Räubern verfoigt zu ſein. Es gibt in London viele Flieger, 
die ſich ſürchten, von einem Valkon auf die Straße zu ſehen, 
und babei ſeeleurnhig ein Flugzeug beſteigen. Biele Steno⸗ 

typiſtinnen betreten nie einen Fahrſtuhl, aus Angſt, unter⸗ 

wegs ſtecken zu bleiben und zu ſpät ins Büro zu kommen. 

Eine nervöſe Schauſpielerin kounte ein Reſtaurant nicht be⸗ 

treten, weil ſie die Blicke der Gäſte nicht vertragen konnte. 

Dagegen ſprach ſie den Wunſch ans, in einen Löwenbäfta 
Leute.en⸗ Autobuschanffeure in Vondon ſind ſehr ruhige 

eute. „ 
Unter den Droſchkeuchauffeuren ſindet man ſehr viele 

Nervöſe, die aber ſofort beruhigt ſind, ſobald ſie ſich ans 

Steuer ſetzen. Furiſten fällt es ſehr ſchwer, ein Auto zu 

lenken. Sie machen immer verkehrte Armbewegungen, ver⸗ 

ſtehen es aber als Richter ſehr gut, Chauffeure, die gegen 

die Verkehrsordnung geſündigt haben, zu verurteilen. Viele 
Akademiker laſſen ſich von Zeitungsnachrichten ſo beein⸗ 

fluſſen, daß ſie aus Angſt, üiberfahren zu werden, kaum 
wagen, über die Straße zu gehen. Bel vielen Aerzten äußert 
ſich die Nervoſität darin, daß ſie auf einer Eiſenbahnſtation 
den unwiderſtehlichen Wunſch haben, ſich vor den einfahren⸗ 
den Zug an ſtürzen. 

Oer Aetherleib auf dem Mars. 

Dopom Ga Wa Na Ma. 

Dies ſoll „martianiſch“, ſein und auf deutſch bedeuten: 
„Gott i alles in allem“. So behauptet der Londdner 
Rechtsanwalt Dr. Mausfield Robinſon, der ſeſt überzeugt 

iſt, mit ſeißem Aetherleib auf dem Planeten Mars geweſen 

zu ſein und mit den Marsbewohnern geſprochen zu haben. 
Im Auftrage dieſes Unikums agibt das Londoner Haupt⸗ 

delegraphenamt ein Junktelegaramm an den Mars auf und 

berechnet dafür den in Anbetracht der Entfernung mäßigen 
Preis von 1½ Schilling pro Wort zuzüglich der Gebühr 

für eine halbe⸗Stunde, die der Funkentelegraphiſt auf die 

Antwort horchen ſoll. Dr. Robinſon weiß übrigens gaus 

genau, daß die männlichen. Marsbewohner? Fuß 6, Holl, 
die Frauen 6 Fuß groß ſind, und äußert ſich begeiſtert über 

eine beſonders „ſweete“ Martianerin in einem kunſtvollen 

zfliegenden arünen Gewand. Ga Wa Na Wa, Ooom. 
  

Hetrenſchneider und Spezialarzt. 
Eine 35jährige Praxis. 

In Jajeli, der Hauptſtadt der kleinen vͤſtindift „en Inſel 

Dußn Wüſſen die Aerzte recht vielſeilig ſein. CSo lautet dab. 

Inſerat eines dortigen Abez dem Zitat engliſcher Blätter 

„folgendermaßen: „Ich, Rhov⸗Boo⸗Lone, lin Arzt. und 

Herrenſchneider, verfüge über eine fünfunddreitiglährige 

Praxis. Ich kuriere auf Grund meiner Erfahrungen Lers⸗ 

leiden, Wahnſinn, Paralyſe, Augenleiden, Halsweh,⸗Lepra, 

Tuberkuloſe; Furunkel und Beinbrüchc. Ich treibe auch die 

böſen Geiſter aus. Tollwut heile ich mit einem beſonderen 

Medikament. In meiner Werkſtatt werden auch elegante 

Herrenkleider angefertigt. öů ů 

  

„Moderne“ Geſangenenbehundlung 

75 Prozent der Sing⸗Sing⸗Gefangenen anormal. 

Im Jannar 1027 wurde in Sing⸗Sing ein Verſuchsinſtitut 

eingerichtel deſſen Aufgabe es iſt, Mittel, und Wege zu fin⸗ 

den, um den Gefangenen das Leben erträglicher an geſtarten. 

Der Leiter dieſes Iuſtituts, Dr. Baker, hat⸗bis jest insge⸗ 

ſamt 827 Gefangene unterfucht und dabei feſtgeſtellt, daß die 

ſeeliſche Struktur der Gefangenen, die ſchon Jänger als drei 

Jahre im Zuchtbaus ſind, durchweg erſchüttert iſt. Höchſtens 

25 Prozent dieſer Sträflinge könnten als halbwegs normal 

angeſprochen werhen. Die übrigen litten an Derſchiedenen 

fixen Ideen. Wenn auch ihre Kransheit in vielen. Fällen 

nicht offen zutage trete, ſo ſeien dieſe Bedanernswerten den⸗   nöch für die Geſellſchaft völlig verloren. Dr. Baker aibt d 

ungeeigneten Beſchäftigung der Gefangenen die Schuld.



— Die neue Spur im Husmaun⸗Prozeß. 
Neue Zeugenausſagen. — Belaſtungen, die nicht aufrecht erhalten werden. 

Die geſtrigen Verbandlungen im Husmann⸗Prozeß in 
Eſſen Wiiben wieder unter Ausſchluß ber Vefßenbſichreit 
ſeführt, Zunächſt werden die Feugen vernommen, die über 

ben Metzger Oſtendorf ausſagen ſollen, der ſich im Juniſer⸗ 
ſchoß. Oſtendorf ſoll mit der Mordtat in unmittelbarem Zu⸗ 
jammenhang ſtehen. Der Onkel des Oſtenborf, Schmiebe⸗ 
meiſter iphus, und Mut Sohn ſprechen ſich günſtia über 
Oſtendorf aus. Die Mutter Oftenborfs nimmt als Motiv 
des Freitodes lhres Sohnes Famillenverhältniſſe an. Es 
werden hierzu weitere Zeugen geladen. 

Bezüglich der Wagenfahrt am Marlenlacher See, bei der 
Husmann Daube furchtbar mißhandelt haben ſoll, ſagt ein 
Primauer aus, Husmann habe Daube gewülrgt und ge⸗ 

cßelk. und ihn an der Gurgel gefaßt und hierbei ge⸗ 
außert: 

„am liebſten möchte ich dir die gehle abbrücken oder 
abbeiten.“ 

Husmann habe anf ihn den Eindruck eines Irren gemacht, 
Der Verteldiger weiſt darauf hin, daß der Zeuge in der ba⸗ 
maligen Zeit an nervöſen Anfällen gelitten habe. 

Ein zweiter Teilnehmer der Wagenſahrt ſagt aus, Daube 
habe Hühmann und der Husmann den Daube geneckt, wie 
Freunde ſich necken. Von einer Verfeindung zwiſchen beiben 
habe er nichts bemerkt. Ein anderer Teilnehmer der Wagen⸗ 
fahrt halle den Eindruck, daß es ſich nicht um eine harmloſe 
Balgerei gehandelt babe. 

In der Nachmittagsſitzung des Husmannprozeſſes wandte 
ſich zunächſt der Vertetidiger Ruſchen gegen beleldigende 
Aenßerungen des Zeugen Bürgermeiſter Kappen und gab 
elne ausführliche Erklärung ab, wonach die Vorwürfe des 
eugen, baß er (ber Verteidiger) Zeugen beeinflußt habe, 
hinfällig würden. 

ehrere Schiller ſagten nunmehr als Zeugen über den 
Vorfall auf der Hohen Acht aus. Durchweg ſchwächten ſie 
ihre Angaben, die ſie zu Protokoll gegeben hatten, ab und 
wußten 

ſo gut wie nichts Belaſtenbes 

auszuſagen. Einzelne zogen ihre Angaben direkt als un⸗ 
richtig zurück, 
Student Lebmann, der Hauptzeuge gegen Husmann, 
lgatte angegeben, daß Husmann mit Wieſchermann auf dem 
Kloſett geweſen ſei und ſich dort eingeſchloſſen habe. Wie 
ſich durch Befragen des Vorſitzenden ergab, war die Sache ſo, 
daß Wieſchermann betrunfen war und Husmann den Freund 
in dieſem Zuſtande lediglich unterſtützte. Der Angeklagte 
ſelbſt gab noch einmal eine genaue Darſtellung des Vor⸗ 
falles auf der Hohen Acht, der, wie er ihn ſchilderte, harmlos 
geweſen iſt. Die Verhandlung wird dann auf heute früh 
Uhr vertagt. 

Oer Kluchtplan bes Bagnoſträflings. 
Er ſorgt beizeiten für feine Befreinng. 

Vor 10 Monaten gelang es einem franzöſiſchen Sträflin 
nameus Pen, aus der Hölle der „Teufelsinſel“, ber be⸗ 
rüchtigten Straftolonte in Franzöſiſch⸗Guyaua. zu entkom⸗ 
men. Die Senſation, die dieſe verwegene Flucht feinerzeit 
erregte, wird ietzt noch durch die Entdeckung geſteiänert, daß 
der Fluchtplan von Peu und ſeinen Freunden bereits vor 
ſeiner Verhaftung, als er noch in Freiheit war, entworfen 
und in allen Einzelbeiten vorbereitet wurde. Als Pey noch 
an der Spitze ſeiner Ränberbande ſeine Raubzuüge aus⸗ 

  

führte, deren Operalionsbaſis Toulon war, eröffnete er eine Enbſtription, um ſich die Mittel für eine Flucht zu ver⸗ 
jchaffen, denn er zweiſelte keinen Äugenblick, daß er eines 
Tages in der Strafkolonie landen würde. Dieſes Schickfal 
wurde ihn eines Tages, als er nahe bei Limuges verhaftet 

urde. ů 
Wenige Wochen ſpäter verhalfen ibm ſeine Spießgeſellen 

zur Flucht aus dem Gefänanis. Er wurde indeſſen wieder 
ergriffen und nach der Strafkolonie Guyana überführt. Von 
dort verſchwand Pen im Januar diefes Jahres. Drei oder 
vier Mongte vor dieſer Flucht war ein lunger, eleaant ge⸗ kleideter Mann in Begleitung einer hübſchen, jungen Frau 
in Toulon erſchienen. um ſeinen Urlaub zu verbringen. Das 
Paar bezyg ein elegantes Hotel und lebte dort läugere Jeit 
durchaus unauffällig. 
Erſt ietzt iſt die Polizet dahintergekommen, daß der feſche innge Mann ein Freund Peys und nach der Riviera ge⸗ 
kommen war, um in Verbrecherkreiſen einen Fond zu jammeln, der dem „aroßen Pey“ die Flucht ermöglichen ſollte. Man nimmt an, daß Peys Freund von Tonlon ans nach Braſiltien oder Venezuela reiſte, um den Fluchtolan mit aller Ausführlichkeit auszuarbeiten. Es war alles ſo ſorgſam vorbereitet, daß Pey nur die Schaluppe zu beſteigen 
brauchte, die ihn an einem verſteckten Landunasplas in St. Laurent du Marvni erwartete. Die Schaluppe brachte Ibn dann nach Albina, wo ihn ein Chineſe mit Kleidnnasitücken. gefälſchten Ausweispapieren und den erforderlichen Karten unsſtattete, die dem Flüchtling erlaubten, ſicher nach Bra⸗ 
ſilien oder Argentinien zu enkkommen. 

Mit Gewult aufs Standesuumt. 
Wie man Ehemann werden kann. 

Ja der Stadt Froeyvort, im norbamerikaniſchen Staate Illinvis, hat jetzt ein junger Mann mit Namen Randolvh Koarns eine cigenartige Anzeige vor Gericht gemacht. Er behcuptet nichts anderes, als daß er gewaltſam zum Ehe⸗ mann gemacht worden iſt. Nach ſeiner Behaunptung iſt ihm einmal in eigem Cafe gefagt worden, er müſſe ein Mädchen mit Ramen Bedell heiraten. Wenn er das nicht tue, werde oßh ihm ſchlecht ergehen. Dann erſchienen bei ihm vermummte Männer, Knkluxkaner, die ihn mit Gewalt zum Standesamt brachten. Dort waren bereits die zur Eingehung einer Ehe notwensigen Papiere niedergelegt, und er. Kearns, habe ſich nicht getraut, gegen die Eheſchliekung zu proteſtieren, ſo baß er ſich mit Hellen Bedell ine Fran b. babc. Nun habe ſich aber beransgeſtellt, daß ſeine Fran bereits vor der Verbei⸗ ratuna ein Kind zu erwarten hatte. Deshalb, und weil die 

    

Seſglechtsunwurblkul burth Bureanirttie 
Von einem ungewöhnlichen Mißgeſchick wur 5⸗ jahrige Ellis Miller betroffen. Miller — I0 Lerss ein Geſchäſt und wollte ſich kürzlich in geſchäftlichen Angelegen⸗ heiten nach dem Kontinent begeben. Auf ſein Geſuch um Ausftellung eines Paßes erbielt er von der Paßftelle den Beſcheid, zumichſt die Köſchrift ſeines Geburtsſcheins vor⸗ Murge. EI der am 1. Juni 1883 i'- wurde, jandte ſeine Legittmationsvapiere ein, mi, ihm nun baldmöalichit den Paß ausüuntellen Wr wer wie O& den Wolken gefallen. als er von der Paßjtelle die avore, erhielt. daß es eine Perfon ſeines Namens nicht gebe. Er wandte ſich darauſbin an das Standesamt in   

Hull mit der, Bitte. 15 eine rſhen ſelnes Geburts⸗ 
ſcheines einzuſenden, Wieder wurde Ihm der ün Hun da5z 
nach der Durchſicht der Akten ein Ellls Miller in Hull nicht 
als geboren verzeichnet ſei. 
Veräweifſelt reiſtée Miller jetzt ſelbſt nach Hull, um ver⸗ 

lönlich Einſicht in das Perſonenſtandsregiſter zu nehmen. 
Dabei mußte er ſich berzeugen, back er in den Akten als 
„Alice“, Tochter des Eiterv und der Rachel Miller“ ein⸗ 
getragen war. Seine Eltern waren aus dem Ausland nach 
Kia en racke moch nichl recht v Uihlia Auieeß e — 

en Sprache noch nicht recht mächtig. Inſolgebeſſen bar 
man anhyehmen, baß der Stanbesbeamte ſiatt Ellis Alice, 
das im Engliſchen aleich ausgeſprochen wirb, verſtand, und 
ohne ſich weiter über das Geſchlecht des Kindes zu unier⸗ 
richten, die Eintraauna vornabm. 

Ganbhi nicht mehr „Rahams“. 
Gegner des Nalbſchlachtens. 

In Bombay hielten kürzlich die Hindus eine Maſienver⸗ 
ſammlung ab, um gegen Gandht zu proleſtieren, der ein Kalb 

    

  

eſchlachtet und die Abſicht bekundet hatte, Affen zu töten. 
ie aufgeregte Menge bedrohte die Ordnung und ſtürte 

Ganbdhi in ſeinen des Titels „Maß, Man faßte einſtimmig 
den, Beſchluß, ihn des Titels „ atma“, des Heiligen, für 
verluſtig zu erklären. Die Gewohnheit, junge Tiere au töten, 
ſei ein Fauttſchlag gegen bie religisſen Gebote der Hindus. 

Myfterium im Gericht. 
Der Angeklagte verichwunden. 

Vor dem Landgericht in Dresden hatte ſich ein Mann 
wegen Betruges in 22 Fällen zu verantworten. Als das 
Gericht zu der Urteilsverkündung im Saal erſchien, war der 
Angellagte auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden. 

  

Die hohen Abſütze. 
Der neueſte Scheibungsgrund. 

S. D. Sſet in Senehhe war ein braver Ehemann, hatte 
nur eine Averſion gegen die hohen Damenabſätze. So oft 10 
ſeine Frau nun ein ſolches Paar Schuhe kaufte, ging er hin 
unb hieb die hohen Abfätze herunter. Die Ehefrau ſtrengte 
daraufhin die Scheibungsklage an, der auch ſtattgegeben 
wurbe, da, wie der Richtex ſagte, man kelner Frau zumuten 
könne, unmodern gekleidet zu gehen. 

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

  

Die Weltcekorhernte. 
Roch der nunmehr voxliegenden Veröffentlichung des inter⸗ 

nationalen 8u, der oupen Eue in Rom betrug die Weizen⸗ 
ernte 1928 cuf der ganzen Erde 103,5 Millionen Tonnen gegen⸗ 
über 94,3 Mill. Tonnen im 71657 1027. Dovon entfällt auf 
Europa (ohne Rußland) 29,5 (1627—26,1) Millionen, Rußland 
23,4 (20,3), Nordamerika 30,8 (36), Aſten 8,0 (10,1) Millionen 
Tonnen. 

Die Roggenarnte betrug 1928 insgefaml ohne Rußland 213, 
gegenüber 20,1 Millionen Tonnen im Vorjahre. Rußland jegen 
ernteie in dieſem Jahre nur 10,9, gegenüber 23.7 Millionen 
Tonnen im Jahre 1927. 

Die Gerſtenernte erbrachte in dieſem Jahre 34,1, gegenüber 
28,8 Millionen Tonnen im Vorjahre. Dapvn enkfällt uf Ruß⸗ 
land 5,7 (4,6), Europa 15,2 (12,1), Nordamerila 10,5 (7,8), Aſien 
2/5 (2,6) und Afrika 20 (1,5) Millionen Tonnen. v 

Hafer wurde 1928 insge tt 62,3, gegenöber 54,0 Millionen 
Tomen 1027 geerntet. Davon enkfällt auf Gurppa (ohne Ruß⸗ 
lanp) 18,1 (17,1), Rußland 16,1 (18,0), Nordamerika 28,4 (23,9), 
Afrika 6,2 (0,2) Millionen. 

  

Feſtere Preiſe am Deanziger Getreldemarkt. 
Am Gegenfaß zur Bewegung der Weltmarktpreiſe ſind die 

Preiſe für polniſchen und Danziger Weizen in der letzten Woche 
etwas feſter goworden. Man bejahlte für Danziger Weizen 
23,25 Gülden pro Doppelzentner waggonfrei Dirſchau, für polni⸗ 
ſchen Weizen 41 Zlolh pro Doppelzentner frei polniſche Station. 

Roggen iſt obeuſalls feſter und loſtete in der letten Woche 
34 Zloth pra Doppelzentner ab polniſche Verladeſtation. 

ür Gerſte werden 22,50 bis 23,50 Gulden pro Doppel⸗ 
zontner gezahlt. 

Die Zufuhr von landwirtſchaftlichen Produkten noch Danzig be⸗ 
trug in den Monaten JanuarSeplember 1028, insgeſamt rund 
670 000 Doppelzentner. 

Startes Arwachſen der deutſchen Splelwarenausfuhr. 
Nach Mitteilung des Reichsverbandes Deutſcher Spielwaren⸗ 
induſtrieller exportierte Deutſchland im erſten Halbfahr 1928 rund 
12 621 Doppelzentner Spielwaren nach Süd⸗ und Mittelamerila 
gegenüber 8140 Doppelzentnern in derſelben Zeit des Vorfahres. 
Die Steigerung lonnte hrof der amerikaniſchen, japeniſchen und 
engliſchen Konkurrenz erzielt werden, die gerade in Südamerita 
iehr rührig iſt. Haupt rer des deutſchen Fabrikais iſt Ar⸗ 
Heßdnten mis 6800 Doppelzentnern. 
.Der Erlös aus dem deutſchen Spielwarenexport ſteigerte ſich 
jedoch nur von 2,366 Millionen Mark auf 3,171 Millionen Mark. 
Damit ſinkt der Wert pro Doppelzentner Exportipielware von 1791 
Nark auf 1541 Mark. Die Gründe für dieſen Rüchgung ſind nicht 
klar erſichtlich. Möglicherweiſe drückt die geſteigerte Konkurrenz 
auf den Preis. Es iſt auch anzunehmen,, daß die verſchlechterte 
wirtſchaftliche L⸗ in den ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Ländern 
die Nachfrage auf dilliges Spielzeug lenkt. 

Eine deutſch⸗ poluiſchernſ Liſ⸗ 5 in Semiber 
Am 5. Rovember wird in Senerdeime Keuſſcnoiriſcberibi e 
Eiſenbahnkonferenz eröffnet. Die Konferenz wird ſich mit der An⸗ 
wendung der Beſtimmungen der neuen Berner Eiſenbahnlonven⸗ 
tion, ſowie mit den notwendigen Verbeſſerungen im direiten Ber⸗ 
kehr zwiſchen der Sowjetunion. Deutſchland und Polen beſaßen. 

Polnviſche Schweine-Unsfuhrſperre. Mit 0 vom 19. d. M. 
hat die öſterreichiſche Regierung die Einfuhr von 
polniſchen Schweinen aus einer Reihe von kungreßpolni⸗ 
ſchen, großpolniſchen und oſtoberſchleſiſchen Kreiſen verdoten. Für 
die Einfuhr von geſchlachteten Schweinen wurden u. a. die Sia⸗ 
ktionen Königshütte und Liſſa geſperrt. Das polniſche 
Landwirtſchaftsminiſterium hat gleichzeitig von ſich 
aus den Export von Schweinen aus weiteren 
fünf Kreiſen Kleinpolens und Kongreßpolens 
unterjayt. 

Uebergung der irien in Polen an den Staat. Mit dem 
1. Januar 1929 üpernimmt das polniſche Verlehrsminiſterium 
die Verwaliung der Fluglinien von der Geſellſchaft „Aervlot“, 
deren Konzeſſion zu dieſem Zeitpunkt abläuft. Gegenwärkig jinden 
Lwiichenn der Geſellichaft und der polniſchen Reglerung Serhend⸗ 
ungen über den Erwerß der Flugzeuge und der Flugverkehrsein⸗ 

richtungen der „Aerolot“ ſtait. Die Junkers⸗Fiugyeuge der „Aero⸗ 

  

lot“ jollen bis zu ihrer Abnutzung weiter Verwendung finden. Im allgemeinen iſt die polmiſche Regierung fedoch beſtrebf, erf aile 
Fluglenien Folker⸗Apparate einmüiihren. Ehoch veiren üen 

Lin polniſche Sprit⸗Grhartkartel. Au 23. Ottober wurde 
durch die Leitung des polniſchen ſtantlichen Sprilmonopols ein 
allpolniſches Exportkartell ins Leben gerufen, das die Müentdte, 
„Spiritus A⸗G.“ erhielt. Die neue Firma, deren Aktienkaptta 
1 ion Zloty ien wober 285 Uahce polniſche ‚pritexpor⸗ it 
berAn, n Hahht ien, ſtaarliche Monopol 25 Prozent 

Was man in Deutſchlund abfeten kann. 
der Induſtrie⸗ und Handelskummer in Lelent kinden in Deutſch⸗ —and folgende Artitet Abſeß: Jegliche Landprodulle, Hen, Ink⸗ termittel. Weizen⸗, Roggen, und Gerſtenkleie, Leinkuchen und 
Daſen. Seit Eier, Aiuche A 1ibon Wie Geflügel. Witd, wie Rehe, 

„ Jaſanen, jeglit rt v ü ⸗ Pelle S Kellnte uus. un Viehhaaren und VBorſten, Roß 

Nuch einer Mitteitung   

Vertehr im Haſen. 
tugang. Am 23, ltober:„ Dän, N.. C. 9 en“ 

EPi 1 e bapen mit 003 0 bürd Rein uot, W—— Wibew. 
„% Ficaro 4, von DIm, leer für Bergengſe, Heſter- 

katt?: Roxw, C. „U (115) von „Vergen mit. Alteiſen für 
aufsininbi, Holnibateni Korw. B.„Juft“, (öth pon Kitesbapn mit 
eringen ſür Reinbol Dansilo; ſchwed. P. „Rebulns“ 1451 von 
emen, ſcer, ür Pebhnke Sieg. Tafentonal; ichweß, D. 

piomee“ Lih pon, Kovenhagen, leer ſaf Prewe, „Weſkrplatßs: 
85% P. „Kund illepzees, (pß, von Cäbſerg, leer, für Reinholß, 
Totlerhalßh, deutſch. u⸗S. „Sufanne Binnen“ (1ö48) von Santa 
66, mnif, Leinlaat ür Beynke , Eleg, Ruffenhyſe, lelt. „Dau⸗ 

ee, ſen , ,e v, 
S. „Daßef, Srerpfopb btefeu Lubeel, Leer jur, Gebnte Ke Gele. 

2., Schlinemann“ (7420 pon, Aleng, 
bura.Jeer aur, Wſeet⸗ Kalferbalen,dän 

Drg,, Leer, fü 

E 
Welterplatte; deutſch. E Eril 

D.,,„Irebenshro“ 11565) 
von Svend 

„Anault. von L üüt Gütern für 

Widerb fascht 3 on, fen 

1 U übeck mit, tern flür . nal: füü , ei,, 8 
„S. „Aanss“ (100 von 

1„ öäs O H V 85 u, leer für Holn.⸗ 8220 aün, D. .Hafnia (1159) von Kopenba 890 don c5,e0r 
Skonß. „Ropert 

Voln.⸗Srand., Kaiſerhafen: Heutſch, D, 
Paſe 2 Wüeuet H8 von Eenshura, müü en Her Prope, 

ehnte SI Metabner, (0, vgn 
0 b ie Solmbafen: deuiſch. 

leer ſlir e fesvabg: Kutſch 8 lepder „Caurus miſi 
deuiſcb. Seeleichter „Neaa“ (eaſ vön Rovenbaäen für pam. 2 

Weſtervla ke. 
Ausgang, ktober: Eual D. „Hileroſt., (1341) Lnech Am., 25. 

Kopenhagen mit Koblen':, deutſch. D. „Sturmfee“ lägs) nach GSke⸗ 
Lliec er: Iett. . L Helva- G nach Kicn mit Wbken O ů‚ 
D. „Oberbröftdent Verbrüg⸗ (620) nach Carem 3 ols: ſchweß. 
Da. „,Joigf, Bergendorfſ: (566) nach Karlſtad mit en: däh. D. 
zUſtonia, (5820. nach Neuvork mit Paffagieren unh Gütern: ſchwed. 
D„Murſt“, (247l, nach Stockbolm mit Sol und Gütern: engl, H. 
Doic (118l., nach Stockkolm init Koblen;dön. B.., Staanee 177 
nach Mſt O mif Holz: deniſch. T. „Buülkan“ (847) nach Rotter ⸗ 
dam mit Gitern. 

ein iterumioncler Elentrizimäts⸗-Truſt. 
Zehn Nationen ſind nur beteiligt. 

In Brüſſel iſt die Gründung eines großen internationa⸗ 
len Elektrizitätstruſts vollzogen worden. Das neue Unter⸗ 
nehmen lehnt ſich an die belgiſche „Sofina“ an und wird den 
abgekürzten Namen „Trufina“ führen. Das Kavital iſt 
vorläufig auf 100 Millionen Franken feſtseſetzt. Jedoch 
rechnet man mit einer Erhöhung in kurzer Zeit, fürs erſte 
auf 300 Millionen Franken. 

Das weſentliche dieſer Gründung iſt, daß an ihr 16 Grün⸗ 
der aus zebn Nationen beteiligt ſind. In Frage kommen 
die großen Elektrizitätskonzerne und die ihnen nabeſtehen⸗ 
den Banken Deutſchlands, Belglens, der Vereiwigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, Frankreichs, Englands, Spaniens, 
Hollands, der Schweiz, Iialiens, Ungarns und der Tſchecho⸗ 
flowakei. Bon deutſcher Seite ſind u. a. beteiligt die Geſell⸗ 
ſchaft für elektriſche Unternehmungn, die Deutſche Bank, die 
Discyntogeſellſchaft, die Dresdner Bank, die Danat, die 
Berliner Handelsgeſellſchaft und Warburg. Im Aufſichts⸗ 
rat der Trufina iſt Dr. Oliven von der Geſellſchaft für elet⸗ 
triſche Unternehmungen vertreten. 

„Erdal“ lauſt bin“. Laut „Morgenpoſt“ haben die Erdal⸗ 

Welle Werner'i Kerh -O. in Hheintedbie Perliner Urbin Berie 
auigekauft. Der Kaufpreis ſoll elwa 4—5 Millionen Hetragen. Die 

Marle „Urbin“ jſoll zunächſt erhalten bleiben. Die Berliner Vor⸗ 

räte der Urdin⸗Werie werden erſt aufgebraucht, dann wird die 

Fabrikation vollſtändig noch Mainz verlegt. 

————ͤü—— ———— ————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
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Es wurden in Danziger Gulden B. Okiober 24. Oktober 

notiert für Geld rief Geld Brief 

Banknoten 
Rais ‚/-⸗z....= —, —5 —5 

10 Zion . •„. .. .. 5,9] 57.94] 57,79 57.94 

Lamerihan. Dollor.....—, —, —. —.—. 
j Schen Londeon 25.0075 25.0075 25.0075 ( 25,0075 

im Freiverlehr: Dollarnoten 5,147—5,15. Reichsmark 
1 122,90. 

Danziger Produktenbörſe vom 23. Oht. 1928. 
— ä—-— —ä2p e — 

Srohbendelspre 
cungeshel Vaunlt ve Dme.-Senbentea Sertts: .—.—— — ů 

Weizen, 134 Pfd. 11,75—12.00 Erblen, Kleine 16.00 

— 1* 11.75 „ rüne 17,00—20.50 

„ 124 „ ů—ũ— . „ Mitotia 22.00—86700 
Roggen... 10.75—10.80[Roggennleie .825—8,75 
Gerſte .. 11.00—11,75 Weizenkleie .8.50—9.00 
Futiergerſte 10.50—11,00Vlaumohn . — 
Hafer .. 9.25—9,50 Gelbſenf, — 
Acherbohnen 22,00—28,00 l Peluſchken. — 

Nichtantlich. Vom 25. Oktober 1928. 

Weizen, 184 Pſdb., 11,75—1200, 130 Pid. 11,50—11,75, Rogpen, 
B 1170.wc Futtergerte 1050—Ii,00, Vraugerſte 1106 

is 11,20, Haßer 3725—0/)0, Vittoriaerbhen, beſſer, 22,00.—-2600 
grüne Erbſen 17/00—20,00, kleine Erbſen 12,00 —16,00, Roggen⸗ 
kleie 8,.25—8,75, Weizenkleie 8,50—9,00, Gelöſenf 20,00—22,00 G. 
per 50 Kilygrumm frei Danzig., ů  
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Es wird jetzt höchſte Zeit! 
Warte mit deiner Eintragung für das Volksbegehren 

nicht bis zum letzten Tag 

Gehe ſofort zu deinen Polizeirevier uund zeichne dich eink 
  

„O, eine edle Hinmelshgabe.“ 
Der ESchutz ber Augen, — Die Hygiene des Alltags. 

Str des Alltags — das iſt heute die große Forderung 
des Arztes und des Baumeiſters, des Technikers und des 
Sportlers, kurzum febes mobernen Menſchen. Vorerſt nur 
die Korderung! Denn auch zur Hygiene, dieſer medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft zur Vorbeugung und Verhütung von 
Krankheiten, zum Schutz vor denſenigen. Momanten, die im 
menſchlichen Organismus Störungen veranlaſſen und dle 
Leiſtungsfähiakeit herabmindern, gehört Geld. Und Geld 
haben in unſeren geſegneten, kapitaliſtiſchen, Zeitläuften be⸗ 
kanntlich immer nur die andern, dielenigen, denen die 
Hygsiene weniger notwenbig iſt als den Millionen im täg⸗ 
lichen Kampf ums Brot ſtehenben Arbeitern. 
Nichtsbeſtoweniger iſt es begrüßenswert, daß auch in 

dieſem Fahre die Geſundheitsverwaltung der Stadt Kviſcher 
ſich wieder entſchloſſen hat, eine Reihe ſozialhygieniſcher 
Vorträge zu veranſtalten, die ſich mit der 

Gygienc des Alltags 
beſchäftigen. Die Vorträge finden jeden Mittwoch im Hör⸗ 
jaal der Geſundheitsverwaltung, Sanbgrube 41a, ſtati. Bel 
dem allgemeinen Dntereſſe, das von allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung den Fragen der Hygiene entgegengebracht wird, 
mih man ſich alsbald nach einem größeren Saale umſehen 
müſſen. ů 

Geſtern abend — der kleine Saal war überfüllt — hielk 
der Augenarzt Dr. Zimmermann das erſte Reſerat 
in dem Vortraaszyklus „Die Hygiene des Alltags“ über 
„Die Hyatened es Auges“. Ein Spezialgcbiet alſo, 
das aber keineswegs von den anderen Problemen der 
Hugien“ getrennt werden kann. Denn die Hygiene des 
Sehens iſt auf das allerengſte verbunden mit der Hygiene 
bet jeber, menſchlichen Betätigung, bei der Wohnung uſw. 

Anwiewett beſteht nun überhaupt eine Hygiene des 
Auges? Gevadée das, Attge iſt von⸗NRaſur autz ſo ſtark ge⸗ 
ſichert, daß der Menſch ſich nur darauf beſchränken kann, 
die vorhandenen natürlichen Schutzmaßnahmen zu unter⸗ 
ſtützen und die Ausſchaltung der ebenfalls vorhandenen 
matürlichen Abwehrkräfte gegen ſtörende Momente von 
außen her zu unterbinden. 

Ein beſonberes Wort dabei den Franen! 
Sie finden es heute gut und angebracht, die Augenbrauen 
mit dem Raſiermeſſer au ſchmälern und mit Puder und 
Schminke und ſonſtigen ſogenannten Schönheitsmittelchen 
den „Glanz“ der Augen zu erhöhen. Das iſt im höchſten 
Maße unſinnig. Die Augenbrauen und die Wimpern haben 
ſo, wie ſie nun einwar ſind, höchſt bedentſame Funktionen 
zit exſüllen. Sie zu ſchmälern oder gar ganz wegzuraſieren 
iſt alſo lächerlich. Ebenſp werden durch Schminke die Augen⸗ 
lider ausgetrocknet. Und dadurch wird letzten Endes die 
Schönheit nicht erhöht, ſondern vermindert! 

Gegen das Eindringen von Fremdkörpern ſind die Augen 
durch die Tränenflüſſigkeit geſchützt. Fliegt aber einmal. 
etwas ins Auge, ſo ſoll man nicht wiſchen und reiben, 
ſondern mit Manipulativnen, die der Vortragende eindring⸗ 
lich an Lichtbildern zeigte, den Fremdkörper zu entfernen 
ſuchen. Veſonders gefährlich ſind allerdings Kohlenſtückchen, 
die ſich in die Hornhaut einbrennen und nur vom Arzt 
beſeitigt werden ſollten. Ebenſo gefährlich ſind die abge⸗ 
brochenen Sptitzen der zur Modepflanze gewordenen Kakteen. 

Ein beſonderes Kapitel wurde der Hygiene des Auges 

bei der täglichen Arbeit 

gewidmet. Und hier erſt ſieht man, von welchen geſundheit⸗ 
lichen Geſahren der Maurer und der Steinklopfer, der 
Schloſſer und der. Schmied, der Chauffeur und der Land⸗ 
arbeiter, D0 ſelbſt der Bürvarbeiter umgeben ſind. Schwere 
Augenleiden durch Tintenſtift und Strohhalme, durch Kalk⸗ 
verätzungen und Metallſtaub, durch Steinſtücechen uſw. ſind 
an der Tageßordnung. Bei den Landarbeitern fallen ſie be⸗ 
ſonders ſchwer aus, denn ſie haben keine Zeit zum Arzt zu 
gehen, außerdem iſt ein Arzt für ſie nicht immer leicht zu 
erreichen. Sie kommen erſt dann, wenn die Schmerzen ſie 
dazu zwingen; dann aber kann es ſchon zu ſpät ſein. 
Ein Verluſt des Auges iſt vielleicht noch zu verhindern, ein 
Verluſt des Sehens aber nicht mehr. Schützen laſſen ſich. 
die Augen in ſolchen Berufen nur durch Schutzbrillen. Iſt 
aber einmal, etwas paſſiert, ſo ſollte man unverzüglich den 
Arzt aufſuchen. öů 

Im Getriebe des Alltags gibt es noch eine Reihe anberer 
Augenſchäden, etwa das Ritzen der Hornhaut durch eine. 
Katzenkralle oder, was ſehr häufig vorkommt, durch den Fin⸗ 
gernagel eines auf dem Arm gettagenen Säuglinas. Solche 
Verletzungen ſind ſehr langwierig, aber durch Vorſicht ver⸗ 
meidbar. 

Die Entwicklung, die die Medizin in bezug auf die Augen⸗ 
rankheiten genommen hat, geht daraus hervor, daß vor 

hundert Jahren über die Hälfte aller Blinden in den Blin⸗ 
denanſtalten durch den Augentripper erblindet waren. Heute 
aber, da die Hebammen verpflichtet ſind, nach der Geburt 
beunn Ginsef söſtſchen Argles⸗ bi Wucen zu⸗ Erfin⸗ 
ſung eines franzöſiſchen Arztes, in die Nugen zu ſpritzen, 

haben ſich die an den ů e5 vriben, 
Folgen der Geſchlechtskrankheit 

der Eltern erblindeten Kinder auf 1 Prozent verringert. 
Zum Schluß ſetzte ſich Dr. Zimmermann noch mit 

den Augendiagnoſtikern, die die Lächerlichkeit immer noch; 
nichts getötet hat, auseinander. Selbſtverſtändlich zeigen ſich 
bei irgendwelchen Erkrankungen Veränderungen, aber be⸗ 
Urteilen kann ſie nicht der Kurpfuſcher, ſondern ſchließlich 
nur der exakt wiſſenſchaftlich ausgebildete Arzt. 

„Die Eintragungsfriſt für das Volksbegehren „Volkswille⸗ 
läuft nur noch bis zum 29. Oktober. Unterichriften für dieſes 
Volksbegehren können an allen Tagen der Eintraaungsfriſt 
werde Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags abgeneben 
worden. ů 

Die Eintragunnsliſten liegen aus lür die Bewohner: 

1. des 1. Polizelreviers mil Ausnahme der Teile anker⸗ 
halb des Neugarter Tores im ÄAltſtädtiſchen Rat⸗ 

anſe, Eliſabethkirchengaſſe Nr. 3, 1 Treppe;: 
2. von Schiblitz, Stolzen berg, giganken⸗ 

berg. Düwelkau und Müggenwinkel in der 
Nebeuſtelle des 1. Polizeireviers, Schidlitz, Kirchenwen 3; 

5. des 2. Polizeircviers im Bürd dieſes Reviers, ehe⸗ 
maliges Garniſonkazarett, Einganga Fiſchmarkt; 

J. des 6. Poligelreviers Nieberſtadt und Troyl bis 
zur Eiſenbahnlinie) ohne Heubnde, Krakan und Neufähr, im 
Büro des 5, Polizeireviers, Weibengaſſe, Relterkaſerne; 

5. von Heubude, Krakan und Weſtlich-Neu⸗ 
fähr in der Rebenſtelle des b. Polizeirepiers, Genbude, 
Heidſeeſtraßte g7: 

b, des 4. Polizeireviers einſchließhlich AltiGottland 
und Stadtgebiet im Büro des 4., Polizeirevibrs, 
Fleiſchergaſſe. Wiebenkaſerne, Flügel E; 

7. von Langfuhr, weſtlich ber Eiſenbahn im Saale 
des Vereinshanſes, Friedensſtes Ne. 8; 

8. von Langiuhr, öſtlich der Eilenbahn., in der See⸗ 
jahrlichule, Heeresanger Nr. O; 

9. von Olivatin ber Nebenſtelle des b. Poligeireviers 
in Oliva, Rathaus, „ 
Wleitkau; Glettkan im Kurhanſe für die Bewohner von 

ettkau: ů 
11. von Neufahrwalſex im Büro des 7. Polizei⸗ 

reviers in Neufahrwaſſer, Hinberſinſtrabße7 öů 

12. von Schellmhl. Broſchkiſcher Wes 19, für die 
Bewohner von Schellmühl und Lauental; b 

13. von Bröſen unb Saſpe in der Nebenſtelle des 
7. Polizeireplers, Bröſen Kurſtraße 1: ů 

14. von Weichfelmünde und ber Grundſtlicke der 
Fabrik Pommerensdorf in Weichfelmünde, Fort Qßarree; 

daß die Grenzen des Eintragunasbezirks mit den Grenzen 
des Polizeireviers oder der Nebenſtelle eines Reviers äu⸗ 
ſammenfallen. Jeder Bewohner Danzias weiß, oder kann 
mindeſtens bei Hausbewohnern erfahren zu welchem Polizei⸗ 
revier er gehört. Die weitaus meiſten werden auch ihr 
Revier ſchon in Melde⸗ oder Verſicherunasangelegenbeiten 
aufgeſucht haben. 

In Ohra von 9 bis 6 Uhr täglich im- Sitzungsſaal bes 
Rathauſes. 

In goppot von 9 bis 1 Uhr und 4 bis 0 uhr täglich 
im Maihans Stabtverordneienſitzungsſaal. 

In den ländlichen Gemeinden 

liegen die Liſten zur Eintraan für das Volksbegehren 
„Volkswille“ bei den Gemeindevorſtehern aus. 
Alle Wähler und Wählerinnen auf dem Lande werden ge⸗ 
beten, ſich in dieſe Liſten einzutragen. — 

Alle, bie ihr Eintragungsrecht ausüben wollen, müſſen 
perfönlich erſcheinen. Eine Legitimation (Paß, Steuerbüch, 
Invalidenkarte, Erwerbsloſenkarte oder andere amtliche 
Perfonalpapiere) iſt mitzubringen. 

Jeder toage ſich ein! 

Flugaeug⸗Motlandung uuf dem Tooyl. 
Geſtern mittag landete das Sportflugzeug D 1510 unter 

Führung des Piloten Schritt (Königsberg) auf dem Flug⸗ 
platz in Langfuhr und flog üm 4 Uhr nachm, in Richtung 
Marienburg weiter. Kurz nach dem Nufſtieg machte ſich eine 
Notländung notwendig, die auf einem Stoppelfeld des Guts⸗ 

pächters Zeibler an der Rleſelfeldſtraße erfolgte. Dabei 
erlitt das Flugzeug, das dem Weſtpreußiſchen Verein für 
Luftfahrt gehört, einen Propellerbruch, ſo daß ein Weiter⸗ 

flug unmöglich wurbe. Die Notlandungsſtelle war pald das 
Ziel vieler Zuſchauer. ‚ 

  

vereins vom Roten Kreuz ſind in en, Ortſchaften Boden ⸗ 
winkel, Nafſenhuben und Nickelswalde Ret⸗ 
kungsſtationen eingerichtet worden, und zwar befinden ſich 

die Verbandskäſten, Tragbahren uſw. zur Aufbewahrung⸗ 

1. beim Gaſtwirt Giesler in Bodenwinkel, 2. beim Lehrer 

walde. Die Schlüſſel zum Verbandskaſten befinden ſich in 
Händen des betr. Inhabers des, Lokals. Sie dürfen von 
dem Inhaber nur an einen Axzt oder an die hierfür non 
uns beſtimmten Perſönlichkeiten, und zwar in Bodenwinkel 
und Nickelswalde an die Vorſtzenden der Fiſchereivereine 
dortſelbſt und in Naſſenhuben inuk an den Hofbeſitzer Ens 
ausgefolgt werden. Bei Lebensgefahr eines Verundlückten 
kann vor Eintreffen eines Arztes bzw. der vorſtebend ge⸗ 
nannten Perſonen oder im Behinderungsfalle der letzteren 

Sanitätsdienſt ausgebildeten Perfon überceben werden. 

Schloß Oliva iſt nicht, wie geſtern durch ein Verſehen fälſch⸗ 
lich berichtet wurde, Dr. Kauffmann, jondern Staatsarchip⸗   rat Dr. Keyſer. 

15. von St. Albxecht in der Polizeimelbeſtelle balelbſt. 

Die Eintragungsliſten werden. in Danziga ſo ausgelegt, 

Reltungsſtationen in ber Nieberung. Seitens des Kreis⸗ 

Goltke in Naffenhuben, 3. beim Gaſtwirt Wittſtock in Nickels⸗ 

der Schlüſſel zum Verbandskaſten auch jeder anderen im' 

Der Leiter des Landesmuſeums für Heimackunde im   

  

Allgemeinverbindlich erllürt! 
Die neuen Löhne im Baugewerbe. 

Der Tariſamtsſpruch für das Baugewerbe vom 
26. September 1028 betrefſend die ab 4. Oktober 1028 geltende 
Lohnreglung ſür das Baugewerbe iſt für das Gebiet der 
Stabtgemeinden Dauzig und Zoppot, ferner für das 
Gebiet der Landgemeinden Ptetzkendorf, Brentau, Groß⸗ und 
Klein⸗Walddorf, Ohra, Guteherberge, Scharfenort, Emaus, 
Bürgerwieſen, Groß⸗ und Klein⸗Plehnendorf für allgemein⸗ 
verbindlich erklärt. 
ů Kraſt. Lemelnverbindlichelt tritt am 26. Oktober 1028 

inn Kraft. 
Der zwiſchen, dem Arbeilgeberverband für Hoch⸗und 

Tlefbau im Gebiet Großes Werder der Freien Stadt 
Danzlig einerſelts und dem Deutſchen Vaugewerksbund, 
Bezirksverband Danzig, dem Zentralverband der Zimmerer 
Deutſchlands, Zahlſtelle Danzig, andererſeits unter dem 
11. Oltober abgeſchloſſene Nachtrag iſt ebenfalls für das 
Vohngebiet Großes Werder für allgemeinveroindlich erklärt. 

Daß Lohngebiet Großes Werder umſaßt das geſamte 
Gebiet der Freten Stadt Danzig öſtlich der Stromweichſel., 

Draſt. Kemeinverbindtichkeit tritt am 20, Oktober 1028 
n Kraft. 

Der zwiſchen dem Deutſchen Baugewerksbund, Bezirks⸗ 
verband Danzig, und den Arbeitgebern im Fiieſen⸗ 
legergewerbe im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
unter dem 8. Oktober 1928 abgeſchloſſene Nachtrag zum 
Tarifvertrag für das Flieſenlegergewerbe im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig vom 1. Oktober 1026 nebſt Anhang vom 
20. Oktober 1926 iſt für das Gebiet der Freien Stadt Banzig 
für allgemeinverbindlich erklärt. 
ů Drafß, Vemelnverbindlichteit tritt am 23. Oktober 19028 
n Kraft. 

Der Nachtrag vom 12. Oktober 1028 (Lohnabkommen) zu 
ber Vereinbarung vom 30. Juni 1028 für das Baugewerbe 
im Gebiet Danzig⸗Land, der zwiſchen dem Arbeit⸗ 
eberverband für Voch⸗ und Tiefbau im Gebiet Danzig⸗ 
nd ber Freien Stadt Danzig einerſeits und dem, Deutſchen 

Bangewerksbund, Bezirksverband Danzig, dem Zentral⸗ 
verband der Zimmerer Deutſchlands, Zahlſtelle Danzig, 
andererſeits abgeſchloſſen worden iſt, iſt für das Lohngebiet 
Danzig⸗Land für allgemeinverbindlich erklärt. ů 

Das Lohngebiet Dauzig⸗Land umſaßt alle Orte weſtlich 
der Stromweichſel im Gebiet der Kreiſe Danziser 
Höhe und Danziger Niederung mit Ausſchluß der 
zum Lohngebiet Danzig⸗Stadt gehörenden Oriſchaften. 

Kaft. weinver indiichtent lritt am 28. Oktober 1928 
u Kraft. ů 

Die Fran bes Loſchendiebes! 
Auch ſie ernährt ſich durch Diebſtahl. 

Wegen gemeinſonnen, Ladendiebſtahls, hatten ſich vor, dem 

Einzelrichter die beiden Frauen Sophia, R. und Ekla Warſchawſka 

aus Warſchau, polniſche Staatsangehörige, zu veranlworten. Der 

Mann der Warſchawsta hat in Danzig wegen des Taſchendieb⸗ 

ſtahls in der Sparbaſſe drei Jahre im Zuchthaus zu ſihen, Die 

rau lam nach Danzig und wohnte der Verhandluug bei, in der 

ihr Mann in der Berufungsinſtanz verurteilk wurde. Die K. iſt 

eine Verwandte und kam mit nach Danzig, Geld halten die beiden 

Frauen nicht und ſo ſuchten ſie ſich anſcheinend durch Diebſtähle 

zu ernähren. Sie ſcheinen auch ein bis zwei Männer als Gehilfen 

uUm ſich gehabt zu Haben. ů 

Die beiden Frauen gingen am 20. September in, ein Geſchäft 

und ließen ſich Strümpſe vorlegen. Es lam jedoch zu keinem 

Kauf und die Frauen gingen hinaus. Sehr bald bemerkte aber 

die Verläuſferin, daß ihr drei Paar Strümpfe fehlten, Die Polizei 

wurde herbeitelephoniert und die Frauen wurden feſtgenommen⸗ 

Die Strümpfe im Werte von etwa 20 Gulden waren nicht mehr 

duufzufinden. Wahrſcheinlich wurden ſie an eiren Mann weiter⸗ 

gegeben, der ſich in der Nähe aufhielt. — ů 

In der Unterſuchungshaſt erklärte die R, daß die Warſchawſla 

die Strümpfe genommen hobe, die Rubin aber Habe nichts davon 

üßt. Die W, gab zu, daß die Strümpfe ſich plötzlich vorne unter 

ſßeem Mantelkragen befunden haben. Sie habe aber leine 

mung davon, vie die Strümpfe Duuſie gekommen ſeien. Sie 

Ga ſie nicht eingeſteckt. Nur ſo viel wußte ſie, daß die R. an der 

iche ganz unſchuldig ſei. Der Kriminabbeamte hob hervor, daß 

die Angeklagten mit Spanköpben in den Laden gekommen waren. 

Das tun die auswärtigen Taſchendiebe, um als vertrauenerweckende 

Inländiſche, harmloſe Hausfrauen zu erſcheinen. ů ů 

Amtsanwalt und Richter gaben der wunderbaren Wanderung 

der Strümpfe eine ſehr einf, Erklärung: Die Warſchawlka hat 

die Strümpfe ſelber zu ſich geſteckt. Die beiden; Frauen follen noch 

Andeſtet ahn Der Richter verurteilte jede der Angeklagten wegen 

gemeinſamen Ladendiebſtahls zu ſechs Monate Gefängnis. 

  

Verleihuna der Rettungsmedaille. Der, Steuermaun 

Brunv Lange aus Bohnſack hat am 16. Juli, d. J. den 

Knaben Paul Albrecht aus Danzig vom Tode des Ertrinkens 

in der Mottlau mit Mut und ſchneller Entſchloßßenheit ge⸗ 

rettet. Ihm iſt jetzt vom Senat die Rettungsmebaille ver⸗ 

lieben worden. ‚ 

tigkeitskonzert auf dem Laugen Markt.Am 

Somnbag, Dein 28. Otloker vormittags 1135 bis 1 Uhr, findet, 

ausgeführt von der Stieberitz⸗Kapelle, ein⸗ Wobltätigkeits⸗ 

konzert zum Beſten des Selbſthilfebundes der Körperbehinn⸗ 

ten ſtatt. Die Spenden werden für die Weihachtsfeier der. 

in Rotiung Elend belindlichen Mitslieder des Bundes Ver⸗ 

wendung finden.



der den ſeſſeren udau anerhörte. 

Det verſchwundene Offtziersanwärter. 
Nachforichungen erßebnislos. 

Wie wir vor wenigen Tagen mittellten, iſt der Ofſtzlers⸗ 
anwärter, Musdketier ber 11l, Kompagnie im 8. (Nr.) Infan⸗ 
terie⸗Regiment Haus Joachim, Meier am 14. Oftoher, in 
Raſteuburg auß rätfelbafte Weiſe verſchwunden, Zu dleſem 
Vorfall, der bisher noch keine Aufklärung gefunden hat, 

wird uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: Meler„Sohn 
eines Majors außer Dienſten aus Bad Saarow am Schar⸗ 
müßelſce, krat am 1. April 1028 in das 2, Inſanterie⸗Regi⸗ 

ment in Allenſtein ein und genoß ſeine Ausbilbung bei der 
16, Kompaanie. Nach dem Urteil ſetner Borgeſetzten gehörte 
er zu den auten Soldaten; er war nuüchtern, ſolide und ſpar⸗ 

ſam. Mit ſelner Löhnung und ſeinem Zuſchuß verſtanb er 

ſehr haushälteriſch umzugebeu, ſo daß er nie in finanztelle 
Schwlerigkeiten geriet. Nach ſeiner Ausbildung wurde M. 
der 11. Kompaguie des Regiments in Lötzen überwieſen. 
Mlch hier Führle er ſich dienſtlich und außerdlenſtlich gut, 

Am 13. Okiober nahm er ſich Sonnntagsurlaub und juhr 
in Zivii nach Raſtenburg, um dork Bekannten ſeines Vaters 
der dort bei den 4, Grenadieren geſtanden hatte, einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. M. ſtleg in eſnem Hotel ab, wo er ſeinen 
Koffer zurückllefß und mit der Angabe, daß er ihn am Sonn⸗ 
tagabend abholen werde. Darauf begab ſich M. zur Stadt. 
Sein Mitiageſſen nahm er im Kaſino ein. Ob er den Be⸗ 
kannten ſeines Vaters einen Beſuch abgeſtaltet hat, war 
bisher noch nicht feſtzuſtellen. Es konnte nur ermittelt wer⸗ 
den, daß M. nachmittaas im Kreiſe einiger Kameraden ver⸗ 
wellte, die er am Abend verließ, weil er noch elue Verab⸗ 
Vohnng in einem Café hatte. Dort wurde er auch in Geſell⸗ 

üt elniger Angehöriger des Regiments geſehen. Er ver⸗ 
das Caſé und rief ſeinen Freunden zu: „Lebt wobl, 

„roameraden!“ Danach blieb M. verſchollen. 
Zu das Hotel iſt er nicht zurückgekehrt. Auſ Grund des 

urüles nehmen die Kameraden an, daß ſich M. ein, Leid 
augetan habe. Hierfür iſt aber nicht der geringſte Grund 

„„honden, zumal er auch am Sonntaa keinerlei äußere Au⸗ 

„eithen zur Schau trug, die oͤas Vorhandenſein von Selbſt⸗ 
nunrbchlen erkennen ließen. 

Als das Verichwinden Meiers bekannt wurde, mürden 

ſoſort die Staatsanwaltſchaſt Bartenſtein, ſowie, die Krimi⸗ 
nalnaſizei in Kenntnis geietzt, die die Ermittlungen um⸗ 
aohend Kufnahmen. Sie geſtalteten ſich ſchwierin, da beſon⸗ 
dere Auhaltsvunkte nicht vorhanden waren. 
alauble, die Polizei geſunden zu habenn. 
miitgetieilt, daß am Sonlagabend in einem Dorflokal der 
Umgebnunp von Raſtenbura ein Guksarbeiter in (Heſellſchaſt 
eines gutgekleideten jungen Menſchen geſehen worden ſei, 

    

  

Eine Spur 
Es wurde ihr 

Die Mochs„richuugen 
hatten jedoch kein Ergebnis. Trotz der erdenklichſten Mühe 
iſt die ganze Augelegenheit noch in völllges Dunkel gehüllt. 

Der Tod im Torfbruch. 
Im Torfbruch bei Maxtal im Kreiſe Stargard wurde 

die Leiche einer Frau Marjanne Ehm gefunden, die ſich zu 
Bekannten zu Gaſt begeben hatte und unterweas im Dunkeln 
in den Torſbruch geraten war und dort ertrauk. 

Maubüberfall auf der Landfiruße. 
Ein Fleiſchermeiſter aus Neuenburg war mit ſelnem 

Fuhrwerk über Land geſahren, um Vieh aufzukaufen. Anf 
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dem Rückwege wurde er auf der Chauſſee nach Reuendurg 
in der Nähe der Mühle von mehreren Perſonen überfſallen., 
Ein Tä el dem Pſerd in die Zügel und hielt das Ge.“ 
fährt än töährend dice anderen auf dei Wagen ſprangen und 
über den Fleiſchermeiſter herfielen. Sie verſetzten ihm 
mehrere Schläge, bis er bewußtlos liegen blieb. Dann 
warfen ſie ihn vom Wagen in den Chauſſergraben. Als der 
HMeberfalleue zu ſich kam, war das Fuhrwerk und ein Hund, 
den der Fleiſchermeiſter mitgenommen hatte, verſthwunden. 
Er begab ſich nun auf ein Gehöft und lieh ſich dort ein Rad, 
um ſoſort nach der Stadt zu ſahren und den Vorfall der 
Polizei zu melden. Als daraufhin mehrere Pplißzeibeamte 
am Tatort erſchienen, kam ihnen bereits ein Uubeteiligter 
ben dem Juhrwerk entgegen. Die Täter hatten wohl, mit 
ſem Fuhrwerk erſt das Weite geſucht und ließen es dann 

ſtehen. Der Fleiſchermeiſter hatte 800 Zloty auf die Reiſe 
mitgenommen, das Geld aber wohlweislich nicht bei ſich 

ahnipſtände in den Sowjethochſchulen 
Die Kommiſſtonen mißbilligen. 

Die Zentralkontrollkommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei 
der Ulraine Hat beſchloſſen, den Rektor des Kiewer mediziniſchen 
Inſtituts, Striltſchuk, ſeines Amtes zu entheben. In dieſer 
Hochſchule wären mehrere Studierende, Mitglieder der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, auf verantwortliche Poſten in der Ver⸗ 
waltung berujen worden und genoſſen zugleich in bezug auf 
Prüfungen, Teſtate uſw. eine Reihe von Vergünſtigungen, die 
nach der Hochſchulordnung gänzlich unzuläſſig ſind, die ſich aber 
die betreffenden Studenten durch Mißbrauch ihrer adminiſtra⸗ 
tiven Stellungen zu verſchaffen wußten. Der „Kommuniſt“ 
ſpricht die Vermutung aus, daß ähnliche Zuſtände auch in 
anderen Hochſchulen zu finden ſind. 

Die Zentralkontrollkommiſſion der Partei hat in dieſem 
Zuſammenhang auch dem ukrainiſchen Vildungskommiſſariat 
ihre Mißbilligung ausgeſprochen. Saß in Sopjethochſchulen 
das gewiſſenhafte Studium „durch Vorweiſung der Mitglieds⸗ 
karte der K. P. erſetzt werden kann“, ſindet die Sowjetpreſſe 
warn ſo empörender, als die Partei gerade jetzt nach dem 

, , „roter ente an Stelle der politiſch unzuverläſſigen bürger⸗ 
lichen Intellektuellen anſtrebt“. ‚ ihe 0 

   

  

      

  

H 4 V/ E „Archipentura“ — eine neue Kunſtform7 
Der ruſſiſche Bildhaner und Maler Alexander Archivenko 

hat in den Anderſon⸗Galeries in Neuyork eine nene Sorn 
des künſtleriſchen Ausdrucks gezeigt, die er „Archivenkura“ 
nennt., Dieſes „dynamiſche Medium des künſtleriſchen Aus⸗ 
drucks“ beſteht in einer Reihe von Bildern, die ſich immerfort 
in einem Juſtande der Berändérung befinden und von denen 
infolge beſtändiger Bewegung eins in das andere übergeht. 
Die Erfimdung, die der Künſtler Ediſon und Einſtein gewid⸗ 
met hat, beſteht aus 110 Rollen, über die ein Motor ebenſo 
viele Leinwandſtreifen treibt: von jedem dieſer Streifen iſt 
zu gleicher Zeit etwa ein Zoll der Oberfläche ſichtbar. In⸗ 
juldebeſſen erſcheint auf der geſamten Fläche eine Anzahl 
Tiquren in raſcher Folge. Der Künſtler verwendet für dieſe 
Bilder eine beſondere Art der Malerei und einen beijonderen 
Pinſel. Der Ablauf einer Serie von Bildern dauert etwa 
5 Minuten; dann wird dieſelbe Folge in umgekehrter Reihe 
abgerollt. Die ganze Flüche, die wie eine einzige flache Lein⸗ 
wand erſcheint, hat eine Größe von etwa 3 Fuß zu 2 Juß. 

üüüAATANN Li arben, die einen p aſtiſchen Ein⸗ 
druck erweckt. Die Arbeit iſt nach den Angaben des Kün 

Tforbert Peſtändige mathem 
       

    

E 

Aus dem Oſten. 
geführt, ſonbern im Wagen unter dem Sitz verſteckt. Das 

Geld kounte dort auch vorgefunden werden. Der Ueber⸗ 
fallene erleldet außer der Mißhandlung und dem ausge⸗ 
ſtandenen Schrecken keinen weiteren Schaden. 

  

Schwerer Autounfall in Divſchan. 
Ein ginb vom Auto Überſabren und lebensgefährlich 

verletßzt. 

Ein ſchwerer Autonufall ereignete ſich geſtern Mittaa 
gegenüber dem Hannemannſchen Geichäft in Dirſchau. 
Kinder, die kurz zuvor die, Schule vexlaſſen hatten, eilten 
auf der linken Seite die Bahnhofſtraße entlaua nach dem 
Cartoffelmarkt zu. Unter ihnen befand ſich auch der elf⸗ 
jährige Frana Pacztowfti aus der Klaſztorngſtraße., Nach 
Außfagen eines Angenzengen ſoll er dabei ſeine Mitſchüler 
mit Kreide beſchrteben baben. Als die andern Kinder auf 
ſein Treiben aufmerkſfam wurden, lief er ſchnell auſ die 
andere Straßenſeite. In dieſem Auacublicl kam das Kup⸗ 
czynjlliche Auto aus der Stargarder Strahe 9 angefahren. 
Der Zunge geriet nuter das Auto und wurde überfahren. 
Die Räder gingen ihm über den Kopf hinwea, ſo daß die 
Schädeldecke zerkrümmert und das Gehirn blokaeleat wurde. 
Soſort hielt der Chauffeur an und brachte mit 
Hilfe den Unalücklichen ins Vinzenzkrankenhaus. 

fremder 

     Tertßzi 
wut donm begulemen Bosteioſtnet 

SECμCπε½èì⸗ 

  

Shhwerer Autounfall auf der Chauſſee Konh—Verent. 
Auf der Chauſſee Konitz-Berent, die nach Danzig führt, 

ereignete ſich gegen 7 Uhr abends bei dem Dorſe Zaleſic 
ein ſchweror Autounfall. Der Beſitzer Malkowſki fuhr mit 
dem Einſpännerwagen von⸗Bruß, wo er- Einkäufe gemacht 
hatte, nach Hauſe. In der Nähe von Baleſie kam aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung däs. Auto des Fabritbeſitzers Ga⸗ 
ltanv und fuhr mit voller Kraft auf den Wagen des Mai⸗ 

kowſti auf. Bei dem heſtigen Zuſammenprall wurde das 

Pferd auf der Stelle getötet und der Wagen voll⸗ 

ſtändig zertrümmert. M. trug ſchwere körperliche Ver⸗ 
letzungen davon, es wurden ihm einige Pe gebrochen. 
Ein auf dem Waßen befindliches junges Mädchen wurde 
bei dem Zuſammenſtoß in den Graben geſchleudert, kam aber 
heil davon. Im Auto befand ſich außer dem Autobeſiszer 

Galiauo auch der Bäcker Rollbiecki und noch ein junger 
Mann aus Bruß. Dieſer letzte hatte der Wahrſcheinlichkeit 

nach das Auto gelenkt, obwohl er keine Fahrkenntniſſe be⸗ 
ſitzt. Nach dem Unfall benahmen ſich die Autoinſaſſen gegen⸗ 
über den Opfern des Autounfalles direkt roh. Den ſchwer⸗ 
verletzten M. zogen ſie in den Graben und ließen ihn dort 
liegen. Des Unglücklichen nabmen ſich die Bewobner von 

Jaleſic an und brachten ihn mit dem Fuhrwerk nach Bruß. 

      
Kräfte des künſtleriſchen Genuſſes entſeſſelt werden. Er 
wird ſeine Erfindung in W europäiſchen Stäbten und in 
Tokio vorführen. 

„Der große Gott Browu“. 
Eugene ONeill. Uraufführung in Köln. 

Seit den ſenſalionellen Erfolgen einiger⸗ amerikaniſcher 
Stücke — ich erinnere nur an Oeills „haarigen Affen“ unv 
an Veillers „Prozeß Marv Dugan“ — intereſſiert man ſich für 
amcrikaniſches Theater: man 181 wohl, movdernen Lebens⸗ 
rhuthmus und darum zeitgemüßes Theatererlebnis darin zu 
finden Das Stück, das Intendant Modes zur Uraufführung 
für Köln erworben hat, verrät nichts von beiden. Eugene 
O.Veill, der Verfaſſer von etwa fünfzig Bühnenſtücken, hat in 
ſeinem Vierakter „Der große Gott Brown, ein modernes 
Myſterium zu ſchaffen verſucht. Vielleicht hat man ihm den 
Vorwurf gemacht, er ſei in ſeinen Dramen zu wenig Dichter, 
und nun wollte er ſich als ſolcher erweiſen. Aber nach einem 

  

feſſelnden und ſicher⸗gebauten Vorſpiel langweilt er ſein Publi⸗ 
kum mit einer gar nicht unmittellar lebendigen Handlung, die 
nichts anberes iſt als ein verwirrender Spaziergang in den 
Irrgängen einer ſchwer tändlichen Philoſophie, dramatiſiert 
in pſeudo⸗myſtiſchen Geſtalten und Vorgängen, Unerträsglich 

au pethe⸗Reminiſzenzen, unvervaute Gedanlengänge 9 
ů Wetitbes und falſchgedeutete Ideen des Chriſtentums ſind in 

Theaterfſormen eines Strindberg und Georg Kaiſer gegoſſen. 
Das Stück iſt Unſinn im Gewande des Tiefſinnes. Ein 

gellender Pfiff und unmißverſtändliches Ziſchen war der Aus⸗ 
druck des Mißfallens im Publitum. Nach deſſen Entlabung 
zollte man dem Regiſſeur Rodenberg und dem Hühnenbilbner 
Pilartz, ſowie den Hauptborſtellern Umminger (Dion Anthonp), 
Poeizig (Srown) und Thea Kaſten (Margaret) verdienten 
Beifall. ů Dr. S—n. 

Preisansſchreiben für eine Arbeiter⸗Sinfonine. Der So⸗ 
zialiſtiſche Kulturbund erläßt ein Preisausſchreiben für awei 
Orcheſterwerke, die ſich als einleitende Mnſikſtücke für Ar⸗ 
beiterkonzerte beſonders eignen, und zwar eine Arbeiter⸗ 
Sifonie und eine Ouvertürée. Der Preis für die beſte Sin⸗ 
fonie beträgt 3000 Mark, für dir Ouvertüre 1000 Mark. Letz⸗ 
jer Termin für die Einreichunß iſt der 80. April 1929. Die 
Prüfung der Manuſkripte erfolät durch einen Prüfungsaus⸗ 
ſchuß, der jolgendermaßen zufammengeſetzt iſt: Profeſſor Dr. 
Georg Schünemann (Obmann), Dr. Alfred Einſtein, Prof. 
Paul Hindemith, Klans Prinasheim und Hermann Scher⸗ 

chen. — Die preisgekrönten Werke ſollen bis ipäteitens 1. Ja⸗ 
nuar 1930 öffentlich aufgeführt und allen in Betracht kom⸗ 
menden Arbeiterorganiſationen zur Aufführung empfohlen 
werd Die näheren Bedingungen für das. Preisansſchrei⸗ 
EEI Süü Sü S en Deri Een. Irud durch drn uükiſteſchen Kuliurbund, Bertin S2s. 

  

  

  Lers füüüi Srun 
tEES fehr ſchmierig, Denn ſie erforbe 

jche Berechnungen, aber Krchivenko glanbt, daß dadurch neue 68, Lindenſtraße 3, unentgeitlich zu erhalten. 
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Programm am Sonnabend. 

„Uebungen in der deutſchen Ausſprache: Atemübungen 
Fuuß ſiaale; 105 1 „Hins, Dansi, 5 ſußr. — 17,%0%% Vuche 

rechtinis franzöſlfcher, Autoren: „ Eanliſch. —, 16: Rhatbmiſche 
Ptelſtünde ſite Kleinen: boiel 1b, Kroll. — 16.30—18, Tanziee. 
apelle Eceſfler von Bentralbotel Köniosbera. —15.15. ümarkt⸗ 

Perichte: Kaufmann M., Prinz. — 15.30. Meiiie Kilegsreiſe für die 
Oſtpreußenbilfe. Eltifabelb, von Schmibt.Pault, — 18,Nß, Proaramm⸗ 
anklündigung in Eſperantolprache. —,19: Wopol man ſpricht! — 18.4 

naliſcher Sprachunterricht, für ibnUür⸗ Ir, Witkmann. —.20, 
Johann⸗Aeſtron⸗ EN Mczitatlon: Pr. Eri ortner, Bexlin. 
keſtron,Lieber: Pollz Lorenz und Carl„Erbart,Hordt., Fiilgel: Srit 
biltppt, — 22: Wetter 1. „Taaesneuigkeſten,„ Sportfunk. — 

Abiſmann. nebertraaung aus Berlin. Tanzmufik. Kapelle Gerbard 

—— 

„Ja, ja, die Frau'n.“ 
„Goldig“ iſt kein Kündiaungsgrund. 

Kurt Silberſtein war ein geſchickter Verkäufer. Den 
Hauptanteil an ſeiner erſolgreichen Tätigkeit hatte ſeine 
„große Schnauze“. Er war in einem Pelzgeſchäft tätig 
und redete im Lauſe einer Vierkelſtunde ſo viel auf die 
Kundin ein, die er gerade zu bedienen hatte, daß dieje, kaſt 
ſchwindelig von ſo viel einſchmeichelnder Liebenswürbigkeit 
und Redſeligkeit, einen Einkauf machte, den ſie mit ihrem⸗ 
Gewiſſen und vor allen Dingen mit ihrem Geldbeulel nicht 
vercinbaren konnte. ů 

Dieſer hypnotiſierende Redefluß war Kurt ESilberſtelns 
ſtarke Seite. Er hatte aber auch eine ſchwache Seite — die 
Frauen. Im Gegenſatz zu ſeiner ſtarken Seite konnte er 
hier nur negative Erfolge aufweiſen, Der redſelige 

rait als ſolche. 
hm war es 

  

Verkäufer war immer verliebt — in die 
Die einzelne ſpielte dabei keine Rolle. 
galeich, ob eine Fran jung oder alt, hübſch oder häßlich 
war. Je weniger Herzenserfolge er hatte, deſto mehr ſchnitt. 
er ſeinen Kollegen gebenüber auf. Meiſtens waren die Be⸗ 
treffenden ſeine Kundinnen, denen ſeine Auſſchneidereien 
nicht zu Ohren kamen. ů 

Aber dann kam eines Tages die junge Frau des Chefs 
in das Geſchäft und gleich brannte Kurt Stlberſtein lichter⸗ 
loh. Und, er erzählte, wie „goldia, ſüt, und ent⸗ 
ückend“ ſie ſei. Dieſe Faſecleien hörte der Chef und der 
ſerkäufer wurde friſtlos entlaſſen. Da er ſich eigentlich 

leiner anderen Schuld bewußt war, als daß er die Frau 
ſeines Cheſs „goldig“ gefunden hatte, klagte er beim Arbeits⸗ 
gericht. Obwohl der beklagte Ehef donnerte und wetterte, 
wußten es die „große Schnanze“ des ewig lächelnden Ver⸗ 
käufers und der weiſe Rat des Nichters ſo einzurichten, daß 
man ſich auf Wiedereinſtellung einigte. Kurt Silberſteins 
ſtarke Seite war im Gegenſatz zu ſeiner ſchwachen immerhin. 
doch ſehr einträglich geweſen. ů 

Lroßsfetter. 
In Plonkowek bei Hoheuſalza brach in der dortigen 

großen Mühle Feuer aus, das das gaanze dreiſtöckige Ge⸗ 
bäude ſowie die Getreideporräte vernichtete. Der Sach⸗ 
ſchaden beziffert ſich auf etwa „ Million Zloty, der durch 
Verſicherung gedeckt iſt. Die Mühle iſt Eigentum der Ge⸗ 
brüder Koeikowſki. Man vermutet Brondſtiftung, Als der 
Tat verdächtin wurde der Mitbeſitzer, Julian Kocikowſfki, in 
Haft aenommen. 

Auf dem Gut Eady, das Eigentum des Aba. Lep 
PIukin lehem,dipl.Gertreter Polens in Danzig iſt, brach 
auf unaufgeklärter Weiſe Feuer aus. Eine Scheune mit 
der diestährigen Ernte (über 20 Wanaons Getreide) wurde 
voernichtet. Der Sachſchaden wird auf 200000 Slotu ge⸗ 
ſchätzt. Eine Unterſuchung über die Urſache des Brandes iſt 
eingeleitet. — * 3 

Von volniſchen Aufffündiſchen ſchwer mißhandelt. 
Der kürzlich von den Richterſchächten in Kattowitz ent⸗⸗ 

laſſene Minderheitsangehörige Oberhäuner Wiesner iſt in. 
der Nähe des Vaurahütter Friedhofes durch uniformierte 
Aufſtändiſche überfallen und ſo ſchwer mißhandelt worden, 
daß ſeine Ueberführung- in das Knappſchaftslazarett vot⸗ 

mendig war, wo Wiecsner noch vernehmungsunfähig liegt. 

Eine volizeiliche Verſolgung der Täter iſt eingeleitet 
worden, jedoch ſind dieſe bisher nicht ermittelt. 

Ernſt Lifſauer: „Dus Weib des Jephta“. 
In ſeinem neuen Drama „Das Weib des Jephta“, das im 

Stadttheater in Halle zur Uraufführung gelangté, geſtaltet Ernſt 

Liſſauer den Konflikt zwiſchen einer Mutter, die ihr Kind retten 

will, und dem Volke, das das Opfer des Kindes verlangt. Jephta, 

der Richter der Juden, hat, wie die altteſtamentariſche Sage eräählt, 

  

  

zu opfern, das ihm bei ſeiner Rückkehr bogegnet. Wider Erwarten 

degrgnet ihm zuerſt Mirjam, ſeine eigene Tochter. Der Richter 

muß die Vatergefühle in ſeinem Herzen gogenüber den Pflichten 

des Vollsführers unterdrücken. Lea, die Mutter, kämpft nur für 

ihr Kind. Eie verſteht nicht den Sinn einer Gottheit, die Menſchen⸗ 
opfer verlangt. Sie will nicht einen Sieg ihres Volkes, wenn er 

mit dem Leben ihres Kindes erkauft wird. Dorum flieht ſie mit 

ihrer Tochter im eine Höhle. Aber Jephta muß Woib und Kind 

verfolgen laſſen, weil die Feinde ſich wieder bebrohlich dem Lande 

nähern. Er findet Mirjam und Loa und bringt das Opfer. 

Nach der gewonnenen Schlacht kehrt Jephta zurück. Er hat im 

Kriege den Tod geſucht, um den Konflikten des Lebens zu enigehen, 
Aber die Gottheit will, daß er leben und ſein Volt führem ſoll. Als 

die Prieſter und das Volt ſich verſammeln, um dem Führer zu 

danken, tritt Lea als Anklögerin gegen den Richter auf und ver⸗ 

Langt Sühne für das Leben ihres Kindes. Lea ſucht das Volk durch 
die Erinnerung an die Opfer des Krieges zu gewinnen, aber der 

Doser verſteht es überzeugend, dem Volke die Notwendigkeit der 
Opſer klarzumachen. In höchſter Not verſucht Lea, den Gatten zu 

erſtechen und nimmt ſich, als der Verſuch mißglückt, ſelbſt da⸗ 

Leber. Jetzt iſt der Richter gamz allein. Aber er muß leben, weil 
das Volk es verlangt. Liſſauer läßt ſeine eigene Stellung zu dieiem 

Volkern für alle Zeiten unmöglich zu 

Der verbefferte Zules Verne 

  

geſchulte Bearbeiter, um für das amerikaniſche Leſepublikum 
Jules Verne zu moderniſteren. Den Bearbeitern werden 
Roman⸗Skizzen und unvollendete Werke Vernes obendrein 
als Material zur Verfügung geſtellt. — 

Die Lehrerkonferenz des Caroliniſchen Inſtituts zu Stock⸗ 

hbolm beſchloß geſtern abend, den diesjährigen Nobelpreis 
in Medisia dem Direktor Paſteur⸗Inſtituts in Tunis 
Srpf. Ebarles Nicolle für PTDf. Charles Ricolle. fit 

  

Ar Arbeit üb⸗ 

  

  zu erteilen. 
  

   

  

in der Schlacht gelobt, im Falle ſeines Sisges das erſte Lebendige 

Problem . Für uns aber muß Siun und Lehre des Stückes 
folche Ranſiße durch Beſeiligung der Feindſchaft zwiſchen den ů 

Der Pariſer Jules⸗Verne⸗Verlag, der ſveben erſt eine 
neue Gefamtausgabe der Jules Verne⸗Romane veranſtaltet 

hat, ſucht in amerikaniſchen Magaßzinen geeignete literariſch 

Der Nobelvreis in Medizin für Prof. Charles Nicolle. x 

beit über das Fleckfiebe
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Ein Jahr ohne Sittenpolizei. 
Abnahme der Geſchlechtskrankheiten. — Man ſollte auch in Danzig reformieren. 

Am 1. Oktober iſt in Deutſchland das Geſetz zur Bekämp⸗ 
fung der Geſchlechtskrankheiten, über deſſen, Auswirkungen 
die Meinungen durchaus geteilt waren und an dem vlel⸗ 
fach Kritik geübt wurde, ein Jahr in Kraft. Im Rahmen 
der Kommunalpolitiſchen Preſſekonferenz erſtattete der Di⸗ 
rektor der ſozialhygieniſchen Abteilung im Hauptgeſundheits⸗ 
amt der Stadt Berlin, Dr. Schwers, einen Bericht über die 
Wirkungen des Geſetzes im Gebiete Berlins, der ein über⸗ 
aus günſtiges Bild gibt. 

Das erſte Jahr ohne Sittenpolizei iſt nicht ohne erfreu⸗ 
liche Wirkungen für die Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten geblieben, und vor allen Dingen haben ſich die Be⸗ 
fürchtungen der Mucker, denen beſonders 

die Abnabe von Vorbeugungsmitteln 

in allen ſtädtiſchen Rettungsſtellen ein Dorn im Auge war, 
in keiner Weiſe erfüllt. Bevolkerungspolitiſch haben ſie 
keinen Nachteil gebracht, aber ihren Zweck haben ſte offen⸗ 
bar erfüllt: Die Statiſtit des Groß⸗Berliner Aerztebundes 
weiſt eine erhebliche Abnahme der friſchen Geſchlechtskrank⸗ 
beiten nach. 

Die Ueberfübrung des alten Zuſtandes der Proſtituler⸗ 
tenreglementterung in den neuen Zuſtand der freitwilligen 
Meldung und Behandlung aller Geſchlechtökranken und 
aller Gefährdeten iſt nunmehr abgaeſchloſſen. 

Die günſtige Auswirkung des Geſetzes wird hauptſächlich 
Dagat, ſurückgeführt, daß bei der Anwendung von den durch 
das eseb erlaubten Zwangsmaßnabmen 

nur mit der allergzrößten Vorſicht 

Gebrauch gemacht wurbe. Die Folge davon war, daß nach 
der großen Aufklärungswoche die Bevölkerung Vertrauen 
zu den ſtädtiſchen und ſonſtigen Einrichtungen faßte und da 
die Beſucherzahl dieſer Einrichtungen eine ungewöhnlich) 
große Zunahme erfuhr. Seit dem 1. Oktober 1027 wurden 
die ſtädtiſchen Beratungsſtellen freiwillig von über 21 000 
Perſonen in Anſpruch genommen, wobei über 9000 Fälle von 
Geſchlechtskrankheiten feſtgeſtellt und der Behandlung zuge⸗ 
führt wurden. Die Beſucherzahl der ſtädtiſchen Beratungs⸗ 
ſtellen hat ſich teilweiſe mehr als verdreifacht.   

In anderen deutſchen Städten, wo weilk mebr mit Zwang 
gearbeitet wurde, ſind die Erfolge bei. weitem geringer, oder 
es iſt überhaupt von keinem Exfolg zu ſprechen. 
weis dafür, daß der Erfolg des Geſetzes vollkommen von der 
vernünftigen Handhaßung abhängig iſt. ů 

In Berlin iſt die Durchführung aller Geſundheitsmaß⸗ 
nahmen ſaſt ganz oͤhne Schwikrigteiten vor ſich gegangen, 
da die Bevölkerung volles Verſtiindnis zeigte, Trosdem das 
Geſundheitsamt vor der ſchwierigen Aufgabe ſtand, 6000 poli⸗ 
zeilich reglementierte Proſtituierte zu übernehmen, und trotz 
ber ſonſt ſehr ausgedehnten Tätigkelt der Geſundheits⸗ 
behörde brauchte nur in rund 300 Fällen polizeiliche Hilfe 
zur Durchführung von Geſundheitsmaßnahmen in Anſpruch 
genommen zu werden. ů * 

Mit den früheren Methoden polizellicher Erfaſſung und 
polizeilicher Gefundheitskontrolle iſt vollſtändig gebrochen 
worden. 

Die Sittenvylizei iſt verſchwunden, 
und es wäre arundfalſch, dle ſtäbtiſchen Beratungsſtellen 
etwa als eine wiebererſtandene, Sittenpolizei zu bezeichnen. 
Die Grundlage der Berliner Bekämpfung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten iſt die Bereitſtellung möglichſt vieler Einrichtun⸗ 
gen, in denen koſtenreie Beratung, Unterſuchung und Be⸗ 
handlung aller Geſchlechtskranken ohne Unterſchied des 
Standes und auch ohne Namensnennung erfolgt. Winder⸗ 
bemittelte Perſonen, die aus irgendwelchen Gründen die 
Ppiae üme Beratungsſtellen nicht OüWedimmilde haben in⸗ 
olge eines Abkommens der Stadt Berlin mit den Aerzte⸗ 
vrganiſationen die Möglichkeit der freien Arztwahl bei 
koſteuloͤſer Behandlung. * 

Seit dem Inkrafttreten des Geſetzes hat ein erheblicher 
Zuſtrom zu den Krankenanſtalten eingeſetzt, der eine Folge 
der Ueberwindung der früheren Furcht vör der Berührung 
mit der Pollzei darſtellt. ů 

In der Schutzmittelfrage ſind weltere Maßnahmen ge⸗ 
plant, beſonders die Aufſtellung von Automaten nach Wie⸗ 
ner Muſter. 

Nachdem dieſe günſtigen Auszwirkungen des neuen deut⸗ 
ſchen Geſetzes zu verzeichnen ſind, ſollte man nicht länger 
mit ſeiner Einführung in Danzig zögern. ‚ 

  

Bei Indiens berühmteſter Frau. 
Sarolini Naidu, Dichterin und Freiheitskämpferin. — „Der Oſten lebt! 
Die bedeutendſte indiſche Dichterin der Gegen⸗ 

wart, Saropjint Naidu, weilfe kürzlich in Berlin. 
Unſer Mitarbeiter hatte als erſter deutſcher Jour⸗ 
naliſt Gelegenheit, ſich mit der berühmteſten Frau 
Indiens zu unterhalten. 

In farbenprächtige indiſche Gewänder gehüllt, die mit 
koſtharem, gehämmertem Goldſchmuck zufammengehalten 
werden, begrüßt Sarolini Naidu ihre Aur duntl⸗ gekleideten 
Verwandten, dunkel gefärbte Männer in dunklen Anzügen. 
Neben ihr ſitzt ihr ſchwarzbärtiger junger Sohn, der in Ber⸗ 
lin Medizin ſtudiert; ihr Schwager, deſſen wunderſchöne 
Frau vor kurzem nach Indten zurückgereiſt iſt, iſt der Ber⸗ 
liner Korreſpondent großer indiſcher Zeitungen. und ſie 
kann auch ihrem Bruder Virendranath Chattopadyaya wie⸗ 
der die Hand drücken, der ſeit mehr als zwei Jahrzehnten. 

als Kämpfer gegen den britiſchen Imperialismus aus ſeiner 
Heimat verbannt — 

iſt, und den ſie nur ungeföhr alle acht Jahre zu ſehen Ge⸗ 
legenbeit gehabt hat. Der Vater der Dichttrin, Profeſſor 
Chattopabyana, bat drei Jahre an der Univerfität Bonn 
Chemie ſtudiert und war ein 01aib ten Schüler Keku⸗ 
lés: in Indien überſtraͤhlte aber bald ſein Ruhm als Päda⸗ 
goge ſeinen Ruf als Chemiker. Man gedentt dort dieſes 
Mannes noch beute als des hervorragenodſten Reformator 
und Organiſators des Schulweſens in dem großen indiſchen 
Staat Haiderabad. Dort wuchſen auch die acht Kinder auf, 
deren älteſtes die Dichterin Sarofini iſt. die nun wohl ſchon 
die Fünfzig überſchritten hat. Auch die Mutter war eine 
Dichterin, und der jüngſte Sproß der Famiiie, Harindranath 
Chattopabvaya, der im vergangenen Jahr kurze Zeit in 
Benlin geweilt hat, bat ebenfalls einige überall giänzend 
kritiſierte Gedichtbände veröffentlicht. 

Als Sarojini ſechzehn, Jahre alt war, wurde ihr erſter 
Gedichtband gedruckt. „Die goldene Schwelle“ heißt das 
Buch, deſſen zauberhafte Melodik leiber bisher ebenſp wenig 
einen würdigen Ueberſetzer gefunden hat wie ihr ſchönes 
Iyriſches Werk „The Bird of Time“. Aber im Herzen der 
jungen Dichterin erklangen nicht nur lytiſche Melodien; 

das ſoziale Elend ibres Volkes, die politiſche Unſreibeit 
und der Munſch, zur Beſeitigung der britiſchen Fremdherr⸗ 

ö ſchaft beiautragen, 
machten aus ihr-eine Voltsrednerin, die die Leidenſchaften 
ihrer Zuhörer zu wecken und in beſtimmte Bahnen zu len⸗ 
ken wußte. Obwohl ſie aus vornehmſter bengaliſcher Brah⸗ 
manenfamilie ſtammt, heiratete ſie einen Sutra, einen 

Mann ber vierten, unterſten Kaſte, und ſetzte ſich damit rück⸗ 
ſichtslos über die tiefeingewurzelten Vorurteile breiteſter 
indiſcher Schichten binweg. Ausgeſtoßen aus der Religions⸗ 
gemeinſchaft, wurde ſie dennoch eine mächtige Führerin 
ihres Volkes, das ſie heute kaum weniger vêrehrt als Ma⸗ 
batma Ghandi, Saroſinis großen Freund. Die indiſche 
Creibeitspartei ſchickte die Dichterin im Jahre 1924 nach 
Süd⸗ und Südoſt⸗Afrika, wo ſie den britiſchen Kolonial⸗ 
miniſtern furchtlos und entjichloſſen entgegentrat, um die 
Gleichberechtigung der vielen hunderttauſend Inder zu ver⸗ 
langen, die ſich in dieſer Ecke Afrikas angeſiedelt haben. Im 
Jahre 1926 wurde ſie von dem großen indiſchen Nationalkon⸗ 
Lreß, der autoritativſten Vertretung des indiſchen Volkes, 
zur Präſidentin gewählt: man verließ ihr damit die böchſte 
Würde, die Indien zu vergeben hat, und die in dieſem Land, 
deſſen Staat Travancore zum Beiſpiel ö‚ —* 

vorwiegend von Frauen regiert ** 
wirb, opne Rückſicht auf das Geſchlecht gewährt werden kann. 
Nun iſt Sarpjini Naidu in die Vereinigten Staaten einge⸗ 

  

  
  

laden worden, wo ſie in allen grözßeren Städten, von der 
Küſte des Atlanttit bis zum Geſtade des Pazifit, Vorträge 
über Indiens Literatur, Indiens Philoſophir, Indiens Frei⸗ 
heitskampf und Indiens Einglieberung in die Beſtrebungen 
der modernen Welt jprechen ſoll. Die Dichterin hatte wenig 
Neigung, die beſchwerliche Reiſe anzutreten; aber ſie beugte 
lic den Bitten Ghandis und der führenden Parteiinſtanzen, 

ie es für notwendig erachteten, auch in den Vereinigten 
Staaten einmal die Wahrheit über Judien zu ſagen. Wenn 
ſie die anſtrengende Vortragsreiſe durch Amerika beendet 
haben wird, will ſie noch Japan und China beſuchen, um die 
geiſtigen Bewegungen in dieſen Ländern des Feruen Oſtens 
zu ſtudieren. ů 

Oft iſt die Dichterin in Euxopa geweſen, aber zum erſten⸗ 
mal beſucht ſie Deutſchland. Sie iſt es gewohnt, falſche An⸗ 
ſichten über ihre Heimat zu hören, die die Eurppäer das 
„Zauberland“ vder das „Märchenreich“ zu nennen lieben, und 
von der man ſich vorſtellt, daß ſich dort in zwei Jahrtauſen⸗ 
den nichts verändert habe. Aber, 

Indien iſt kein Muſeum vergangener Zeiten. 
„Der Oſten lebt, ändert ſich, iſt in Vewegung, ebenſo wie der 
WSeſten!“ ſagt die Dichterin mit emphatiſcher Eindringlichkeit. 
Jedes Wort wird mit erklärenden Geſten unterſtrichen, ſo 

baß die mit dem Begriff verbundene Borſtellung bilbbaft vor 
den Augen des Zuhörers erſteht. „Die Länder Europas ſind 
nicht weniger myſtiſch, für den Menſchen unverſtändlich, der. 
ſich nicht die Mühe gibt, in ihre Gedankenwelt einzudringen, 
als der Oſten. Da neunt man Indten ſteis die Wiege der 
Religionen und alaubt, mit dieſem Schlagwort zum Ver⸗ 
ſtändnis des indiſchen Volkes beigetragen zu haben. Aber es 
gibt in meiner Heimat Idioten und Weiſe, habgierige Kauf⸗ 
leute, gewinnflichtige Spekulanten, ehrliche Menſchen, ent⸗ 
ſagungsvolle Mönche, Händler und Gelehrte, Arbeiter und 

Bauern, Menſchen, die alle Vorplige und alle Schattenſeiten 
ihres Berufes, ihrer ſozialen, Stkllung, ibrer geiſtigen, Fähig⸗ 
keit beſitzen und die ven geuau penjelben Leidenſchaften ge⸗ 
quält werden wie die Europäex, die in einem anderen Klima 
untr denſelben Bedingungen⸗leben, Die Inder — aber auch 
die Chineſen, die Japaner, die Verſer, alle Völker des 
Oſtens — verfolgen heute bteſelben Ziele, kämpfen um die⸗ 
ſelben Probleme, arbeiten undhungern für die gleichen 
Idale und find ebenſo „modern“ wie die Bewohner Berlins, 
Londvns oder Renvorks, nux mit dem einen Unterſchied, daß 

wir uns als Sklaven einer fermöen Macht, als Unterbrückte 
im briliſchen Imperium fühlen und neben allem andern 
oder, richtiger geſagt, vor allem gndern erſt noch um unſere 

Freiheit kämpfen müſſen. Der⸗Sſten und der Weſten. 
Alle Länder unſerer Erdée häben 

die aleichen Probleme, 
es gibt eine indiſche Kolonjalfräge, die darin beſteht, yb mau 
Indiens Menſchenüberſchuß in Hſtafrika anſiedeln Fann, wie 
es für die imperialiſtiſchen Mächte Europas eurppäiſche Ko⸗ 
lonialfragen gibt. Um zu einer Verſtändigung zwiſchen den 
Völkern des Hrients und des Okzidents zn gelangen, muß 
aljo dem Schlagwort wvon der Shiünetin öſtlichen Geiſtes⸗ 
lebens und von der Myſtik, der üverſtändlichkeit der indi⸗ 
ſchen Piuche eutgegengetréten werdkn . 

Ehina, Japan und Indien haben ſich micht geſcheut, den 
europäiſchen Geiſt, die europäiſche Technik und die wiſfen⸗ 
ſchafklichen Methoden des Okzidents zu ſtudieren und ſich au⸗ 
zueignen, was zur Entwicklung ihres Lebens nützlich war, 
obwohl ſie ebenfalls die ihnen fremdé europäiſche Proble⸗ 
matik achſelzuckend mit der Unmöglichkeit, in dies dem Oſten 
weſensfremde Geiſtesleben einzudringen, hätten ablehnen 
können. Eurypa macht ſich dieſe Mühe nicht⸗ 

Hermann Budsiſlamfti. 

Ein⸗-Be⸗ 

-ää... 

ſchrieben, der den Titel „Eine Tür fällt ins   

Oie Blonden ſind entlarvt: 
Der Gefühlsmeſſer bringt alles zu Tage. — Amerikaniſche 

ů Hirnseſpinſte. 

Natürlich haben die Amerikaner ſowas erſunden. Was 
nicht meßbar iſt, hat für ſie keinen Wert, exiſtiert überhaupt 
nicht. Alles muß in Kurven regiſtriert, in Verhältnisziffern 
und Rekordzahlen ausgedrückt werden können, erſt dann hat 
es Exiſtenzberechtigung. Weunn einer alſo die Blonden mehr 
liebt und ein Buch darüber ſchreibt, ſo iſt das gewiß eine 
intereſſaute Angelegenheit, aber er iſt eben ein Dichter, ein 
Schwärmer. Nicht ernſt zu nehmen. Schön, er ſagt, daß man 
die Blonden vorzieht. Aber welches Beweismaterial hat er? 
Wic hat er es ermittelt? Ulnd wieviele Gewährsleute haben 
es nachgeprüft? Und überhaupt, woran will er es gemerkt 
haben?, Mit welchem Apparat iſt es feſtgeſtellt? Apparat? 
Natürlich kann man auch dieſen Apparat konſtruieren. Das 
wäre eine ſeltſame Einrichtung der Natur, die nicht mit 
Apparaten zu meſſen wäre, die man nicht in einer Kurve auf⸗ 
zeichnen könnte. Alſo konſtrulerte man einen Apparat, mit 
dem man das meſſen kann. Nun wird man ſehen, ob dieſer 
obſkure Dichter recht hat, der da behauptet, daß man die 
Blonden bevorzugt. Wahrſcheinlich hat er unrecht. Sicher 
hat er unrecht. Wenn er recht hätte, wäre er kein Dichter. 

Dichter haben immer nurecht. 

In Amerika! Außer wenn ſie Filme ſchreiben. Filme ſo 
unwahrſcheinlich, wie ein Haus mit 4 Etagen in der City 
von Reunork. Und wenn der Dichter nicht unrecht hat, fe 
haben eben die unrecht, die die Blonden bevorzugen; denn ſie 
ſellt i. nachgemeſſen, wie es mit den Temperamenten be⸗ 

e! t. 

Aber, um zur Sache zu kommen, Dr. William Marſton, 
Profeſſor an der Columbia⸗Univerſität, hat den Apparat kon⸗ 
ſtrutert, mit dem man mit Hilfe elektroͤtechniſche. Methoden 
die piychp⸗phyſiſchen Reaktionen des Meuſchen auf äußere 
Eindrücke graphiſch regiſtrteren kann. So heißt das wiſſen⸗ 
ſchaftlich und der zu regiſtrierende äußere Eindruck iſt eben 
ein Kuß, das Ergebuis eine Zickzacklinie, wie beim Erdbeben. 
Verraten wir das Geheimnis vorweg. Wenn der Dichter 
recht hat, daß die Männer die Blonden bevorzugen, und 
wenn die Erdbebentinie richtig iſt, die Herr Marſton aufge⸗ 
zeichnet hat, ſo ſind die Mäuner noch bequemer als wir uns 
haben träumen laſſen, was zu beweiſen war! 

Zur Erläuterung: Im Vortragsſaal der Columbia⸗Unt, 
vorſität, im Kreiſe ernſthafter Medizinſtudenten ſaßen zwei 

bildhübſche Filmdſven, Miß Paſſy ODay, die Brünette und 
Miß Roſe Gallagher, die Blonde. An ſedem rechten Ober⸗ 

Karm befand ſich ein Lufſtkiſfenumſchlag, der zu Herrn Mar⸗ 

ſtons Erdbebenmeſſer führte, mit dem er die Gemütsbewe⸗ 
gungen, die pſycho⸗phyſiſchen, Reaktionen aufzeichnete. Dann 

gabs echte Kinoliebesſzenen. Die Brünette mußte kliſſen und 
der Erbbebenanzeiger notierte ſorgfältin die Steigerung 
ihrer normalen Blutdruckkurve. Dann kam die Blonde dran, 
und dann beſahen die geſpannten Zuhörer ſich die Beſcherung. 

Die Brünette ſah in ihrer Erdbebenkurve aus wie die 
Alpen, wie die Rockn Mountains, wie der Himalaya im Ver⸗ 

hältnis zum Waſſerſpiegel des Toten Meeres. 

500 Prozent wies die Steigerung des Blutdrucks auf. 

Die arme Blondiue dagegen war wie die Hügellanbſchaft in 

der Lüneburger Heide. Allerkleinſte Bodenerhebungen wies 

ihre Kurve anf. Wie ein aus der Ferue kaum noch her⸗ 

überklingendes Erdbeben. Miß O'Days Nuls batte eine 

Kurve gezeichnet wie der Seismograph in Totio beim letzten 
Erdbeben. Miß Rofes Linie ſah aut, als ob ein Rabſahrer 
ülber die Rheinbrücke bei Köln gefahren war und man die 

Erſchütterungen aufgezeichnet hätte. Die Blonden waren 

entlarvt als kaltſchnänzig und temperamentlos. Nur 50, Pro⸗ 

zent über normal tobte ihr Blut bei der heitzeſten Jilm⸗ 

liebesſzenc. Allerdings hat der Apparat vergeſſen zu regi⸗ 

ſtrieren, ob der Blonden der in Frage ſtehende Mann ebenſo 

ihmpathiſch war wie der Brünetken. Immerhin der Apparat 
hatte regiſtriert und gegen eine Kurve gibt es keine Ein⸗ 

wendungen. Es war bewieſen, daß der brünette Typus der 

raſſigere iſt. Wenn alſo wirklich die Männer die Blonden 

bevorzugen, ſo eben aus jener alles übertreffenden Beauem⸗ 

lichkeit, welche Beweisführung wir dem Profeſſor der Colum⸗ 
bia⸗Univerſität und ſeinem Apparat für menſchliche Erdbeben 
verdanken. ů‚ 

Dſ Lebessbeite ener Sharſnielern. 
Vom Privatleben der Schauſpieler weiß man im allhe⸗ 

meinen nicht viel. Für das große Publikum hat lediglich 

die künſtleriſche Leiſtung, nicht aber das perſönliche Erleben 
eines Darſtellers Intereſſe. Höchſtens vermag hin und wie⸗ 

der ein pikanter Kuliſſenklatſch vorübergehend eine gewiſſe 

Senſation zu erregen. Das ſtarke Menſchentum, das den 
echten Künſtler erſt zu ſeiner mitreißenden Leiſtung befähigt, 

bleibt für die breite Maſfe der Theaterbeſucher ohne Belaug. 

Nur wenige überragende Schauſpieler haben uns in Memoi⸗ 

ren manche wertvollen Einblicke in ihr Leben und in die 

geiſtige und ſoziale Eigenart ihres Standes gewährt. — 

Die im crenßsemn Reiche bernaie Schauſtnehiemee⸗ 

iei in 2 irenwerk, ſondern einen Durieux hat kein Memoire⸗ f Schloß. fübet. 

kHoren⸗Berlag, Berlin⸗Grunewald). Aber auch⸗dieſck-Ro⸗ 
man iſt nichts andres als ein Selbſtbetenntuis, eine Lebens⸗ 

beichte, bei der die Verfaſſerin ſogar — entgegen der üblichen 

Verwandlungsfähigkeit eines Schauſpielers —, nur erſtaun⸗ 

lich wenig Maske zu machen verſteht. Es hat ſie wohl gar zu 

beftig gedrängt. die Wirklichkeit ihres Erlebens in einer fin⸗ 
gierten Romanhandlung mit voller Aufrichtigkeit mitzutei⸗ 

len. Die im Mittelpunkte des Werkes itehende. Schauſpie⸗ 

lerin Carola Peters leidet unerträglich unter der Ebege⸗ 

meinſchaft mit einem ihr innerlich fremden Manne, deſſen 
Brutalität und Verperſität ſie abſtößt. Als ſie endlich nach 

fünfzehnjähriger Ehe einem Manne begegnet, zu dem ſie 

ſich mit Leib und Skele hingezogen fühli, verläßt ſie ihren 
Gatten und erwirkl die Scheibung. Natürlich ſtebt ſie nün 

im Mittelpunkt eines geſellſchaftlichen Skandals, und das 
nun folgende Martyrium der Fran übt auch einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf ihre ſcheuſpieleriſche Tätigkeit, Aus. 

Schließlich muß ſie wahrnehmen, daß auch der geliebte Mann 

unter dem Zwange gewiſſer Konventtonen der bürgerlichen 
Geſellſchaſt ſteht, und daß deshalb zwiſchen ihr und ihm eine 
Fremdheit bleibt. Da trennt ſie ſich auch von ihm und 
ichreitet, wie es am Schluſſe des Romans heißt, ga waich 

einem neuen Leben entgegen, ins Ungewiſſe, das ni 
    



gewiſſes mehr für ſie birgt. 
fällt eine Tür lns Schlyß. 

Man rönnte nach dieſer knappen 
annehmen, daß 
gewordenen Fran aus den engen 
Und Geſellſchaftslebens zu einer hö 
Menſchentum und Frauen 
wartung wird leider von 
nicite Leben, das ſfür die s 
bleibt für den 
tund damlit auch d. 
völlig egoiſtiſche und indi 
poerſönlichen. Wünſche und Triebe, 
auf ſexuellem. Gebiete llegen⸗ 
pekenüt Carola Peters gauz ausdrüüicklich, 
an ſich allein denke, 
Luxusleben nicht entbehren kann 
Yers die mannigfachſten kosmetiſt 
auders als im 
Mangel an einer 
in dem ſchablynen 
keit der Darſtellung zum Ausdruck. 
man werllos, und nur pfychologiſch 
wenn auch nicht gerade große Bedeutung zuerkannt werden. 

Vor 240 Jahren. 
Wle man das Geſinde behandelte. 

Im Archlp der Familie von Hardenber, 
alte Hausorbnung, die der Staitha⸗ 

Leſer durchaus ungewiß. 

  

denberg am 10. März 1080 erlaſſen hat. 
Hauptſache für die Dienerſchaft beſtimmt. 
Fenswerte Stellen daraus ſelen hier wiedergegeben: 

„Wer nichts aus der Prediat hält, foll, wie ein Hund, auf 
der Erde liegend, ſein Mittagbrot ſreſſen.“ — „Wer in, 

paliegen, ſoll hrei Tage hintereinander die 
tockprügel) erhalten und als infam fortgeiagt 

Zeit verſchläft, dem ſollen zwei ſeiner 
Kameraden ſe ſechs Hiebe geben“ — „Die Speiſen ſind in 
auter Orduung, vhn etwas zu verſchükten, aufzutragen, die 

Schlüſſeln mit Reverenz wieder abzunehmen.“ — 

nafcht und Naſe, Maul und 
aeawungen werden, 
und bremende Speiſen zu ſreſſen. 

Klickt, ſo offen 
Baſtonnade (S 
werden.“ — „Wer die, 

gebet zu ſprechen. 
ſtüber.“ 
ſollen die 
ſie bluten.“ 

üAAee- e-eerer, 

   

                  

       

                          

   

    
      

  

S 1001 Junmerdleld aus hichten WheniafirwünvIL 
mit abilechender aynmmerxtſcher Mumbenversierung am 
Axusſchnitt, Glelche Btenden. vern unierbrpäden. dirren 

Iumper uutb bis Urusl. Ehnfacfer Wlftepd. den 
Evon⸗-Sau itt Srthe 44 urD 44 Verth 88 Pft · 

Hinter threr Vergangenheit 

Andeutung des Inhaltes 

in dieſem Buche datz Durchringen einer wach 
eſſeln bürgerlichen, Ehe⸗ 
heren Gemein 

würbe geſftaltet ſei, 
der Verfaſßerin nicht erflüllt. Das 
eldin nichts Ungewiſſes mehr birgt, 

Es geht der Heldin 
er Verſaſſerin) einzig und allein um die 

viduallſtiſche Befriedigung ihrer 
die noch dazu peiulith ſtart 

An einer Stelle des Romaus 
daß ſte nur an ſich, 

Hunger und Armut ſind ihr, 
„die zur Pflege ihres Kör⸗ 

ů chen Mittel braucht und nie 
Auto fährt, gänzlich fremde Begriffe. Der 

elgenwüchſigen Perſönlichkeit kommt auch 
baften Stil und der taktloſen ſtvieſer Ris⸗ 

Literariſch iſt dleſer Ro⸗ 
kann ihm eine gewiſſe, 

9ů beſindet ſich eine 
[ter Chr 

Sie iſt wohl in der 

Finger in allen Speiſen hat, ſoll 
zur Vertreibung ſeines Appetits heiße 

Jeder hat laut das Tiſch⸗ 
Wer ſtockt, erhält ſechs ſpaniſche Naſen⸗ 

—„Wer mit ungewaſchenen Händen aufwartet, dem 
Jinger mit ſchäarfen Ruten gewaſchen werden, bis 

als eine Viertelſtunde damik zubringen, 
Maul weggenommen werden. Wer die 

„Wer ohne Exlaubuls ausgeht oder 
chalt, In murrt, hat noch Umſtänden Peitſche, Kette 

Aber dieſe Er⸗ warten.“ Bas ſind, nur einige a‚pi 
lich umfangreichen Sammlung ähn, 
ſtüber, Vaſtonnaden, 6 

Erziehuünasmitiel e 
dor „guten alten Zeit“. ö 
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uun dtahl & Thrun 
Settfedern 
und Daunen 

vind Lillx und gut. 

Sje werden staunen 
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iſtpph von Har⸗ 

Füße oder 
und dunkle, 
Frau auf den erſten Blick erkennen, 
Engländerin oder Amerikanerin iſt, 
ſehen darf. 

Einige bemer⸗ 

Briefe 

Der Schuhhändler erklärte, daß das 

„Wer aber 

erhalten. In den Vereini⸗ 

kaniſchen C entſpricht. Die franzöſiſchen   „Dieweil es auch ein ſchändliches uud unleidliches Werk, kulſpr am meiſten die Größe vier, die dem 

wenn die Bedienten langſam eſſen, ſo ſoll den⸗u, 

reueeeeee-e
eee---“ 

die länger entſpricht. 

Für den Vormittag 

Unſere Mode iſt nicht nur intereſſant durch den ungewöhnlichen 

Reichtum an Modellen, ſie iſt auch dadurch intereſſant, daß ſte uns 

für Vor⸗ und Nachmittag zwei völlig verſchiedene Stllarten gebracht 

hat. Beim Nachmittagskleid — meiſt wird irgend eine ſchöne Seiden⸗ 

art oder auch ein ſchmiegſamer Wollſtoff verwendet — liegt der Reiz 

in der komplizierten Schnittform und in einer eigenartigen intereſſan⸗ 

ten Ausnuhung des Materials. An dleſen Kleidern iſt alles weich, 

wippend und ungemein graziös. Das Vormittagskleid, das mehr uf 

das Prattiſche, wohl auch auf das Berufsleben zugeſchnitten iſt, weicht 

bedeutend von dieſen Nachmittagskleidern ab. Hier ilt alles korrett, 

K gerade, wenn auch nicht unlompliziert, und einfach in der Garnierung. 

“Ats Material kommen nur Wollſtoffe in Frage, einfarbige, geſtreiſte, 
gerippte und karierte; auch die Kombination zweier Stoffe, eines glai⸗ 

len und eines gemuſterten, iſt für dieſe Kleider beſonders beliebt. Dieſe 

geſchmacvollen Zuſammenſtellungen bieten außerdem Gelegenheit, 

aus zwei unmodernen vorjährigen Kleidern ein neues herzuftellen, 

das den Anforderungen der letzien Mode eniſpricht. Von den wodi⸗ 

artig oder pliſfiert aufgearbeitet werden 
außerdem eine helle Kragen⸗ und Auf⸗ 

ſchlaggarnitur, die ja für ein ein⸗ 
ſcaßes duntleres Kleidchen immer 

(V beſonders Heidſam iit. Zu allen 
Modellen ſind Lhon⸗Schnitte 

erhilltch. A. K. 

‚Sàu EEsaneb ers viuchscihen Sahe, -“tß 
nief cagkehtem Nyd. ben leinlich Richerfaften ermeiiera- 
Den Seckerten vrd ble Arratt Ratten Bichem, kn Ee⸗ 
SaE eeenhi, ns. Bombhmwatte. Lpen- 

Santtt, Guide 44 b & Prts Plemie- 

nicht eſfen will, ſaſtet 24 Stunden aanz und 

tproben 

bis 30 Skockhiehe, biutt, 

Ohrſeigen, hungern, einiperren, — das ſind,ſo dle beliebteſten 

iehngen ünes burchſchnittlichen Staudesherrn aus 

ſchen Kleidformen wird fur den Vormittag die einfache, loſe gegürtete Bluſen⸗ 
form und der anſcheinend unſterbliche Jumper gleich gern getragen. Man gürtet 

den Jumper heute auch und läßt den Schoßteil, der bedeutend kürzer iſt als im 

Vorſahr, eng die Hüften umſpannen, ſodaß er jaſt wie ein HüftgErtel wirkt. Als 

Ergänzung des Jumpers kommt eigentlich nur der Faltenrock in Frage, nicht 
nur der, der ringsum in gleichmäßige Falten arrangiert iſt, londern ein Rödchen, 

des einmal vorn, ein andermal eitlich einzelne, manchmal ſogar volltommen un⸗ 
regelmätige Fallengruppen beigt. Für die Garnierung der Vormittagslleidchen 

ſtehtallerlei,das einſach in der Wirkung iſt, zur Verfügung: Blenden und Palpel 

in abſtechenden Farben und abſtechenden Materinlien, Knöpfe in allen Größen 
und in aparien, ganz neuartigen Zuſammenſtellungen, ſchöne weiche Ledergürtel 

mit einſach gehaltenen (keinen ſteingeſchmücktent) 
Schnallen ſowie Band das entweder glatt, blenden⸗ 

das Eſſen vor dem 
vorgeſetzten Speiſen 

gar.“ 

gegen den Herrn 
oder Pfahl zu er⸗ 
“aus einer ziem⸗ 

icher Vorſchriften, Naſen⸗ 
ſchlagen, 

Plisseebrennerei 
Täghicbe Lieferung 

Röscke von 2 Gulden an 

Marle Tetzlaff 
Langiuhr, Hauptstr. 1032 

Telephon 41422 
Annahmestellen: 

Er. Lerperg. 8/1U, Molrefg. . 1 Tr. 
chan ger Dämen- 

Achnoider. 

àu ihren Sühen sollt ihr ſie erkennen. 
Jede Nation verrät ſich aleich. 

Welcher Nallon eine Frau angehört, das offenbaren ihre 
üßchen, ſelbſt wenn ſie noch ſo vermummt ſein 
rillengläſer tragen ſollte. Man kann bei einer 

ob ſie eine Franzöſin, 
weun man ihre 

So behauptet weniaſtens ein Mitarbeiter des 

Londoner „Daily Exprek“, der den Beſitzer cines großen 
Schuhhauſes in der Oxford Street lürzlich interviewt hat. 

Gliße 

franzöſiſche Girt 

einen kurzen und breiten, das engliſche einen läugeren und 

ſchmaleren Fuß hat, während derjenige der Amerlkanerin ſo 

viel ſchmaler iſt, daß es faſt unmöglich iſt, für ſie einen, paſſen⸗ 

den Schuh, der von enagliſchen Fabrikanten hergeſtellt iſt, zu 

ů ten Staaten, wo die Schuhweiten 

in dreimal A, doppelt A, A, B, C uſw. eingeteilt werden, iſt 

die Durchſchnittsgröße, die getragen wird, A, „Die engliſchen 

Damenſchuhe beginnen mit der Größe „drei“, die dem ameri⸗ 
Schuhläden ver⸗ 
amerikaniſchen D 
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Liebe, Me 30 Jahre Geheimmis blieb. 
ů Danco, der weibliche Arbeiter. 

Die Verhaftung eiuer zweinndſünfzialährigen Frau 

namens Concetia Danes, die fſeit dreißig Jahren als Mann 

verkleidet in einem Arbeiterviextel Neapels lebt und unter 

dein Namen Alfons Oneſti bei allen bekannt uUnd beliebt war, 

hat wegen der abenteuerlichen Geſchlchte der Verhafteten 

nicht geringes Auſſehen erregt. Die Daneo lernte vor etwa 

dreißig Jahren einen verheirateten Mann kennen, und wurde 

bald deſſen Geliebte. Sie überſiedelte deshalb auch non 

ihrem Geburtsort Fuorigrotta nach Neapel, um dem Ge⸗ 

Aliebten nahe zu fein. Um ſich aber vor dem Zorn und der 

Rache der betrogenen Frau zu fichern, erdachte ſich einen 

Kriegsplan, deſſen konſequente Durchführung ihr geſtattete, 

mit dem Geliebten zu verkehren, ohne Verdacht Iu erwecken, 

Zu dieſem Zweck verwandelte ſie ſich in einen Mann, ſchniit 

Lieidm Hacr ab und trug von nun an nur noch Männer⸗ 

eidung. 

Da ihr Geliebter, der noch heute in einem Zementwerk 

in Reapel die Stelle eines Nuſſehers belleidet, ibr in der 

Fabrik eine beſcheidene Stellung verſchafft hatte, lebte ſie 

von ihrer Hände Arbeit und erwarb ſich allgemeine Achtung. 

So konnte das Paar ein Menſcheualter hindurch ſeinen Ver⸗ 

kehr aufrechterhalten, die beiden galten ſogar bel den Leuten 

als vorbildliche Beiipiele einer unerſchtitterlichen Freund⸗ 

ſchaft, die allgemein bewundert wurde, Wie dle Danco im 

Verhör bekannte, hatte ſie ihr Liebhaber ſogar, mit der 

Gattin bekanntgemacht. Sie war häufig zum— Eſſen ein⸗ 

geladen, und in der Unterhaltung wetteiferte die betrogene 

Frau mit der Rivalin im Lob des Gatten und Liebhabers. 

  

Soll man Küthenabfälle verbrennen? 

Im Auftrage des engliſchen Geſundheitsminiſterlums hat 

ein Inſpettor Dawes umfaſſende Erhebungen über den 

Verbleib von Kiiche nabſällen angeſtellt, Nach, ſeluer Anſicht 
ift die übliche Müllabſuhr überaus geſundheitsſchädlich und 

auch unverhältnismäßig koſtſpielig. Für England und Wales 

werden die jährlichen Koſten der Beſeitigung von Abfällen 

aus Haushalten und Vetrieben auf 10 Millionen Pfund 

Sterling (204,3 Millionen Mart) berechnet, Dieſe Koſten 

fpunten, wenn in jedem bewohuien Hauſe wöchentlich je zwei 

Pfund Abfälle verbrannt würden, jährlich um 270 000 Pfund 

verringert werden. Der Vorſchlan des Juſpektoré Dawes 

ſcheint beachtenswert, ſofern Abfälle, die noch induſtriell ner⸗ 

Ei ſind, unn der Verbrennung ausheſchloſſen bleiben 

ollen. ů 

v ů ü 

  

          
  

  

  

                        
                  

  

SaOOC 
I 1888 Sporiliches Kieid aus einfarbigem Koiha 

mit roten Knöpfen und rotem Ledergüriel verziert. 
Den ſchlichten Rock erweitern nur vorn Gegenfalten- 
Cam ichlante und enge Armel. Lyn-Snitt 
SErbde 42, 1 426 und 48. Preis 95 Pfeunige- 

VDir Schnitte ſfins Eri ber Firms Lyen Abrassffe Ar. 64, vorrütig. 
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Sbeet er, e,, en Wiee ten 
Auit Meül behreut m.d. 

eſtrichen, 

Elaſthitäkt erbölt man am beſten, wenn dem Waſſer ei 
Lalſe voll Barctfin Angfert. whrihöhbhd. 
Sitrenen erpan mar fäe Saler Seit kiüa, wenn man ſie 

ů Ad. einen — bus Wtt leat und mit einem Wahlerlas 
abedeckt. Man deß! 'as erſt auf, wenn man die Zitrone 

In Gebrauch nitumt, da ſie durch den Eintritt der Luft fanll. 

——— *. 4 
Linslerm äu oft zu waſchen, iſt nicht raßßand Glans und 

Uflensounſt aus der Küche und daneben liegenden Räumen 
in leicht zu entfernen, wenn man in eine Schüstel beißes“ 
Waffer 2—3 Tropfen Lavendelöl träufelt. 

Slelſch, das zwei Tade vor dem Kochen aufbewabrt werden 
muß. bält ſich friich, wenn Gümit Holskoble beſtreut wird. 

Scteater Berdannng Vor ein Teelöffel cereinigtes 
Gipserin, nach jeder Mablseit eingenommen. 

man wieder durch Eintauchen in eine ſtarke Alaunlöſung 
und raiches Abtrocknen. öů b 

Ein sutes Sekiutektionswittel ißt brennender Kampier. 
Sefer mit ei 

Snisr n Sette Mmit einer in deides BSaßier 

  

  1 getauchten Schere als mit dem Meſſer ceichnitten⸗ 

Daartürhen. burch bäuliges' Waſchen weich aeworden, bärtet 

Hotssegenkände kann man vor dem Wurmfras, ſchützen. 
Man bedient ſich dasu folgender Flüſſialeit: je ein Teil Koch⸗ 
ſals, Bſeffer, Senkörner, Knoblauch und Wermutblätter 

werden in zwei bis drei Liter Eiſiaſprit aufgekocht, Mit 
dieſer Beise beſtreicht man die in Frage kommenden Gegen⸗ 
kHände ein⸗ evil. zweimal. 

Schmutige Stellen aus weißwollenen Kleidern und Bluſen 
verichwinden ſchnell⸗ wenn man auf die Flecke recht beißes 

Mebl auflegt und die Stellen mit einem ſauberen Tuch tüchtio 
reibt. Das Mebl läßt ſich dann durch Klopfen und Bürſten 

binterber leicht entfernen. — 

Bunter Satin wird wieder wie neu, wenn man szum Waſchen 

Mollenwaiſer (die abge aufene Flüiſiskeit bei der Quark⸗ 

bereitung) verwendet. Der Stoff muß aber dann gründlich 
geipült und im Schatten getrocknet werden. Bei dieſer 
Beßandlung verbindert man das örgerliche Auslaufen der       

  

Sarhen.



  

(18. Fortſetzung,) 

Sio ſtand aufgerichtet vor ibm. Ihre Fettmaſſen ſchienen 
leidenſchaftdurchflutet, und ihr Mund benann ſich wieder 
mit dem Faltenwurf hoheitsvoller Verachtunga zu um⸗ 
kleiden. 

Bobby knirſchte mit den Zähnen, Gerne hätte er den 
Potwal da genommen und in den Moſchusteich geſetzt. Aber 
er beherrſchte ſich. 

„Die Mitteilung?“ ſagte er nachdenklich. „Ja, richtigl 
Ich wollte ihr ſagen, daz der, Kellner der größie Eſel iſt, 
den die Welt geſehen hat. und daß ich ihn demnächſt um⸗ 
bringen werde.“ 

Nach einem im elſenbeinernen Filiaran eines Tiſchchens 
verborgenen Klingelknopf griff dic Fürſtin. Eine Sekunde 
danach erſchten ein ſchwarßbärtiger Diener in der aleichen 
Livree wie der andere, der Bobby bereingeſührt hatte. Mit 
gelreuzten Armen blieb er am Eingang ſtehen, bis ihm ein 
Wink den Auftrag aab, den Gaſt hinausauführen. 

Bobby verneigte ſich mit der Unluſt lemandes, der einen 
Wänabe. im Rücken hat, vor der arauſam enttäuſchten 
Mänade. p 

Wieder aing es durch den Wunderwald. Dann ſtand 
Bobby im Enkree und wartete darau', daß man ihm die 
Tür öffnete. Aber es war noch nicht jv weit. Der Schwarz⸗ 
bärtige verſchwand in einem Nebenraum. Er kehrte mit 
bůlf,- Perſianermantel zurück, in den er dem Gaſt hinein⸗ 
half. 

Einen Augenblick zönerte Bobbn. 
„Lieber Freund,“ ſagte er zu dem Diener, „ich vermute, 

daß deine Herrin außer mir noch einen anderen Beſucher 
hat. Er iſt durch das Zuſammenſein mit dem weiblichen 
Falſtaff genug geſtraft und wir brauchen ibm nicht noch 
ſeinen Pelzmantel weazunebmen. Was meinſt du da⸗ 
zu.“ 

Der Schwarzbärtige fletſchte veranügt die Zähne. Er 
brachte ein paar Kehllaute hervor. Es wird Hindoſtaniſch 

ſein oder Sanskrit, ſagte ſich Bobby. und wahrſchein⸗ 
lich bebeutet es eine Belehrung, daß es indiſche Siite 
geb dem ſcheidenden Gaſt einen Perſianermantel mitzu⸗ 
geben. 

Achſelzuckend knöyfte er den Mautel zu. Dabei hörte 
er in einer der Taſchen Geld klingeln. Er griff hinein 
und holte eine Anzahl Silberſtücke hervor. Drei Mark gab 
er dem Diener. Das war im Hinblick auf ſeine ſonſtige 
Gewohnheit ziemlich ſchäbig zu nennen, aber Bobby war 
der Anſicht, daß es den emplangenen Genüſſen vollkommen 
entſpräche. 

Hoheitsvyll grüßend ſtieg er die Treppen binab. 
In einer nahen Stebbierhalle aß er, in einer ſeltſamen 

Anwandlung von Monpmanie zehn Paar Würſtchen, worauf 
er in weſentlich, gebeſferter Stimmung elnen Spaziergang 
quer durch die Stadt machte. 

    E 
  

Seelenvergnügt machte er ſich auf den Heimweg. 

Er kam an einem Platz voxüber, auf dem ſich uuter 
vielerlei Geräuſch eine Menge Volks billiaen Veranügun⸗ 
gen binaab. Ein Karuſſell von kreiſchenden Frauen und 
Lindern beſetzt, drehte ſich nach den Klängen eines 
Orcheſtrivns. Auf dem Podium eines Abnormitäten⸗ 
kabinetts ſtand eine blonde Junafrau mit einem langen 
Vollbart und blickte mit einem Ausdruck. der das Bewußt⸗ 
ſein ihrer gewaltigen Bedeutung widerſpiegelte, auk den 
Haufen der Gaffer herab. Ein Hippodrom war da, in dem 
man für geringes Geld von einem richtigen Pferde herab⸗ 
fallen konnte, und Verloſungsbuden gab es, deren Anpreiſer 
einem unermesßliche Schätze verhießen. 

An vine der letzteren trat Bobbu heran. Er kaufte ſich 
zehn Loſe zu je fünfzig Pfennia und gewann ein großes 
weitzes Kaninchen. Unter dem Hallo der Umherſtebenben 
nahm er es auf den Arm. Seelenvergnügt machte er ſich 
auf den Heimweg. Er gedachte mit dem Kaninchen Marietta 
zu überraſchen. Die Vorſtelluna, wie ſie ihr braunes Köpi⸗ 
chen in das weiße Fell des Tierchens hineinwuſcheln 
würde, erſchien ihm ſo reizvoll, daß er ſeinen Groll gegen 
ſie vollkommen vergaß und mit langen Schritten ſeinem 
Ziele zuſtrebte. 0 

ů —.t.— 
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Leider war ihin elue Enttäuſchung zuaedacht. 
befand ſich nicht zu Hauſe. 

Im Augenblick war ezs um Bobbys Stimmung geſchehen. 
Mißmutia ließ er ſich in ſein Sofa fallen. Das Kaninchen 
ſetzte er vor ſich auf den Tiſch, und dann hielt er dem Tier 
eine lange Rede. die von BVorwürfen gegen die Frauen 
ſtrotzte und zahlreiche gute Ratſchläge euthielt. wie man 
ihren Tücken entgeben könnte. 

Später alarmierte ex das gejamte Hotelperſonal, be⸗ 
ſtehend aus Alfred, dem Zimmerkellner, Alma, der würdiaen 
Reinemachefrau, und Emmi, dem. Flurmädchen. Er über⸗ 
gab den Verſammelten das Kauinchen, ſchwor ihnen einen 
gewaltſamen Tod, wenn dem Rager ein Haar in dem Fell 
Hoſtena r. würde, und ordnete an, daßs das Tier min⸗ 
ſolte, drel Pfund Sauerkohl mit Beilagc zur Nacht kriegen 
ollte. 

Damit entließ er die dreie. — 

Ziemlich krübe Tage und Wochen ſolaten für Bobby. Er 
ſab, Marictta ſelten und jebesmal nur für flüchtige Minuten. 
Das wäre ihm durchaus recht, redete er ſich ein, denn er 
würde auf dieſe Weiſe nicht iit ſeinem Nachdenken über das 
große Problem ſeiner Herkunft geſtört. 

Uebrigens eutzündete die Einſamkeit durchautz nicht das 
Licht, mit dem er in die Dunkelheit ſeines Abenteuers 
hätte leuchten können, Drei Wochen waren ſchon verſtrichen, 
und Bobby hatte ſich der Löſuna ſeines Rätſels nicht um 
einen Schritt genähert. Im Gegenteil, ihm ſchien es daß 
er ſich immer weiter entfernte. len Wa behandelten die 
Zeltungen mit Eifer den myjtertöſen ſFall. Die Polizei 
hatte den alten Pietro, ben Kammerdiener des Don Dieno, 
ausfindig gemacht. Das war ein vertrottelter Greis, auf 
deſſen Geſchwätz nicht viel zu geben war. Vor achtund⸗ 
zwanzia Jahren hatte er ſeinen Herrn beerdiat. Stunden⸗ 
lang erzählte er von dem Oberſt, von dem Glanz, 
der ihn umaab, und von der Liebe, mit der er an ſeiner 
Frau hinga. 

Man fragte den Alten, ob dem Toten Dinge von Wert 
mit in den Sarg gegeben worden ſeien. Er befahte es und 
lieferte eine phantaſtiſche Beſchreihung dex vielen Orden 
des Verſtorbenen; es gab da einen weißen Kakadt mit 
Brillanten, ein Pueblakreuz, eine Gonzoleskrone und einen 
Orden des heiligen Borromäus, alles Auszeichnungen, von 
denen nie ein Menſch etwas geſhürt hatte. x 

Als man weiter in den Alten drang, blickte er.ſich ſcheu 
um, hielt die Hand an den Mund und gab im Flüſterton 
eine Erklärung ab; dieſe Koſtbarkeiten habe der Tote nicht 
lange bei ſich gehabt, ein Vetter von ihm ſei ein Viertel⸗ 
jahr nach der Beerdigung ous Mexiko gekommen, ex habe 
den Sarg öffnen laſſen: und als legitimer Erbe des Seligen 
all die herrlichen Dinge an ſich genommen 

Jetzt bemühte ſich die Polizel, dieſen Vetter irgendwo in 
der Welt aufzuſpüren, Es war nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
ihr das glücken würde, und überbaupt maß man der Aus⸗ 
jage des alten Pietro wenig Glauben bei. 

Das Verſchwinden des Leichnams oder ſeiner Reſte aus 

dem Sarg ließ auf einen ganz anderen Sachverhalt als den 

eines Diebſtabls der legendären Orden ſchließen. Wahr⸗ 
ſcheinlich gehörten die Räuber zu jenen Gemütsmenſchen, 

die den Verkauf von Leichen und Skeletten an Medizin⸗ 
ſtudenten betreiben. Dergleichen Fälle batte man ziemlich 
häufig gehabt. Veielleicht auch bandelte es ſich um die 
Wahnſinnstat von geſchlechtlich Verirrter: darauf ließ zum 
Beiſpiel der umſtand ſchlieten, daß ber eine der beiben in 
der Kapelle betroffenen Männer, nach Ausſage der Poliziſten, 
nackt geweſen war. K 

Allmählich erlahmte das Intereſſe an dem Thema, und 
Bobby blieb mit ſeinen Bemühungen, die Sache aufzu⸗ 
klären, allein. In den erſten Tagen nach ſeiner Auferſtehung 
hatte es ihm geichienen, als müſſe ſeine Erinnerung wieder⸗ 
kehren, ſobald er vollkommen zur Rube gekommen ſei und, 
unbeeinflußt von äußeren Dingen. den Blick nach innen 
richten könne. Aber er hatte ſich gelrrt. Breit kloß der 
Strom des Bergeſſens zwiſchen ihm und der Inſel ſeiner 
Vergdugenbeit. Keine Brücke füͤrte dort hinüber, ſoviel er 

auch danach ſuchte. öů ů 

Einen Fährmann Hhätte es vielleicht gegeben, der ihn 

zum anderen ÜUſer geleitet bätte, dieſer Föhrmann biet 
ein voller Beutel. Aber daran feblte es Bobby. Er war 

ein armer Teuſel, der nichts beſaß als einc ſtärke Alluſion, 
das wurde ihm klar, als ex in ein Plakatinſtitut aina, 
um Zettel mit ſeinem Bilde für die Anſchlagſäulen ber⸗ 

ſtellen zu laſſen. „Wer iſt dieſer Mann?“ follte unter 

dem Porträt ſtehen. Auf dieſe Weile hboffte er 
jemanden ausfindig zu machen. dem ſein Gelicht bekannt 

wäre. ů 

Der Mann, mit dem ex verhandelte, nanute eine be⸗ 

trächtliche Summe als Preis fur bie Afſichen. Bobby bat 

ihn um Kredit bis nach dem Erſcheinen des Plakats. Lange 
ſah der andere ihn an. Dann, mit einem veraleichenden 

Blick auf die Photoaraphie, meinte er: 

„Ich will Fünen ſagen, wer dieſer Mann iſt⸗“ 

„Nun,“ fraate Bobbu geſpannt. öů 

„Ein Idiot.“ 

Beinahe hätte Boßby den Schalterauſbau eingeriſſen in 

dem der Angeſtellte ſab. 

Nichts als bummes Zeug macht Bobby an dieſem Tage 
Die Gaſtſtube beim Ryien Jonas. in der ihn beim Mittag⸗ 
eſſen ein vaar Angetrunkene zu hänſeln verſuchten, räumte 

er vollſtändig aus. Danach ſetzte er ſich an das Klavier 
und me Münee, eine volle Stunde, obaleich er nicht die 
geringſte Ahnung davon hatten Dann ſaug er Lieder. Zucht⸗ 
loſe Lieder. Eines von einer friſchen Witwe, die ſich bei 
irgendeiner Gelegenheit die Zunge verbrannte. und ein 
anderes von einem gewiſſen Jim Pluager, der im Anſchluß 
an Ki. Hochzeitsfeier ſeiner, lahmen Stute den Schwans 
ausriß. 

Am Nachmittag, batte er einen. Spektakel mit dem 
Schaffner eines Autoomnibuffes“ Dazu kam ere weil der 
Dann erklärte, er könnte keinem Fahrgaſt geſtatten, die 
Beine über das Geländer des Verdeck zu legen: und 
bejonbders einem ſolchen, der nicht einmal im Belitze eines 
PFahrſcheines ſei. linter Verwünſchungen auf. die ſkan⸗ 
dalöfen Zuſtände in den 
Wagen. 

Marietta 

dieiem Lande, verließ Bobby 
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Es paſiicute dann noch allerlet, So zum Beiſviel betrat. 
er ein Geſchäft für Herrenausſtattungen und wählte unter 
erbeblicher Beanſpruchung des Perſonals achtundvterzia 
Paar feidene Socken aus. Er verließ den Laden zum Schluß 
mit der Erklärung, er habe ſich die Sache überleat: weit 
hygieniſcher als das halbe Leben in Strümpfen zu ver⸗ 
bringen, ſei es, ein ganzes barfuß zu gehen. 

In einem Grammoyhonladen ließ er ſich zahlreiche 
Platten vorſpielen. Er aing empört weg, da die Grals⸗ 
erzählung in Shimmyform nicht vorrätia war. 

Als einer Dame, die aus einem Oöſtkeller kam, eln 
Aepfel entftel, ſtieß er die Frucht mit der Stiefelſpitze 
auf den Damm. Hier begann er. ohne im gerinaſten Notiz 
von den ſehr lelhaften Wagenverkehr zu, nehmen, einen 
Fußballmaich mit ſich ſelber, und er rußte nicht eher, als bis 
hatte⸗ Apfel in ein Abklußloch an der Bordſchwelle geſvielt 
hatte. 

Dieſer Verſtoß agegen die für Fußgänger beſtehenden 
Vorſchriften brachte ihn in Kollifion mit einem Poliziſten. 
Er nannte dem Beamten, der ſeine Perſonalien ſeſtzuſtellen 
wlinſchte, die Adreſſe des Fürſten Capurtala und aing zu⸗ 
frieden ſeiner Wege. 

An dieſem Abend lam Bobby zum erſten Mal früh nach 
Haufe, und er traf Marietta an. 

XVI. 

Marieſta ſaß am Fenſter; ſie hatie eine Räharbelt, in 
den Händen: lelſe ſana ſie vor ſich hin. Ziemlich, kühl 
Laseg aing Bobby durch das Zimmer: er wark ſich auf 
as Sofa, die Beine legte er über die Lehne. Er rauchte. 

abor ſein Tapak war diesmal wirklich miſerabel, Mit 
wiltenden Schlägen klopfte er die Pfeiſe auf dem Tiſch aus. 
Müdchener Weile ſagte er zu dem immer noch ſingenden 
Mädchen: 

    

  

  
  

„Leider fule ic Migeseunbe Spree Oeheltgel, 

„Wie es ſcheint, Marietta, ſind Ste in beſvuders auter 
Launo.“ 

„Und Sie in beſonders ſchlechter,“ autwortete ſie. 
„Meine ſchlechte Laune iſt begründeter als Ibre aute.“ 

Siec lien ihre Näharbeit ſinken, mit einem Blick, der voll 

Rätſel war. ſah ſie zu ihm herüber. ‚ 

„Woher wollen Sie den Grund für meine gute Stim⸗ 

mung kennen? ? 
Bobby warf die Beine übereinander: 

ſeine. Fußſpitze auf und ab. e dafhr halt 

„Frauen haben nie Gründe. Das, was ſie daftr, balten, 
iſt 105 als Nervenreflex: ſie können lachen, obaleich die 

Logik ſie zum Weinen verurteilt, und ſie können weinen, 

obwohl alle Vorausſetzungen zum Lachen gegeben ſind. Eine 

Frau, das iſt die fleiſchgewordene Fnkonſcauenz. Von alle⸗ 

dem verſtehen Sie natürlich kein Wort.“ 
„Warum verſtehe ich es nicht?“ 
„Weil Sie dumm ſind „,.. 
Marietta nahm ihre Näharbeit wieder auf. Ein wenia 

tiefer war ihr Kopf geneigt. ‚ 

„Wie ſtellt man es an, um klua zu werden?“ fraate lie. 

„Man trachtet in erſter Linie nach dem Umaana mit ae⸗ 

ſcheiten Menſchen.“ ö 
Leiſe erwiderte ſie: öů öů 

„Welch ein dankenswerter Fiugerzeig! Leider fübte ich 

mich ſehr wohl in Ihrer Geſellſchaft, Herr-Bobby. 

(Foriſetzuna folgt.) 
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Kultur und Sazialismus. 
Eine Betrachtung von Thomas Mann. 

In den„Preußiſchen Jahbrblchern“ bat,ſich Thomas Mann 

mit. ſeinon koufervattven Wiberſachern auseinanbergeſebt, dle 

ihm vorwerſen, daß er ſeit Erſcheinen ſeiner „Betrachtungen 

eines Unpolitiſchen“ aus dem antidemokratiſchen in das 

demokratiſche Lager übergegangen ſel. Thomas Mann deutet 

darin die Schwierigkeiten, die einer Demokratiſterung, 

Deniſchlands im weſteſten Sinne des Wortes entgegenſtehen, 

wobei es ſich im Grunde genommen um einen Kkampi zwiſchen 

Konfervalivismus und Soßialismus handele, und fährt ſort: 

„Der deutſche Sozialismus, GUfchentetbe eines in Weſt⸗ 

eurbpa'erzogenen ſildiſchen Geſellſchaftstheoretikers, iſt pon 

deutſcher Kulturfrömmigkeit immer als landfremd und volks⸗ 

widrig, als' Teufelei pur ſaug empfunden und verflucht wor⸗ 

den: mit Fug, denn ex bedeutet die Zerſetzung der kulturellen 

und anti⸗geſellſchaftlichen, Klaſſe, Wirklich iit dieſer Zer⸗ 

ſehungsprozeß ſo weit ſortgeſchrütten, daß man den kulturel⸗ 

len Ideenkomplex von Volkund Gemeinſchäft heute als bloße 

Romantik anzuſprechen hat und das Leben mit allen ſeinen 

Gehalten an Gegeuwart und Zukunft ohne allen Zweifel auf 

ſelten des, Sozialſsmus iſt —, dergeſtalt, daß ein dem Leben 
zugewandter Sinn — und ſei er es auch nur⸗ ethiſch⸗willent⸗ 

lich, nicht ſeinem vielleicht romantiſch⸗todverbundenen Weſen 

uach — alirungtet iſt, es mit ihm und nicht mit der burger⸗ 

lichen Kulturpartei zu halten. Der Grund daflir iſt, daß, ob⸗ 

gleich das Geiſtige in Geſtalt des individnallſtiſchen Idealis⸗ 
mus urſprünglich mit dem Lnlturgedanken verbunden war, 

während die geſeilſchaftliche Klaſſenidee ihre rein ökonomiſche 

Herkunft nie verleugnete, dieſe dennoch weit freundlichere 

Beßzilehungen zum Geiſt nuterhält als die bürgerlich⸗volks⸗ 

romantiſche Gegenſeite, deren Konſervativismus die Berüb⸗ 
rung mit dem lebendigen Geiſt, die Sympaihie mit ſeinen 

Lebensforderungen, für jedes Auge ſichtbar, faſt völlig ver⸗ 

loren und verlernt hat. Es war an anderer Stelle küralich 
die Rede van jeuem krankhaſten und gefahrdrohenden Span⸗ 

nungsverhältnis, welches in unſerer Welt dih hergeſtellt hat 

zwiſchen dem Geiſt, dem von den Spitzen der Menſchheit 

eigentlich bereits erreichten und innerlich verwirklichten Er⸗ 

kenntnisſtande — und der matertellen Wirklichkeit, dem, was 
in ihr noch immer für möalich achalten wird. Dieſe beſchä⸗ 

mende und cefährliche Diskrepanz nach Möglichkeit au tilgen, 

legt aber die ſozialiſtiſche Klaſſe, die Arbeiterſchaft, einen un⸗ 

zweifelhaft beſſeren und lebendigeren Willen an den Tag als 
ihr kulkureller Widerpart, handle cs ſich mun um dic Geſetz⸗ 
gebung, die Rationaliſierung des Staatslebens, die inter⸗ 

nationale Verfaſſung Enropas oder um was immer, Die 
ſozialiſtiſche Klaſſe iſt, im geraden Gegenſatz zum kulturellen 
Volkstum, geiſtfremd nach ihrer ökonvmifchen Thevrie, aber 
ſie iſt geiſtfreundlich in der Praxis —, und das iſt, wie heuie 

alles lieat, das Eutſcheidende.“ 
Ver alſo in Deutſchland der Demokratie das Wort rede, 
ſchlient Thbomas Mann die Betrachtung, der empfehle damit' 
der Kulturidce weilgehende zeitgemäne Zugeſtäudniſſe an die, 
jozitaltſtiſche cun aftsidee, die längſt viel zu ſiegreich ſei, 
als daßes nicht aum, den dentſchen Kulturgedanken, geſchehen 
ſein miiſſe, falls'er ſich konſervatip gegen ſie verſtocke. 

Der Auffchwung der MNeger 
Sechzig Jahre ſind os her, daß der Neger in Amerika durch 

den Sieg des Nordens über den Süden aus der Sklaverei 

befreit wurde. In dieſer kurzen Zeitſpanne hat der Neger 

eine kulturelle Entwicklung durchgemacht, die verblüffend iſt 
und in-ihrer ganzen Ausdehnung am beſten durch ein paar 
Vahfen ben Kulten reilen 2 

m den kulturellen Aufſchwung des Negers hat ſich vor 
allem das vorbildlich geleitete Tuſkogee⸗Inſtitut in Alabama 

verdient gemacht. In der relativ kurzen Zeitſpanne 

non 60 Jabren haben es die Neger ſo weit gebracht, daß ſie 
beute über 40 000 ſchwarze Lehrkräfte verfügen können, non 
denen 5000 Hochſchulbildung beſitzen. Insgeſamt gibt es über 

100 000 ſchwarze Studenten und Studeutinnen in Amerika. 
In den Schulen der Neger werden 2 Millionen ſchwarze 

Schulkinder unterrichtet, wofür ein jährliches Schulgeld vou 
15 Millionen Dollar aufgebracht werden muß. Die kulturel⸗ 

len Anſtrengungen der Neger haben den Erſolg gezeitigt, haß 
es heute nur noch 15 Prozent Analphabeten unter den 
Schwarzen gibt. 

In akademiſchen Beruſen, wie Richtert Staatsauwalts⸗ 
gehilfen, Apotheker und Zabnärzte, ſind die Neger ſtark ver⸗ 
kreten. So gibt es z. B. über 500 ſchwarze Aerßte und Aerz⸗ 
tinnen. Selbſtverſtändlich ſind die Neger auch in Landespar⸗ 
lamenten durch Abgeordnete vertreten. 

Auch im wirtſchaſtlichen Leben Amerikas ſtellen die Neger 
beute eine durchaus beachtenswerte Macht dar. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß es zahlreiche Neger⸗Millivnäre gibt, ver⸗ 
fügen die Schwarzen über 22 Negerbanken mit ſchwaͤrzen 
Direktoren und ebenſolchen Verſicherungsgeſellſchaften — 36 
an der Zahl. Und da es eine ziemlich ſtarke Negerpreſſe gibt. 
deren bedeutendſtes Organ „The Criſis“ iſt, iv können und 
verſtehen die Neger es gut, ſich Gehör zu verſchaffen. 

„Die Zahl der ſelbſtändigen Landwirte wird auf, 900 000 
geſchützt. Davon über 700090 Gutsbeſißer, der Reſt Pächter. 

On jüngſter Zeit haben ſich die Neger auch in der Kunſt⸗ 
welt Geltung zu verſchaften gewußt. Es ſei nur an den auch 
bei uns ſehr gefeierten Negertenors Rolaud Hayes und an 
die beiden Repueſterne Florence Mills und Jofefine Baker 
erinnert. Auf dem Gebiet dies Sports baben die Neger jichon 
Ausgefeichnetes geleiſtet, ſtellten ſie doch im Boxſport, Sprin⸗ 
lor Meinter. und Schwimmen eine ganze Reihe interuationa⸗ 

Gerade die Abſperrung, in der ſie von Amerika noch im⸗ 
mer gehalten werden, hat den Negern eminent genützt und 
ſie zu einer durchaus beachtlichen Kulturmacht entwickelt 

Wohnen in Außland. 
Durch den modernen Städtebau geht einelrevolntionäre 

Tendenz. Das Geſicht der Stadt wird von Grund auf an⸗ 
ders. Die Auffaffung vom Wohnen iſt gäuzlich anders als 
in der pergangenen Zeit. Und die Aufſa a von der Not⸗ 
wendigkeit des Dehnens der Stadi, von der Schaffung eines 
grünen Wohnkranzes, von der Förderung des Siedlungsge⸗ 
Kultar iſt ein Stück diejer neuen ſozialen ſtädtebaulichen 

Wir ſehen auch hierin etwas vom Exwachen des Menſchen. 
voll der Erkeuntuis ſeines Lebensrechts. Wair jehen ihier 
werden eine nelle Naturverbundenheit, eine neue Verbindung 
von Perſönlichkeit und Gemeinſchaft. Und wenn wir auch aus 
den Notwendigkeiten der Zeit heraus das Maßenhaus ſchai⸗ 

  

   

  

  

  

   

Tempo, Sachtichkeit Amexikanlsmus, das ſind die, Schlag⸗ 

worte der Gegenwart, die Generalnenner auf die das mo⸗ 

derne Leben aufgehen ſoll. Tempo bleibt das Ibeal. Erſt 

wenn eine Maſchine ihre Leiſtunasfähigkeit um das Doppelte 

36981 wenn ihr Tempo bis ins Unenbliche wächſt, erſt wenn 

ie Strecke WHeinann,üünt in wenigen Stunden durch⸗ 

flogen werden kann, flihit man ſich als Herr⸗ als Diktator 

der Schbpfung, glaubt das einzige Siel erreicht zu haben, das 

des Schweißes der Edlen wert iſt. 

Waß bedeutet Sachlichkeit? Das Beſtreben, allein das 

Weſentliche einer Sache zu erfaſſen. Man will keine Geban⸗ 

ken oder Gelühlsergüſte über eine Sache erleben, ſondern 
dieſe ſelbſt. Keine Umwege, auch wenn ſie ſchön wären, alle in 

das direkte« Losſtenern auf ein Ztel gilt. Die moderne 

Menſchheit hat keine Möglichkeit mehr, ſich mit dem Drum 

und Drau abzugeben, das Tempo der Zeit iſt, zu überhitzt, 

ſpannt den Menſchen in einen raſenden Kreiſel ein, dem er 

nicht eniſpringen fann. Sachlichkeit iſt die, K Mekordfanerg 

dieſes überſpannten Tempos, das ſich in der? ekordiagerei 

genau ſy tharakteriſtiſch, äußert, wie in bem Verkehr der 

Großſtädte oder wie in der mechaniſierten Arbeit am laufen⸗ 
den Band. öů 

Die alte Welt wird von Amerika erobert nicht allein durch 

Dollaranleihen, ſonderr auch durch den Geiſt des neuen Erd⸗ 

teils, durch das cmerikaniſche Tempo, das ſchon lange vor 

dem Kriege die Menſchheit in Erſtaunen ſetzte, Der Ameri⸗ 

kaner iſt kindlich und ſentimental, rührende Liebesſzenen im 

Gartenlaubenſtil bilden ſein Entzücken, aber er iſt voraus⸗ 

ſetzungsloſer als der Euroyäer, uUnbelaſteter von allen mög⸗ 

lichen kulturellen und geiſtigen Erinnerungen, ſein Land hat 

keine altehrwürdige Tradition, die für den Menſchen eine 

die Wirklichkeit cutſtellende oder, ſchön färbende Brille bilden. 

Deshalb geht, er eutjchtiedener als der Europäer auf eine 

Sathe los, und deshalb beichlennigt ſich das Tempo, und der 

enropäiſche Menſch unterwarf ſich ihm in dem Angenblick, da 

er im Kriege ſchneller und intenſiver zu leben lernte. 

Formen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe den Menſchen 

um, oder beſtimmt die geiſlibe Einſtellung die Wiriſchafts⸗ 

ſormen“? Eine Kardinalirage, die ebenfo ſchwer zu löſen iſt, 

wie die andere. nämlith dic nack Maſse und,Perſönlichkeſt, 

nach den Führer, der nur Sprachrohr des Maſſengeiſtes iſt 

oder der den Maſſen nene Gedanken elnpflanzi und erſt ihre 

Willensrichtung beſtimmt. Vie Traditionsloſigkeit des Ame⸗ 

rikaners ermöglichte eine urrausſehungsloſe Sachlichkeit, wer 

löſte aber dicſen Motor ans? Warum von Amerika die Dik⸗ 

tatur des Temposꝰ ů 

Man ſrricht viel voun dem Temvo einer Dichtung, einer 

Muüſik, eines Film, und abgeſehen von dem Verkehr liebt 

man es, Tempp meiſteus mir geiſtigen Dingen in Zuſam⸗ 

meuhang an bringen' Es ſickt beinahe ſo aus, als ob auf; 

jen, ſo ſehen wir doch darüber hinaus neue Wege und Ziele 

nnd neues Wohnglück, das da draußen in der Freibeit liegt.) 

„Dieſe Gedanken wurden auch auf dem Internationalen 

Städtebau⸗Kongreß, der jetzt in Paris ſtattfand, zum Aus⸗ 

druck gebracht, von'den Architekten, Künſtlern, Städtebauern 

der ganzen Welt — bis auf Rußland. Als einziger Vertre⸗ 

ter des ganzen Kongreſſes ſtimmte der Mann aus Moskau 
grundſäßlich jür die Mietskaferne. Grundſätzlich alſo ein 

Ablehnen eines neuen Wohngedankens. Grundſätzlich Bei⸗ 

behalten des Wohnens, wie es der Kapitalismus gebildet 

hat. Nur Maffenwohnen iſt ruſſiſches Ideal. 

Und warum? Weil dadurch der Frau Arbeit im Haus⸗ 
balt abaenommen würde und ſie dadurch mehr Möglichkeit 

hätte ſich ſozial zu betätigen. Als wenn nicht auch für ge⸗ 

ſchloſſene Siedlungen die gemeinſame Küche. die gemeinſame 

Heizung und dergl. zu beſchaffen ſei, als wenn ſolche Zentra⸗ 

liſierung nicht bereits geuanu ſo jür die Siedlung wie für das 

Hochhaus verwirklicht wäre. 

Der tiefere Gedanke aber iſt in Rußland vifenbar die Er⸗ 

baltung des Maſſeninſtinkts, die Vermeidung jeder freien 

verſönlichen Reaung, deren Vertiefung und Pflege die Por⸗ 

ausſetzung zum Werden einer echten. innig verbundenen Ge⸗ 

meinſchaft iſt ů 
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Sozialismus mud Sionismus 
Auj einer großen Kundgebung, die die zioniſtiſche Ve 

einigung in Berlin veranſtaltete, ſprach der engliſt zi. 

liſt Col. Wedawood. Der Redner beſprach an⸗ führlich 

die Beziehungen z iſchen jüdiſchem und engliſchem Geiſt, die 

er für ſehr verwandt hält. Er bittet die zioniſtiſche Welt, die 

Idee einer dauernden engen Verbindung der beiden Völker 

nicht zu verwerfen. Maläſtina ll ein jüdiſches Nationalheim 

werden, aber gleichzeitig 00 ſtandteil des britiſchen Welt⸗ 

  

      

it 
reiches, das ſich in einen Bund reier Völler verwandeln wird. 
Vit einem, ſtarken Appell, fr 
Opfer zu bringen, und mit der Verſicherung. daß das Ringen 

des jüdiſchen Volkes um ſeine Befreinng die Sympathien 

und die Hilfe der Beſten der Menſchen verdient. ſchloß 

Wedawood ſeine Rede. ů 

Dann ergriff Fritz Naftali das Wort. Er wies dar⸗ 

auf bin, daß bedeutende Führer der internationalen Soßial⸗ 
demokratie Sympathie und Verſtändnis für die Sache des 

Zionismus bekunden⸗Nachdem man in Berlin Gelegenheit 

hatte⸗ den Fübrer der⸗ belgiſchen Sozialiſten, Vandervelde, zu 

hören, babe jetzt einer der bekannteſten Vertreter des engli⸗ 

ſchen-Sozialismus geſprochen, Cs ſei kein Zufall daß gerade 
Sozialiſten für die Sache des Aufbanes von jüdiſchem Volk 
unt jüdiſchem Lans Verſtündnis baben, Sozialiſten ſind ge⸗ 
wöhnt, den Menſchen nicht mux als Individuum au ſehen, 
ſondern als Glied der Gemeinſchaft. Vesbalb wird niemand 
befter als ein iräe Din waflaale welche Bedeutung fjür das 

Leben eines Volkes die onale Freiheit hat. Der Zion 
mus iſt die nationale E- ipation der Juden, wo immer 

leben, aber die Verwirklichüng geht über die natinnale Hei 

ſtärte in Paläſting, Ratürich gibt es innerbalb des Zi 
mus verſchiedene Meinungen über die Geſtalkuna des 
ſchen- Lebens. Das Streben nach ſoßialem Neuland wird 
natürlich nicht bundertprozentig erfolgreich ſein. Kber das 

Maß, in dem ein konütruftiver Sozialismus gelingt, wird 
enticheidend ſein für die Zukunft des ganzen Zionismus. 

Wenn dem Zionismius ſein ſozialär Gehalt genommen wird, 

die Arbeit der Arbeiter darau entfernt wird. dann wird das 
Werk verarmen und ſinnivs werden. 

e. Sache der jüdiſchen Freiheit 

        

  

  

  

Das Tempo der Zeit. 
Amerika als Diktator. — Die neue Sachlichheit. — E denkliche Folgen. 

dieſem Gebiet plötzlich eine Umwälzung entſtand. Bei dem 

  ihn oben auf 

ü Sulapeder 
Lamniner    

Amcrikaner fehlen gefühlsmäaßige Hemmungen deren Ueber⸗ 

windung lange Zeit in Anfpruch nimmt, aber der Rhüythmus 
des ame,ikaniſchen Deſeins erthielt ſeinen Autrieb von der 

Wirtſchaft, nicht von anderen Reſſorts des menſchlichen 

Lebens. 
Der Fetiſchismus des Tempos iſt eine, 

der hochkapitaliſtiſchen Wiriſchaftsepoche, die in Amerika ihrẽ 

ſtärtfte Ausprägung exiuh: 
eingeſchaltet, um zur Höchſtleiſtung der Probuktion zu gelan⸗ 

gen. Die Verſachlichunn, begann im Betrieb, Die pfnchotech⸗ 

niſchen Verſuche Münſtervergs wurden für die amerikaniſche 

Induſtrie angeſtellt, um einen Weg zu finden, das Tempo 

der Preduktton zu ſteigern. Wenn man einem Arbeiter die 

Handgriffe zeigte die es ihm ermöglichten, ſchneller zu arbei⸗ 

ten, ſo hob man durch die Steſgerung des Tempos die Pro/ 
Und ſchließlich ſah ſich Euxopa gezwungen, dieſen 

wirtſchaſtlichen Nationaliſierungsproßeß mitzumachen, wo le⸗ 
duktion. 

es fernerhin Eeunt Henlebeg bleiben. 
Die Wirtſchaft iſt heute aber der ſtärkſte Faktor, die arbßte 

Macht im Leben des modernen Wenhr Antriebe, die von 

ih⸗ ausgehen, reißen alles andere mi ſich mit. Im Rhythmus 

bes Jazz hammert die Fabrikmaſchine und auch in dem 

haſtenden Tempo moderner Verſe lebt elwas von, dem Sur⸗ 

ren der Motore, Ford fabrizlert in zehn Minuten ein, ſertiges 

Auto, Raketenflugzeuge werden eine Geſchwindigkeit von 

tauſend Stundenkilometern erreichen, durch die Straßen der 

Großſtädte fegen die Autos. Wer hat da noch Zeit zur Be⸗ 

ſinnlichkeit! Die Wirtſchaft produziert in raſender Eile und 

ebenſo ſchnell müſſen die Waren transvortiert und umgeſetzt 

werden. Kaun da die Dichtung, die Muſik, die Zeitung, Uber⸗ 

haupt das Danii geiſtige Leben zurückbleiben? 

Wer hak unter dem Druck dieſes Tempos Zeit, ſich liebe⸗ 

voll in die Seelenanalyfen der Romanhelden zu vertiefen, 

wenn ſie nicht in der Handlung gegeben werdeu? Wer, Hak 

unter dieſen Umſtänden Luſt, Herzensergteßungen. lvriſcher 

oder fenilletoniſtiſcher Seelen über ſich ergehen zu laſſen. Der 

Menſch, der Sklave des Tempos, verkanat auch hier nach 

Spaunung, Handlung und Senſakion. Er kann ohne ſie nicht 

mehr leben. ů 
Des Gefühl wird durch das Tempo der Zeit ausgeſchaltet. 

Beſiunlichkeit und Ruhe ſind ausrabtert worden. Es geht 

nur noch um die. Sache, Man iſt ſtolz auf iede neue, techniſche 

Erſindung, die imſtande iſt, das Leben noch ſachlicher und 

rafioneller zu geſtakten, das Tempo noch mehr zu erhöhen. 

Man fragt nicht mehr nach dem Warum, Der Gedanke, in 

einem halben Tag den Atlantik zu überaueren, allein begei⸗ 

ſtert.ſchon, denn., Vier wäre ein neuer Beweis für das Tempy 

der Zeit. Tempo! Tempo! Tempol Leider vergißt man. 

daß bei dieſer. Hetzjand durch die Zeit die beſten Werte ver⸗ 
Felix Scherret. 

Bücher und Menſchen ⸗ 
In unſeren kleinen Zirkel, der dazu beſtimmt war, ein 

„Sindio“ für die Allotria zu ſein, die dann in der Klaſſe im 

großen entfaltet würden, pflegte zuweilen der Herr des Hau⸗ 

ſes und Vater unjexes gleichaltrigen Gaſtgebers einzukehren. 

Es wurde dort aber nicht nur gelärmt, ſondern auch über alle 

Dinge im Himmel ünd auf Erden bebattiert und gemeinſam 

gelcſen, und wenn der alte Herr ein Buch auf dem Tiſche 

fand, das ihm äußerlich gefiel, ſo bat er, es leihweiſe mitneh⸗ 

loren gehen. 

  

men zu dürten. Wir riefen ihm, wenn er, ſich mit dem Buche 

entjernte, immer dasſelbe nach: Nicht das Fette vom Schin⸗ 

ken als Leſezeichen verwenden, Herr L.l⸗“ 
Es iſt allerdings nicht wahr, daß er. das Fette voum 

Schinken als Leſezeichen verwendete. Richtig iſt jedoch, daß 

er die Bücher, zu deren Lektüre er im Lauße des Geſchäfts⸗ 

jahres nicht kam, im Sommer mit ſich führte, um auf dem 

Strand ſeinen ſtudierenden Söhnen im Geiſte nachzurennen. 

Der Sand wor ſchari und die glatten Deckel der Meuerſchen 

Ausgaben bekamen ein vollkonmen verändertes Ausſehen. 

Es gibt Leute, die leſen Bücher nur mit dem Bleiſtift in 

der Hand: ſie unterſtreichen ganze Zeilen zum Beichen ihrer 

Zuſtimmuns, machen Linien längs bemerkenswerter Abſfätze 

oder widerſrrechen dem Autor mit dichten Randbemerkungen. 

Sie unte⸗ſtreichen die nebenſächlichſten Worte und notieren 

ausſchließlich Binſenwahrhbeiten. Während des Krieges⸗ 

wohnte ich bei einem Bauern, der an, langen Winterabenden 

füt mich eigenllich nur zwei Sätze hatte. Wenn er, mit dem, 

mas ich ſagte, übereinſtimmte, ſagte er „Wahr iſt's!“ Empörte 

ihn aber etwas, ſo rief er: „Aufhängen ſollte man die Lum⸗ 

pen alle!“ So primitiv ungefähr iſt das Uunterſtreichen und 

Gloſſieren der Büther. 

Eſelsohren! Ein Schulmeiſter wie er im⸗ Buche ſteht, muß 

das Wort erfunden haben. Aber allen Schulmeiſtern zum 

Troß hai ſich das Zeichen erhalten. Ein Halt ſpäter Nacht⸗ 

ſtunden und vlsblicher Unterbrechungen ſind die gebogenen 

Ecken Wer immnet ſpäter⸗ das Buch zur Hand nimmt, füblt 

ſich an ſolchen Stellen aufgehalten. Dabei ſind es noch die 

zarteren Rückſichtsloſen, welche Cfelsohren machen. Die robn⸗ 

ſteren nehmen ein nächitliegendes Heit und zwängen es zwi⸗ 

ſchen die Seiten, daß dem Buch der Rücken kracht.. 
Zwiſchen den Büchern und ihren Herren, ſpinnen ſich zarte, 

Bande. „Ich lege kein Gewicht auf den Beſit eines Buches. 

Das heißt begreiflicherweiſe: „Ich leae kein Gewicht darauf, 

Freunde zu haben.“ Mit dieſen auf der gleichen Süene, wenn 

auch auf der anderen⸗ Seite, ſpreißen ſich die Narren, die in 

ihrem Bücherſchrank alles komplett haben müſſen. Ein ſechs⸗ 

bändiger Goethe genügt ihnen nicht, wenn ſie auch ſelten 

mehr als einmal in der Zeit zwei Beilen darin leſen. Die 

wahre Liebe iſt es nicht. Sie können mit ihren Büchern nicht 

allein ſein. Sie hrauchen Zeugen, um ihren Beſitz vorführen 

zu können. „Das iſt mein Tiſch. Mein Porzelan. Die 

Bücher bier, ſchäu ſie dir an! — Das iſt mein Bett. Das iſt 

meine Frau. Die Bücher vaſſen zum Teppich genau. 

Ich kannte jemand, der liit an einem ſonderbaren Aber⸗ 

glauben. Bücher ſeien zu Zeiten Schickſale und alle Bücher in 

ſeinem einfachen Schrank hätten es darauf obgeſeben, von ihm 

geleſen zu werden. Man ſollte nicht alauben, mie ſchwer es 

war, alle dieſe Schickſale zufammenzuhalten. Sie hatten den 

Hang. von ſeinen Beſuchern leihweiſe mitgenommen zu mete⸗ 

den. Da ließ er'ſich einen großen Zettel drucken und heftete 

dem Schranke an: -Du jollſt nicht beaeh-- 

Nächſten!“ — —    

  

die Bächer de 

Folgeerſcheinung ö 

Ulle Gänge des Motors wurden 
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Wer wird Jußball⸗Kreismenter? 
„Vorwärts“ Abnigsberg und F. T. Danzis ausfichtsreichſte 

Anwärter. — 

Oſtpreußen iſt ein für die Arbeiterbewegung ſchwer beacterndes Land, Hort der Agrarierdiktakur, von der große 
Teile der Landbevblkerung abbängig ſind. Und dennoch geht 

rlam aber ſicher vorwärts, ſo auch mit dem Ärbeiter⸗ vort. 
Im Wocgbn: ienbe arbeiterſportlichen Geſchehens ſtehen in 

dieſen Wochen die 

Beszirksmeiſterſchaftsfpiele der Fußballſpieler, 
denen die Meiſterſchaftsſpiele um die o ſtpreutziſche Kreismeiſterſchaft im Arociter⸗Turn⸗ und Svortbund folgen werden. In drei Bezirke eingeteilt, ſpielen in der erſten Klaſſe,„E Mannſchaften, in den unteren Klaſſen 54 und bei Jugend 27 Mannſchaften. Dazu kommen noch 24 Schüler⸗ 
mannſchakten. 

Von ben vorlährigen Bezirksmeiſtern der 1. Klaſſe: Fr. Fußballverein Ponarth, Königsberg, „Eintracht“, Lil ſit unb Fr. Turnerſchaft Schidlitz ſtehen in den diesſährigen. Spielen an ausſichtsloſer Stelle Ponarih und Schidlitz (Schid⸗ lis war ſogar Kreismeiſter). Sie werden aller Vorausſicht nach abgelbſt durch „Vorwärts“ Köniasberg und Fr. Turner⸗ 
jaft Banzig. Als neuer Kreismeiſter wird „Vorwärts“ Königsberg erwartet. 

Ofidemnifehe Segelwoche bei Dunzig. 
Tagung der oltdeuiſchen Segelverelue. 

Die Regatta,Vereinigung Oſt tagte in Königsberg. Die Feſtſetzung der Wettfahrſtermine ergab vier à e 5 n Regat⸗ ten ia bem Gebiet der R. V. O. Davon fällt der größte Teil nach Danzig, wo Kufang Juni der „Gode Wind“ die erſte Wettfahrt ausſchreibt. Dann folgt zie Oſtwoche auf ber ZHanziger Bucht vom 15. his 21. Jult, mit ſieben bis acht Wettfahrten. Vor Kahlberg' ſtarten wieder die oſtdeutſchen Vereine am 10. und 20. Mai. Königsberg hält nur jeine Dannenbergregatten am 24. und 25. Angnſt ab. Die letzte Regatta iſt dann die des Memeler Segel⸗Vereins am 31. Auguſt, anläßlich ſeines 45ſährigen Beſtehens. 

      

Suternationale Vorwetthümpfe in Zärich. 
Die Boxkommiſſion des Schweizer Arbeiter⸗Turu⸗ und Sportverbandes hatte zur Eröfftungsveranſtaliung der diesſährigen Boxſaiſon ein vorzügliches Programm auf⸗ geſtellt. Keben drei nativnalen Kämpfen ſollten drel inter⸗ nationale Treffen ſtattfinden, zu denen gewonnen waren im Schwergewicht: Kleesberg (Kigah, Arbeiter⸗Olympia⸗ Steger von 1025 und lettiſcher Meiſter, und der finniſche Schwergewichtsmeiſter Layſtröm (Holfingfors). Weltergewicht trat der Franzoſe Andre Lemercier (Paris) gegen den Schweizer Meiſter Dietiker än, Im Mittelgewicht kämpften der franzöſiſche Meiſter P. Ditſſolker (Romiuy) und der Schweizer Meiſter Altdorfer (BSttich). ů 

Aus den Boxringen. 
Breitenſträter wird am 16. November in Köln gegen 5./ Müller (Aabln) und der Engländer Harry Croßley gegen Gühering (Stuttgart) boxen. In der Neuen Welt wird am Freitag der ben. 5505 Feberaewichtsmeiſter Hallias gegen Gohres kämpfen. Sahm tritt gegen den Holländer Adams, (8 Maieng 2 Saercus gegen Rappel und Brandl gegen Sas elaten) an. 
Zwei hervorragende oſtprentiſchemateurboxer, Lves und Zachowſkti, haben aus beruflichen Gründen Königsbera verlaſſen. Kroes ſiedelt nach Düſſeldorf über, ſein Landsmann nach Berlin. 
Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig Haymann erſhielt die endgültiae Zuſage, daß er am 11. November in der Dortmunder Weſtfalenhalle gegen den italieniſchen Schwergewichtler Bertazzolv kämpft. 

    

Abbau der Meiſterſſchaften bei den Arbeiterſportlern. 
Der Bundesausſchuß für Hanbballſpiele im Ar⸗ beiter⸗Turn⸗ und Svortbund beſaßte ſich in ſeiner letzten üug0 mit dieſem Thema. Die Meinungen oingen dahin. da 

ein Abban der Handballmeilterſchaftsſpiele 
gus öweierlei Gründen ſtattfinden foll, exſtens um den idcellen Wert der Spiele zu heben, zweitens wegen der hohen Koſten. 
ſchlns⸗ Anſichten darüber verdichteten ſich zu ſolgendem Be⸗ 
ſchluß: ‚ ‚ 

„Alle Bundesmeiſterſchaftsſpiele für Frauen werden ab⸗ geſchafft. Die auf Die Saudbealmiſtenſth, flir Männer werben abgebaut bis auf die Handba meiſterſchaft. Den Kreifen und Verbänden bleibt es unbenommen, Kreis⸗ bäw. Verbands⸗ meiſterſchaften auszutragen. Sollten dise, Kreishandball⸗ ſpielleiter auf ihrer 1929 fälligen Tagung dieſem Beſchluß beitreten, erhält'er Rechtskraft. 

Senler⸗Welitagung in London. öů 
Deutſchlaud ebenfalls vertreten. — 

„In Loudon wurde die Tagung des Internationalen Seglerverbandes (J.H.R. II.) beendet. Deutſchland, das durch den Deutſchen Heglerverhband vertreten war, wurde wieder in die Internationale DVacht⸗Raching⸗Union auſgenommen und erhielt einen Sitz im ſtändigen Ausſchuß des internatio⸗ nalen Verbandes. Von Bedeutung iſt, daß der deutſche An⸗ trag auf Einführung der 22 Quadratmeter Schären⸗Kreuzer⸗ Klaſſe als kleinſte internationale Jacht angenovmmen wurde. Alljährlich ſoll wieder eine Europawoche im Juli ober Aucuſt ſtattfinden, die erſtmalig 1929 von England veran⸗ ſtaltet wird. 
* 

Oiympia 1036. 
Frankreich wünſcht ſie nach Deutſchlanb. 

Der Präſident des franzöſiſchen Leichtathletikvervandes, 
F. Genet, gibt im „Leichtathletik“ ſeine Eindrücke über Am⸗ ſterdam zum beſten und kommt dabei zu ſolgender Schluß⸗ 

  

  

Gauberung: „Die nächſten Spiele finden in Los Angeles ſtait. 

Aber danachl Soffen wir, ba 
hie , hohen Warte aus, auf der es thront, einen Blick auf lte, Tatſachen, auf dic Reglſtäten unferer armen Welt wirft, 

1. November vorbereiten milſſen. 

  

das Olpmpiſche Comite von 

unb daß eß ſich darüber Rechenſchaft ablegt, daß es nicht ein Dutzend Länder aibt die die Ehre verdieneu, mit der Burch⸗ lübrung der Olympiſchen Sſoine 1986 betraut zu werden. Ein Land ſcheint mir urch feine Hrganifation, durch ſeinen ſportlichen Geiſt und burch die Mittel, über die es verfllgt, ans befonders angezeigt zu fein. Dies Land ſſt Deutſchland!“ ieſe anerkennenden Worte aus der Feder eines Offiziellen zeugen von der Achtung, die ſich der deutſche Sport innerhalb weniger Jahre im Auslande verſchaſſt hat. 

  

Eafferr flüit atton 
Der Eurppameiſter im Weltergewicht, der Belgier Darton, der ſeinen Titel bereits dreimal erfolgreich verteidigte, kämpfte am Mittwochabend Aſhi den früheren franzöſiſchen Meiſter dieſer Kategorſe Laffineur im Waaramlaal über 12 Runden. Laffineur ſieate nach Punkten. 

Kein Berliner Sechsiagerennen! 
Der Berliner Sportpalaſt hat jetzt auf die Abhaltun des vom 14. bis 20. 11. jeplanten Sechstagerennens Werliche, da man eingedent der Vorgänge belim rf Rennen ſſch von einer derartigen Veranſtaltung leinen rfolg verſprach. Die neue Direktion, des Sportpalaſtes wird nunniehr an elnzelnen noch zur Verfügung ſtehenden Tagen Kadrennen, Boxkämpſe und Hallenſportfeſte abhalten. Die Radrenuen ſollen am 4. 11. und 25. 11. ftaltfinden. Am 2. 12. wird ein Sechsſtunden⸗ mannſchaftsrennen und am 8. und 9. 12. ein 25-Slunben⸗ „Mannſchaftsrennen zum Austrag gelangen. Weiterhin find der Verband Brandenburgiſcher At letitvereine, der Pollzei⸗ ſportvereine uſw. in die erfreuliche Lage geſetzt, ihre traditio⸗ nellen Hallenfeſte zur Durchführung zu bringen. 

  

Handballpokalſpiele. 
Am 11. November Onnen, die Vorrundenſpiele um den Handballporal der D.S.5. In Hannover treffen ſich Süd⸗ deutſchland und Norddeutſchland. In Stettin emp jäugt der Baltiſche Sportverband die Berliner Mannſchaft. Schieds⸗ Mißtel ilt hier Erich Burtert (Breslau). Weſtdeutſchland und Mitteldeutſchland treffen ſich in Leipzig⸗Lindenau. 

  

Jugendſpiel gegen Elbing. Die 
von „Hanfa., V. f. K., E. V. Elbing, und T, und F. B. Preußen, Sportgemeinde, ſpielen am Sonntag, mittaas 1 Uhr, auf dem Preußenplatz. Das letzte Treffen in Elbing konnte „Hanſa“ für ſich eutſcheiden. 

Jugendfutzballmannſchaften   

  

gewerſtschufilicfhes ium1 Soxidſes. 
Sie wollen den Kampft 

Unnachgiebigkeit der Metallinduſtriellen. — Die Front 
der 200 000. 

Die im Lohnkouflikt der Metallinduſtrie Nordweſt ge⸗ führten Verhandlungen wurden, wie bereits kurz berichtet, abends ergebnislos abgebrochen“ und auf Dienstag vertagt. 
Vor Eintritt in, die Beratungen gab der Bezirksleiter Wolf vom Deutſchen Metallarbeiterverbaud eine Er⸗ kläruna ah, in der darauf hingewieſen wird, daß die Arbeitnehmervertreter in den vorausgegangenen Be⸗ ſprechungen den 

Beweis für die Unzulänglichkeit der Löhne 
des Tarifgebiets der nordweſtlichen Gruppe erbracht haben. Nach, Abſchlus der Verhandlungen am 11. Oktober hätten 
die Arbeitgeber — ſo heißt es in der Erklärung weiter — ohnte Erſchöpfung der Wchbehtelangeegachtgetie die Kün⸗ diguns fämtlicher Arbeiter des Tarifgebiets ausge⸗ [prochen. Die Gewerkſchaften betrachten dieſes Vorgeben der Arbeitgeber als ein Druckmittel, um dle angebahnten Schlichtungsverhandlungen im Sinne der Unternehmer zu beeinfluſſen. Die Arbeitnehmer verlangen deshalb, daß die 
ausgeſprochenen Kündigungen vor Eintritt in die Schlich⸗ 
tungsverhandlungen zurückgenommen werden. ‚ 

Auf dieſe Erklärung erwiderten die Arbeitgeber mit 
einer Gegenerklärung. Darſn heißt s, dite Gewerk⸗ ſchaften hätten am Ende der am 3. und 16. Oktober flatt⸗ 
géfundenen Parteiverhandlungen das Angebot der Arbeit⸗ 
geber als nicht ernſt zu nehmend abgelehnt und ihre For⸗ derungen mit dem Hinweis auf die Unkontrollierbarkeit der 
Arbeitgeberzahlen in voller Höhe aufrechtorhalten. Die an⸗ 
gebotene Nachprüfung bder BVerhältniſfe durch eine neu⸗ 
tlrale Stelle ſei von den Arbeitnehmern abgelehnt worden. 
Damit ſeien alle Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft ge⸗ 
weſen. Da die Arbeitgeber bet der geipannten Selbſtkoſten⸗ 
lage weder die Unſtcherheit eines kariflofen Zuſtandes noch eine über ihr Angebot binäusgebeude Lohnerhöhung er⸗ 
tragen könnten, hätten ſie am 153, Skiober, alg dem letzten gemeinſckoſilſchen Künbigungstermin, die Ausſperrung zum 

Die Arbeitgeber hätten 
ir Angebot aufrechterhalten und ſteis betont, daß ſie ſich 
dem Schlichtungsverfahren nicht entziehen, wollen. Eine 
Zurücknahme der Kündigung komme für die Arbeitgeber 
nicht in Frage. ů 

Wolf antwortete für alle dret. Gewerkſchaftsrichtungen. 
Die Tatſache — ſo beißt es in der Antwort — daß die⸗-Ar⸗ 
beitgeber die Kündigung nicht zurücknehinen, zeigt, wie fehr 
ſie die geſamte ů— 

Lage abſichtlich verſchürſen. ů 
Die Arbeitnehmer überlaſſen die Beurtellung des Vorgehens 
der Unternehmer der geſamien Oeffentlichkeit. Zu der Ab⸗ 
lehnung eines Treuhänders für die Nachprüfung der Unter⸗ 
nehmerzahlen bemerken die Arbeitnehmervertreter, daß eine 
ſolche Nachprüfung in einer, Zeitſpanne, wie ſie im vor⸗ 
liegenden Fall in Betracht küm, ein. Ding der Unmöglichkeit 
war. Sie ſind jedoch bereit, in Zukunft unabhängige Per⸗ 
ſonen, die non den Arbeilgebern und non den Gewerk⸗ 

Zeit von ihnen nicht gewünſcht wurde, ſteht im Wider⸗ ſpruch zu den Ausführungen des Herrn Raabe bei den früheren Verhandlungen. Das Angebot der Arbeitgeber vom 11. Oktober kann numöglich Gegenſtand weikerer Ver⸗ hanblungen ſein, weil nach den eigenen Angaben der Unter⸗ nehmer die Zahl der in den Genuß dieſes Angebots kom⸗ menden Arbeiter 

nur etwa 2000 von insgeſamt 200 OO0 

beträgt. Praktiſch würden die Arbeitgeber beſtimmen, wer vollꝛleiſtungsfähig iſt. Um die Mitktagſtunde wurdée zur Bildung der Schlichtertammer geſchritten. Ihr gehören 
von jeder Seite ſieben Perſonen an Die Schlichtungs⸗ kammer nahm ihre Arbeiten im Laufe bes Nachmittags auf. Abends erfolgte Vertagung aulf Donnerskag. 

Der Vorſitzeude des Deutſchen Metallarbelterverbandes, Reichstagsabgeordneter Brandes, nahm am Myntag in Dortmund in einer überfüllten Metalarbeiterver⸗ 
ſammlung zum Metallkonflikt Stellung. Er ver⸗ licherte, daß der Metallarbeiterverband in der Lage ſei, ſeine Mitglieder über einen 

wochenlangen Kampf gut hinwegzubringen. 

Der Bezirksleiter des Deutſchen Metaharbeiterver⸗ 
bandes, Wolf (Eſſen), erklärte, die Induſtriellen ſeien es 
geweſen, die bei den Lohnverhandlungen den Verſuch ge⸗ 
macht hätten, die Lohufrage mit der Arbeitszeitfrage 
zit verquicken. Hierauf werde ſich der Metallarbeiterverband 
auf keinen Fall einlaſſen. Die Krnppſchen Betriebsleitungen 
hätten ihren Leuten den Vorſchlag gemacht, eine Werks⸗ 
gemetuſchaft zu gründen. Dieſer Vorſchlag ſei ebenſo abzu⸗ 
lebnen wie das Unterſchreiben einer Erklärung, wodurch 
ſich die Arbeiter verpflichten follen, unter den bisherigen 
Bedingungen noch ein Jahr zu arbeiten. 

Der Cöhriſtliche Metallarbeiterverband 
hat ſeine Mitglleder angewieſen, ſich auf einen längeren 
Kamnpf. vorzubereiten und, da die Dauer der Bewegung 
nicht zu überſehen ſet, nur die allernotwendigſten- Einkäufe 
vorzunehmen. 

Der Kampf in Marfeille geht weiter. 
Streikende lollen gemaßrenelt werden. 

Die Vermittlungsaktivn des Miniſters für öfſentliche Ar⸗ 
beiten, Tardien, im Hafeuarbeiterſtreik von Marſeille iſt 
wider Erwarten geſcheitert. Die Schiffsgeſellſchaften wver⸗ 
langten nämlich das Recht, nicht alle Streikenden wieder 
einäuſtellen, ſondern diejenigen entlaſſen zu dürſen, die ſich 
irgenbeiner Undiſzipltu ſchulbiga gemacht hätten. Selbſt⸗ 
verſtändlich lehnten die Streikenden derartige Maßregtun⸗ 
nen ab. 

Die Tarifbewegung der deutſchen Seeleute. 
Auf Erſuchen des Reichsarbeitsminiſters lud der Ham⸗ 

bhurger Schlichter die Parteten für Freitag nachmittag zu 
Verhandlungen über einen neuen Heuertarif für Seeleute   ſchakten vorgeſchlagen werden, mit der Nachprüfung zu be⸗ ein. Der alte Tarif tritt am 81. Oktober d. J. außer krauten. Die Erklärung der Arbeitgeber, daß eine tarifloſe I Kraft. 
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Gh-ιIhr Haar nach schönert 

„ 

wenn Sie Ihr Haar mit Schaudrakopf- 
Schaumpon waschen. So schreibt uns 
Frau Else Fi.:„Vor ungefälir ò Tagen 
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Extra — frisieren, und nochi heute 
sind die Vellen tief und schõn.“ Eine 
Eyisur, die S Tage lang schôn öleibt / 
Vünschen Sie das nicht auchiꝰ Veiße 
Pactung Schwarzlopf — Schaumpon 
50 Pyg., grüne Extra- Packung. mit. 
dem neuen Hiaarglana-Pulver &Ö Pig. 
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Weilicr & Schluſffriel, im Durnter 
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Wischertofie Hendtücher 
Beitberngatolie Tisehtücher 
Bettinlstis Tischdechen 
Botiiedern Schlaldecken   
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Metalibstigestalle, Matratren, Stoppdechon 

Auerkuant neiſenene Uualititen 
unden Sie stets in unserer Pilials 

Ureitgasse 18ue MKohlannass2 

nupurt Miomber. ů. 
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aus friſcher Exportſchlachtung an vumhen nur in 

wieder zu haben: Möbelhaus 

Riypen, Flomen, 
Spihbeine, Küpfe i 

Langgorter Wall E 
neben der Freibank Wie 

Handharmoniken, 
Mandolinen, 

Sprechapparate Möber Platten in großer 

         

    
    
  

   

  

   

    

    

    

  

     
   

Herrenzimmer — zu 30 sten 

Schlaizimmer reisen on au. 
Fritz Zlelke Speisezimmer Sebänsber- 
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eder im Umwandlungsalter über 

4. 95 5 jbriger Piitgtiedichaßt kommen 
Aus Wüe beim Ster ſefall mit zur 

Die Be 1805. und Neugufnahmen Galuen 
guch täslich im. der -Sablfelle, Hobe Seigen 
Nr. 27, enigegengenommen werben. 

Lebengverſichernnekaskalt Weltprenhen. 

Achtung! Hausfrauen! 
Marktballe, oben, Siand 121. 

Sümbeſſct Suvve ů 90—15 U 
. 7 . 

IID. 60— 
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lellungsauspabe 
Weitlere 
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Pesialozzistraße 18 
Vbelerhanulung Rauch 

„Danzig 
Allmodengasse 2 

Erke Thornacher Weg 

Nleia Lutier 

L D Msainne⸗ 

    
   
   

  

  

Achtung! Harsfranen! 

085 ichlafzimm. 
a tand⸗ 

10 . elea. Sxumcau⸗ 
Ka iLeerinno, 

r. „Vertiko, 

Vulmger Siaſh. ind Puriwernanft W 
in Riſch Marktballc. Stand 129 

Eiümllerte 
kackforben Tabrin E 

Sperial-Abteilung-: 

0 A anib, eb 

Was Sie von einem brauchbaren 
Kalender verlangen, bringt unser 

Volkskalender flir das Jahr 
1029— 

Horausgenshen vom Veriag der anriver Volksstimme“ 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 
brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der 
GSeschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 
Vetkäufern und Trãgerinnen, in allen Fi Mialen und Verkaufsstellen 
ündi in der Buchhandlung der „Dausigfr Volksstimme“ 

ů ö· ——— 
—* Preis 50 Pkennige 

  

ll. Danrig. Mussteun 19225 e» — 50—70 

nund i. 20 

G teie 10. 

Gut erbaltener 
oäGvoletet 

u. cleg, Grackanzug 
Breiswert aun vexf. 

8 erspartesDufzent Weidenggſſe. B. 1. E. 

  

     

    

  

   

      

     

bommeeseeiunteuewea —————— 
üCꝓ————— Brotmaſchine     

kauf. Kleine Lee, iate 
SSS— 

Erhältlich in Drogerien und Flr Liobbaber! 
KH Eisenwarengeschäften 0 Ein ar., Vogelbauer 

1.320 m u. 1.20, m 
lang bi Ceihaft, vert. 

Dahmers Am. Siein.A.28l. 2. 
Ein Sola na, Vett⸗ 

Polstermöbel gelbe Industrie 0i 50 h. 4 Perichuj. 

Polsterbetten uns weiße Alme [Sgnainör, V.lnts, 
Splrl- u aee Becpeeseben.-. XIuls: 

Buffegemairntien Ae berten Winle.S- 
billig zu verkaufen A, Würſ Leanes 

Leilzahlun l 0 1% 2. WShres ſehr 
ILIDaurprhDefr Eillig--zu, verkauſen. 
Wia., Mirrg. Geiktchanmedés,i. 2. 

— Aeeseenee SSSSS— 
bes esulle 

Oeher s ZuDeteht.-⸗Apparat 
Gltt Aucl geannd m. 2 Kopfbörer bill. 

AIAIAIIA ruitfaetgertseitein 5.., Perk. W 44 1 E n. 

Merkur., Stoc wer- —— 
Ogel- Räder 
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eanggeichl⸗ E las, 

Sahrrablumpen P.eeehe, 
alle E uaee ſehr Emath 5 Zink⸗ ünd 
EGillig Löwe, Kartb. emanren, 
Straße 26. eun Pablie⸗ 

eee, We Varadtesgaſße 19. Weint gebvauni MrAel 
billia iühr anfen. Geldſchrank Zuckerſücke 

adenSirol. Sauss — 
borſiſte⸗ . Swar 

35 ——— —— ue 15 Sale Lon. Shlernnre, 
, Kiub -Sorailur 

zade vexrkauf. Vicheniaf⸗ Daſelbi 
IE Wrabet Aulars. ᷓ— Baides⸗ 
AKuch Teitlzahiung ſachen zu Pill. ”reif. 

   

   

    
     

  

Erich Dauitzi AKüapcen   
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Sie machen Schwierigkeiten 

Staatsbahndirektion und HGaſenausſchuß. 
Die volniſche Staatsbabndirektion in Danzig lebnt die Einrichtung von Arbeitnehmerausſchlüſſen ſür hre Betriebe ab. Durch eine Kleine Anfrage im Volkstag wird der Seneat auf dieſe ablehnende Haltung bingewieſen und um Mitteilung gebeten, ob er bereit iſt, auch für dieſe Betriebe die Einführung des Gefetzes zu veranlaſſen. 
Wie wir dazu erfahren, lehnt die Polniſche Staatsbahn⸗ direktion die Einführung der Arbeilknehmerausſchüſſe ab mit der, Begrünbung,0 daß ſchon jetzt eine arößere Anzahl Inſtanzen für ibren Betrieb mitbeſtimmend find, ſo da5 ihre Vermehrung nicht angängig ſei. Gemeint mit dieſen Inſtanzen ſind wahrſcheinlich die Elurſchtungen, die auf Srund zwiſchenſtaatlicher Verträge geſchaffen wurben. Dieſe 

Inſtanzen liegen doch auch im Intereſſe der Staatsbahn⸗ 
direktion, ſo batz es verwunderlich erſcheint, daß ſie dieſelben 
gegen, dieſe Einrichtung ſozialer Natur, ausſpielt. Die 
Rechtslage iſt kedenfalls ſo, daß auch die Polniſche Staats⸗ 
bahndirektion zur Einführung der Arbeitnebmerausſchüffe 
veryflichtet iſt. ů 

Beim Hafenausſchuß ergeben ſich die gleichen 
Schmleriakeiten. Die Danziger Delegation iſt für die Durchſührung detz Geſetzes. Die volniſche Delegatlon er⸗ 
bebt Einſpruch dagegen mit der Begründung, daß der 
Haſenausſchuß eine zwiſchenſtaatliche Einrichtung ſei und 
nicht unter dieſes Gefes falle, Wahrſcheinlich wird eine Eniſcheidung des Hafenvräſidenten herbeigeſfüört werden. Es 
iſt damit zu rechnen, daß das Geſes hier zur Durchführung 
kommen wird. 

  

Singen lernen — ein Vergnügen. 
Tagung für Schulmuſtk in Tiegenlof. 

Auf, Veranlaſſung des Kreisſchulrates Weidemann in 
Tiegenhof veranſtalkete, die Kreislehrerſchaft des Großen 
Werders am 28. und 24. d. M, in Tiegenhof eine Tagung 
für Schulmuſik. Ueber die theoretiſchen Grundlagen der 
Schulmuſik hielt Profeſſor Dehne von der Pädagogiſchen 
Akademie Elbing einen Vortrag und zeigte, wie ber 
Lehrer in der Schule den Forderungen der Richtlinien für 
den Schulmuſiknnterricht gerecht werden kann. Das größte 

eld war den praktiſchen Vorführungen eilngeräumt. 
ehrerin Frl, Luntowſki (Sanzig) führte Atemtechnit 

und Stimmbildungsübungen mit der Oberklaſſe ciner zwei⸗ 
klaſſigen Schule vor. Eine Singſtunde mit bem 1. Schul⸗ 
jahr, von der gleichen⸗Dame gehalten, nehe Pioſey Wen wie 
beſch Ahen die Kleinſten mit Luſt und Liebe dieſes Neuland 
eſchreiten. 

Lehrer Werner (Danzig) machte die Teilnehmer mit dem Weſen der Tonika⸗Do⸗Methode bekannt, die ein vor⸗ 
zügliches Hilfsmittel zur Einführung in das Notenſingen 
iſt, y daß die Kinder dazu hingeführt werden, vom Blatt 
zu ſingen. Die Einführung in dieſe Metbode zeigte er mit 
den Schülern derſelben Sberklaſſe. In einer am Abend des Diensztags von ihm gehaltenen „Offenen Singſtunde“ wußte er die erſchienenen fangesfreudigen Kreiſe für dieſes gedankliche, ichbne Singen zu begeiſtern, In den. Dienſt der praktiſchen Vorführungen hatten ſich auch Die. Lehrer Pa ck ⸗· heifer (Tiegenhagen) und Zülsdorf (Tiegenhof) geſtellt. Ein, Schülerorcheſter, aus Geigen⸗ und Mundharmonikä⸗ 

   

ppielern beſtehend, das ſich ſowohl allein ſoielend als auch den Schülergeſaug begleitend produzierte, gefiel allſeitig. Den Schluß der Tagung bildete eine allgemeine Ausſprache, in welcher die Mlsbrut') aller zu dieſen nenartiben Be⸗ ſtrebungen zum Ausdruck kam. 
  

Ausbau des Vauarbeiterſchußes. 
Um den Berufsgefahren der Bauarbeiter in wirkſamer Weiſe entgegentreten zu können und um die Gefahren auf ein Mindeſtmaß einzuſchränken, beſteht bekanntlich ſeit dem Jahre 1910 bei der Baupollzeiverwaltung Danzia die Ein⸗ richtung einer Bantenkontrolle im Bauarbeiterſchutzintereſſe, welche durch einen aus dem Maurerbernie bervorgenangenen Kontrolleur ausgeübt wird. Da für die Stadt Zoppot und dic drei Landkreiſe bislang eine derartige Bautenkontrolle nicht beſtand. iſt dieſe Kontrolle nunmehr auf die nenannten Gebicte ausgedehnt und mit der vereits beſtehenden Kontrolle für die Stadt Danzig als Staatlicher Banarleiterſchutz der Seuatsabteilung „Arbeit“ angegliedert worden. Die Leitung de⸗ Staatlichen Bauarbeiterſchutes iſt dem Regierungs⸗ und Baurat Wolff übertragen worden. 

  

Man mufz ſich zu helfen wöffen. 
Mit falſchen Ausweiſen zum Arzt acaangen. 

Der Arbeiter S. in Danzig war im Auguſt In25 in Berlin und wurde dort krank. Er kehrte nach Dauzen zurück und wollte hier wieder gejund werden Es jehlrc ihm aber an Geld, um einen Arzt zu hezahlen und der Ortsfranken⸗ kaſſe gehörte er nicht au. So kam er auf den, Gedanken, mit dem Krankenkaſtenbuch cines Freuubcs zu einem Dau⸗ ziger Arzt zu gehen und ſich von ihm E Dieſer Plan wurde durchngeführt und 
Heilung. Krankengeld erhob er nicht, d s war ihm nur um die Heilung zu tun. Schlieklich'ka L Täuſchuna beraus., Der Angeklaate iſt geſtändia und ßat ouch Ipäter an den Arzt die Koſten mit 62 Gulden vedculs Der Richter erkannte au, daß die Sache milde lient. wert der Annskl'iate nur geſund werden wollte und geſtändi Die Strafe wurde auf 1 Woche Gefängnis wegen Betrunes fejtgeiest. 

Einwanderung in den Vereinigten Staaten. 
Erleichternde Beſtimmungen. 

Seit dem 1. Juni d. J. werben bekanntlich Frauen und unverheiratete Kinder unter 2i Habren von in deu Ver⸗ einigten Staaten anfäſſigen Richtamcrikanern bei der teilung des amerikaniſchen Einwanderungsſichtverme vorzuat. Zur Erleichterung des 

   

  

   

  

   
erfolate auch 

  

        

   

  

  

    

be⸗ 
Zu: ů Machweiſes über die orbnungsmäßige Einwanderung des Ehegatten vder Vaters in die Vereinigten Staaten hat die amerikaniſche Regie⸗ æung Beſtimmungen erlaſſen, wonach auf Antrag dem drüben anſäſſigen Ebegatten oder Vater von der Ein⸗ wanderungebebörde die rechtmäßige Einwanderung zu be⸗ cheinigen iſt. Dieſe Beſcheiniaung wird dann demienigen omerikaniſchen Konſulat in Europa zugeſtellt, bet dem die Angehhrigen, die nach Amerika auswandern wollen, gur be⸗ vorzugten Sichtvermerkserteilung vorgemerkt ſind. Nähere Anbkunft erteilen die Hambung-Imefi'ka⸗Juie in Hambura odeh n19 Bertretung, die Firma Max Wichmann, Stadt⸗ 

graben ü. 

Oamnsiger Nacfiricfhfen 

ein zu laſſen.   

Schwarz Boxc.- 
Herren-Schnür- 
schuhe Mndl Oeochar 

WS 

Schwarz M.-Bonx-⸗ 
Herren-Schnür- 
schuhe beczts Dabrnd. 
Ferm, kriltige Ledenuidbrung 

65 
19³⁰ 
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Braun Boxc.- 
Herren-Schnür- 
sChuhe elegante Form, 

Ortxlnal Coodyear Welt 

  

Alleinverkauf: „IHth“, Danaiger Schuft-A.-C, 
Lama4aausse 73, Telephon 2393750ꝗ½ 

    

Mius datf nichts verſterken. 
Auch eine unberechtigte Pläͤndung muß beachtet werden. 

Ein Gerichtsvollzicher pfändete bei einem Kaufmann in Lanh⸗ fuhr eine Wanduhr. Als die Uhr ſpäter verſteigert werden follie, 
war ſie unauffindbar, denn der Kaufmann hatte ſie verſteclt. Der Gerichtsvollzieher machte Anzeige, und der Kaufmann ſtand nun vor dem Einzelrichter unter der Anklage des Pfandbruchs. Der Angeklagte erklärte, daß die Uhr zwar HEü war, aber eigent⸗ 
lich unpfändbar ſei, weil es die einzige Uhr war, die er ßefaß, 
und die er töglich gebrauchte. Eine zweite Wanduhr, die dort hing, 
gehörte der Schwiegermulter, die iehe W eü ſen iſt. Außerdem 
51— ſie nicht ri 0 Er 0 beim 5 Einſpruch gegen 
die Pfändung erhohen, aber noch Nine Antwort erhalten.„Da, die 
Pfändung ſeiner Meinung nach nicht, vechtmäßih erfolgt ei, habe 
er geglaubt, die Uhr verſtecen zu könten. Der Richter verurtellte 
ihn aber wegen Arreſtbruchs zu 50 Golden Geldſtrafe. Gine Pfän⸗⸗ 
dung müſſe unter allen Umſtänden beachtet werden. i 
rechtmäßig erfolgt, ſo könne nur das, Garicht die Pfändung auf⸗ 
heben. Eigenmächtiy dürfe man nicht eingreifen. . 

  

Die Schaufenſterſheibe eiutkſchlagen. 
Eine leichtfinnige Tat. 

Der Arbeiter Eugen G., wohnhaft Rammbau, hatte 
geſtern, abend anſcheinend des Guten Lewas zu viel, In an⸗ 
getrunkenem Zuſtande wollte er ein, Lokal auf Hohe Seigen 
auffuchen. Der Wirt verwehrte ihm aber den Eintritt. 
G. Kertet darüber ſo in Wat, baßß er bie Schaufenſterläden 
hochhob, die Schaufenſterſcheibe zertrümmerte und eine 
Dlaſche Schnaps aus dem Fenſter entwendete. Der ange⸗ 
richtete Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 800 Gulden. Beim 
Eintreffen des Uteberfalkommandos war der Täter ge⸗ 
flüchtet, es gelans jedoch, bie Perſbnalien feſtzuſtellen. 

V 

  

Die Arbeiter⸗Iugend labet ein! 
Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Langfuhr begeht am 

Sonnabend, dem 27. Oktober, im Lokale Kreſin, Brunshöſer 
Weg, ihr 7. Stiſtungsſeſt. Das Programm bringt mufi⸗ 
kaliſche und, theatraliſche ünterhaltung, Volkstänze, Schatten⸗ 
ſptele und Verryſung, Beginn abends 8 Ühr. Der Ein⸗ 
triktspreis beträgt ßo Pf, Alle, Freunde der Jugend, Partei⸗ 
michewer, Gewerkſchaftler und Eportler ſind herzlichſt ein⸗ 
geladen. 2— 

Die Muſik an der Techniſchen Gochſchule. Privatbozent 
Dr, Froiſcher wird im Winderfemeſter 1025/26 folgende 
muſikwiſſenſchaftlichen Borleſungen und Ueßungen abhalten: 
1. Allgemeine Muſikgeſchichte ö, von 1600 bis etwa 1750, 
Donnerstags 5—7 Uhr im Hörſaal 141; Beginn J. No⸗ 
vember. 2. Franz Schubert, Montags 5—6 Ubr im Hörſaal 
87; Beginn 5. November. 3. Colloquium über Fragen aus 
der muſikaliſchen Elementarlehre, der Stilkritik, Analyſe, Methodik u. a. Zeit nach Bereinbaruna; Vorbeſprechung 
Donnerstag., den 8. November, 7 UÜör, im Hörfaal 141. 
4. Collesium musicum, Donnerstag abends 8—10 Ühr; ver⸗ 
jſönliche Anmeldung W0and it⸗ An den Vorlefungen und 
Uebungen können ſich auch 2 bierende als Gaſtteil⸗ 
nehmer beteiliaen. 4* — 5* 

  

Sel ſie un⸗ 

„dem, Roman 
*„Fränleéin Chauffeur“ 

  Erhehung ber Vezüg⸗ 2* Kleinzener? Die Herüge ber Ji⸗ 
palidenrentner werden einem, Hereits zm Volksdag angenom⸗ hentwurf erhöht, ſo, daß ihra⸗ ben., öbe Ver Sierreſrner, Suich Süne eze Meßrege in Salt⸗ 
tag wird der Senat um eine Erllätung'erjucht, ob eine gleiche Er⸗ höhung der Bezlige auch für⸗Kleimrentner beabſichtigt fei. 

Elternabend des ginderbunties. Der Sozüaliſtiſche Kinderbund 
veranſtaltet am Sonntag, dem 28. Waoser, nachmittags 3 Uhr, in: Meſſehaus F, Wallgaſſe, einen Elternabend. Die Kleinen wot ſen 
ihren Eltenn eine Feſtesſtunde bereiten und ihnen zeigen, was ſie 
im Kinderbund gelernt haben., In Anſchluß an die, Vorführungen 
jindet eine Verloſung der ſelöſtgefertigten Handarbeiten ſtatt. Der 
Eintritt koſtet für Erwachſene 20 Pf., Kinder frei. ů 

Der Senat wird vorßt In der Angelegenheit der 
Ausweiſung, von Fräulein Foerſter, öer, Vorſteherin des 
Töchterheims in Scherpingen, iſt der Senat bei der polniſch⸗ 
diplomatiſchen Vertretung in Dantzis vorſtellig geworden und bat die erforbsrlichen Schritte eingeleitet. Uebrigens 
iſt bereits im Juli d. J: vom Schutkuratorium in Poſen die 
Auflöſung des Scherpinger Töchterheims gefordert worden. 

Unſere Leſer erhalten auch Sonngbend und Sonntaga bei 
Vyrzeigen des Inſerats unſerer⸗ Zeitung im Wilhelm⸗   Theater auf allen Mätzen halbe Laſſenpreiſe än den letzten 
Vorſtellungen der aroßen Zauber⸗ und Illuſions⸗Revne.      

  

Die Kanmerlichſpiele kröfßnet! 
Die Erbffnunasvorſtellung des neuen Kinos auf Lanagarten. 

Die „Kammerlichtſplele“ ſind geſtern mit einer Sondervorſtellung ſür geladene Gäſte eröffnet worden. Das Kino iſt, bis auf dic geränmigen Empfangsräume, völlig nen erbant. Es beſtaud alſo die Möglichkeit, moderne architektvoniſche Geſichtspunkte für einen Lichtbildtheater⸗ neubam, zu realiſieren. In dem Zuſchauerraum ſind 600 Sitzplätze, an denen man noch eiue kleine Korrektur vor⸗ nehmen follte. Sie ſind ein wenig zu hoch. Im übrigen bat man ein klares ſberſichtliches Blickfeld zur Biihne. Die geitrigs Vorſtellung begann mit der Onvertüre zu „Rienzi“, geſpielt von der Hauskapelle Hans Grabowſtki. Dann wurde eine Einweihungsanſorache gehalten. Die Direktion werde ſich bemühen, ſtets vom „Beſten das Beſte“ zu bringen, um dem neuen Kino den Rang eines Lichtbild⸗ theaters, das allen Auſprüichen genügt, zu geben. „„Das Programm war ganz auf Unterhaltung abgeſtimmt. Zunächſt gab es „Die Wiskottens“, ein Film nach 
unun Rudolf Herzog. Das Luſtſpiel. 

war ein heiterxer Geuuß, Mady iſt die Tochter eines reichen Bankiers, jie fährt mit ihrem Autv an die Riviera, die Bank des Paters kracht vlötzlich, Mady iſt ein armes Mädchen. Sie fährt zurſi, friſiert ſich zum Maun, wird Chauffeur. Sie ſteht ganz entzückend aus. Mady wird bei einem ſehr ſunpathiſchen Maun engagiert. Und dort paſſieren viele, nette, luſtige Dinge — bis, ja bis die Hoſen fallen, und Mady glücklich Endhaufrieden ihm um den' Hals fallen kanu. Riemann, Kamperß, Hilde Maroff und vor allen Dingen natürlich Mady' Ehrihßians ſicher dem Kilm einen ſtarken 
Erfolg. 

zhier Wetterbericht. 
Allaemeine Ueberſicht: Vom Atlantik dringt 

eine neue 2 lontle über die britiſchen Infeln oſtwärts, die einen Verſall des hohen' Drucks Über Mittel⸗ 
    

      

      
   

    

   

  

    

  

    

  

iführt und ſteuroya bereits wieder allj⸗ 
üde mit anß üden Temperaturen und ver⸗ 

jüllen brachte. Im (rensgebiet zwiſchen 
Druck herrſchen in ganz Mitteleuropa 

t dichte Rebel. 
Zunehmende Bewölkung, 

then Winden Renenfälle und 

      
2* 

Ausſichten Unbeſtäudig, Nenenſchauer 
und mird 

r Sonutag: 

(Segenn 5, Uhr uach⸗ 
h, K. mit ſeinem Auto 

Stolzeuberger Weg. In 
10 lief der 5jährige Hu⸗ 

rube 20 xlötzlich vom Bürgerſtein 
auf die wour von demerechten Kotflügel des Kraft⸗ 
wagens e und auf den Bürgerſteig zurückgeſtoßen 
wurde. Er erlittdebei eine leichte Verletzing au der rechten 
Kopfſeite. 

  

mittags f. 
auf der 
Höhe d 
bertus 5 

  

       
   

   

—— Jaan. vom 25. Otltober 1928. 
Todesſä/ he:Wilwo Anna Schulz geb. Schoenrock verw. 

Kuſchinſti, 590 J. —Witwe Auguſte Krauſe geb. Both, 66 J. 
2 M. — Inva rt Thater, 71 J. — Schüler Günter Dernow, 
6 J. 8 M. — r Horſt Firzlaff, 13. J. — Slereotypeur Robert 

   Leite, 65 J. O M. 

————̃'——:——ͤ——'a——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Oktober 1928. 

   

  

   
   

   

  

geſtern heute , 1 
Thorn ..... 0ʃ,½8 0.35 Dirichau ..... —0.46 —04 
Pordo, — 1050 Einlage —ᷓ¶⁰ 75•40 
Gulm.. ＋02⁴ Schiewenhorſt ..· 2,26 2,40 
Sraudenz. ＋0⁵38 Schönau.. 46.60 
Kurzebrack ——015 Menſers 1605 2665 

ip/ —0.12 —0,10 Neuhorſtervui 2 85 
üiee e —0% —0 18 Anwechs .. 1198 202 

Kralkan .. äm 24. 10. —2.62 am 25. 10. —2.62 
Zawichoſt am 24. 10. 40,67 am 25, 10.40,65 
Warichau . am 24. 10. ＋0,84 am 25. 10. ＋0,83 
Elocf Im 24. 10, 3.945, am 25. 10. 2. 

s; für Danziger Nach 
e he2 

ich für Politik: Crnſt vos. Wlänen wongichefürgghten Lei b81 

0 u. 5. O. 

ſthir Inſerate: 
Beriag: 

  

            E 

mit Mady Chrtſtians



   

  

Haſſiher Stadttheater 
hen 2u. licber. vbenbh Vir iü 1 ů 

Preltaa, ben 256, ober, aben 4% Uhr: 

We LICHTSPIEl E ulbeater 
Zum 1. Male: rEID᷑rrrrrrrrrrrit 

Ler 100O Wunder⸗ 

Generalintendani 

  

    
     

  

        

    

Leinen aus Irland P Uintsniele Stattpoblot ＋— Luftfplel, aus demeglten Oeſterreich 
DW Ktten von Slevban Kamare. 
0n Steue geſeht von Helnz Vrede AE S 6 MNAEBENU 

Inſpektilon: Emitl Werner, 

2 Brollilime, 2 Kromlneuta Fiim·Siars 

  

Wilhelim-Tmeater 
Die letzten Tage der groben 

Zauber- und Illusions- Re vue 

  

   Dr. IDiese 
Langſuhir         

    

  

Derrefef bis I. November 2928 
  

  

  

     
  Das LDonnellehen 

dior Hräfin Wallentin 
   
      
   

  

  

Jeder Besucher zahlt bel Vor- 
26·gen dleses inserats aut allen 
Plützen Halbe Kassenpreise! gewalüige Ante 

Wiontaz. den 29. Oklober 

„Titanic“ 

  
  

      

  

edlania-Theater 
Danzig, Schlisseldamm 33/%/55 

Spielplan ab Pienstug, der 24, bis einseblleblich 
  

  

   

  

        

    

   

Jobann, Siade 
a 805 Garl Vrilckel / ForA MEGRI Oaltig ſür 1—4 Personen Oue,Eirseeai ii. v Biheva ePP- 

Wngen bis 2z. 0t t 

810 Wiſ 5 Ve! ſiein Klrihur Armand Anfang 8 Unr Sehlckenl eißer Reclenltten.Fawilte U 

S- v oenL Wei ,r 
. 

＋ ＋ le 

E , Vred Kruen hrrerkaul: Loener 2. 2 Uyterrans der, riesigen „*Ihnnie“ die 1912 im 
Allantischen Ozean mii einem Elsberg zu- 

5 , 
Ogrru, Irhr. u. Faltz⸗ 
Wreluſel⸗ Aüheeiit 
Panptmann, zu. 
dem 0‚ ſerr Karl Kliewer Boebe Danlols * H. * 

in 

S ſerr Hölecth, Michard Knorr 
Berg Eer 

k: 

Mfuteni Wiüts Bruno Ttlleſſen ů Dle Jochter 

KAfreun ialral Telephon 237 0 
Pr0 is⸗ —* 88 5 Bredbe 

20111 öe Sthönberger des Scheichs 

Auv, ß le⸗ Mie Kobiér Die gewraltigsten Runenfilme 

DiiHeliz, W die bither gezeigt wurden mit Rlohard Arlen 
Weneralfckretär 
W. Gei ſteins-.... Karl Fitrſtenbera WIilt P V 

Gü Das Ende von D ů 
Leorg Harder, Elne Clarence Radaer-Produllon 

8 5 , U l: ů 685 E St. P P b Ein Poranohn,Fim ir Verleh der Möbel 
Kamieil⸗ Mevxa Joch eters urg Parufamet 

We Sl Müntdieuer v Lait Virmtſin 10 71 —e Sbene Our Suhelmn muſtands 

Sieuſen Lich Mlmiters Paut Suchanka Bipinn: 115 Mür“ 4, b. J0 nnι Breitnasse 
Dicuftznäbchen, 

bek ßrau Gebhard .. Lona Heeren 
Die Handiung,ſez, rß, im Jabre 1913 

Wehene 11 EAi slrendie 77½/ Ubr: 
Boli 556 eur -W5ß Hür 

bllbue“ Wbernfe 

Geora Zoch 
Elve M0UAib V. * LEE- Produletlon 

    

   

  

    

Hohlenhandlung- Wona, 75 flamm- 

zammensileß. 
Ferner: 

  

   rom Uulx in seinem, neuestan Sensaflonaplm 

Preirveg abzugeben 
    
     

   Breitenbacthbꝛücke 
  

        

    
Der Einbruch im Grand-Hotel 

Birken-Furnier 
    

The Eritiah Baifie Tümder Export Comp. 

     

  

      
        

  

       

    

    
     

   
     

      

       

  

    

  

    

   

    

Der Duut U obog il Sonntapt 3Uh, letꝛtt Voral. s.30 uhFIIN gegendh. d.b.H.n. 
Heueste Mia-Wochenschau H. Sperllng 

Ein Spiel aus dem Rutischen mit ge- 
heimnisvollen Falschspielern, Sen ⸗ HiId.-Dit,-Mande⸗ 

Wien. 

rle). Vů die „Freie 
rle). 

  
  

   
   

Täglich Konzert — 

OHansa-Restaurant 
Lamiimtn EI. Darmm 19 immmumnpunduin Der geheimniavolle Rächer Olrent E. MEI VD Das ut bürgerliche Lolkal Der gelbe Pab irekllon A. E. Moller, Dunzig, HAMKorg. 

Maskierten, Damen, Spielholl- lens“, 6080, aroß, 

pie nachsten Procramme brinen- Musikkapelle Freundschaft M ven 
tedige Mutter empliehle vieh 2u illen Festliebeilen dert, Trofanzaſſe 

57. 425 1 L.enbert. 

           

  

      

    

   

  

     

bis 4 Uhr geoffnet Der Elnundvierzigste 

    

  

  

     
   

      

    
   ist 

  

      

  

    

  

Frd 

     

DMünm Echbpchon-Aumpien l 
Haltestelle der Stralenbahnen 3 und 4 — Fernsprecher 283 16 

2 ganz außerordentliche Groſſiilme! 

8 Akte nach dem weltbekannten Roman von Rudolf Herzog. 

Eine Spitzenleistung! — Bearbeitet von Luise Droop. 

Harry Liedtke, Maly Delschaft 

Karl Platen, Gertr. Amold, Fütterer, Hans Brausewetter u. a. 

Ulein Chauffeur 
Der neue Terra-Lustspielschlager in 6 hervorragenden Akien. 

Stets das Beste vom Besten! — Mäflige Eintrittspreise! — 

Lum Bayrischen Felsenkeller 
Langer Markt 14 Telephon 244 61      
  

    
      
      

     

Munchner Platz'l 

Meute Freitag, gr. Hhschleũ les OKtoherfestes 
Das veraiätkte Orchester „Franz'I und Mariane“ 

— verbunden mit großer 

vVe rWürfelung auen und Hobner 
ü Sonnabend, abends 7.30 Uhr 

zWeite Verwilrfrelungesei 
Bis 4 Uhr früh geöfinet Lose 0.50 und 1.00 G 

Sonntan, b 4Uhr nachm.: brobes Familien-Honrert 

     

   

    

  

heute eröffnetl 

  

     

  

Wiskottens[ 
Tuah ara 

Ben 1v½nι- Ulnu Easl- alhensteln— Pichs u. 2. 
in dem entzüdenden Weitschlager 

lun der schönen blauen Donau - ll. Teiij 
Ein Filmwerk in fabelhafter Ausstattung in 7 Akten 

uehrruII höchrit Begeisierung und größter Friolgl 

Mormq SFulmadec 
in dem gewaltigen Meisterwerk 

FMady Christians ö‚ AA ů 
in ihrer unbeschreiblichen Glanzrolle. DD U IU1 E Ii E ‚ ü0 I E 

7 hödst spannende Akte nach der unsterblichen 
Liebestragodie von Alexander Dumas 

      

      

     
    

  

     

      

   

    

  
        

   

    
II. Pl. 90 P. L. Fl. 1.30 G, Sperrsitr 1.70 G, Balkon 1.90 G, Loge 225 G 

Bnuder des Paris von heute mit dem 
laszinierenden Glanz des Lebens der großen Welt 

     

   
   
     

   

      

Ab heute u 

Zwel Bombenschleger: 

E Uüun 
Nach der bekannten Operette 

„Polnische Wirtschaft“ 

Der Unüberwindliche 
Ein Sensationszirkusfilm mit Lucinno Albertini 

LIummappmsnnnuhn In der. E 

Varietés chau 

Ehrentels 
der phänomenale Bauchredner 

Martelli-Trio WalalAnt 

       
    

   

    

    
   

  

       

    

    

    

   

  

Die — Unserer Darpietungen! 
ist dlese Woche unser Doppel-Schlagerprogramm 

Das soziale Problem der ledigen Mutter — 
Die Gefahren der weiblichen Jugend— — 
Der Seelenkampf zweier Mädchen —— — 
wird aulgeront u. ist das Thema unseres Großflms 

Wiüche 
   

eder 

Lasterhöhlen der Welt 
Ein Bid vom Mädchenhandel aus dem I.eben 
unserer heutigen Zeit in 8 dramatischen Akten 

In den Hauptrollen: 
Vers Schmltterlsw) - Fred Louis Lerch 
Ginas Manés - Rudolt Klein-Rogge 

Der Film ist ein nervenpeitschendes Dokument 
aus dem Tempo unseres Daseins 

Ferner: 

Mam it ter Soppron aust! 
Ein sensationelles Eſlebnis! in 5 spannenden Akten 

In der H. 

LschlcMnhe 

  

   

    

   

    

    

     

   

   
   

    

     
   

   

    

      

   

  

    

    
   

    

         

   

   
    

   

  

   

    

   

          

   
   

  

     

    

   

Das i 

  

Rasputins Liebesabenteuer 
Nikolai Malikoff als 

RA SPUTIN 
Der Casanova Rufnlands- Der heilige Teufel Der S hatte 

des Zaren Rasputin als Mensch und Erotiler. n 

LANCEFUUEE 

Täglich ausverkauft! DD Das Zweigestin Seut mUH Satarefiom st die beste Empfehlung! 

  

   

  

der⸗die Liebe nicht Kannte- ů 

Ferner: Lilinn-Hall, Davis, Carl Brison in 

  

     

        

    

    

  

  

in ibrem besten Film 

Tirixuus 
Sat umd KMHMCHHOM 

Ferner: Harry Piel in 

  

— — Ferner: * 

Lereppeunges Sehroramoi Hiues Siümten Haunes liebe Der Mann ohne Herwen 
.Verstärktes Orchester! Verstarktes Orchester! Ein Bild aus dem Leben eines Weltmeisters 

EE&E S- KihfSpIiele. Toport 3 Mumstliehιfspfiele Lanas fufr Namsc- icfhfsDiẽele. Menfffrpesser 

Hans Stue Dan,, Marter der Liebe ADOasfl KH. Golfefmdel 
Eine 

    

  

Dinn Srella — Werner FUfterer in    
   

  

Ferner Macy Cnristians in f 

Frau von Format     

  

  

     
SSSMDSD *2— 

  

  

tner: Im Lande der Löwentöter 
   

IE unEn EEL EE Pass D 

Lane Haid. ; ů Harry Heim in Siupei rote MAosen 
Sesangseinlage: Freu Oliy Roman-Marx æis Gast v. T. d. WeBerlin 

Ferner: ANNA STEN in 

    

    

    
     

  

 


